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E i n I • i t ■ ■ 9. 



Mit dem Studium dos Nervensystems und der Sumesorgauc der Medubeo beschäftigt, wurdeo 
wir fl^debnilis mit aln übrit^n Oigansystemeo cBeser oi^:anolo^isdi so einbch besdialTemn Beobadi» 
tangsobjeete bdumit, und dt vir unsere Untersuchung Ober ein reichhaltiges Material ausdehnten und 
bei Anwcndiinpr %'prvnllkommnf(or Methoden durch die v«M^ichicdenslcn Körperrc^otien fi'iin' Huer- 
schnttte anfertigtexi, iO faudeu wir audi hier tbeils ganz neue Verhältnisse auf, theiis wurdcu wir ia 
dw Lage Tenalit, illere Diretellmig«! zn bericfafigen oder strittige Pnnkle Over EnlHiiddttiig oüber 
Ml fufareo. So aanundte sich ullmrihlieh ein umfassendL^ r.r'.jl)u< iitungsmateriul an, das in den itahiuen 
unserer ursprün^^lich frei)I;inti'n Arlml niclit liincinpa^sii' utid d i? wir jclzl, nachdem wir es noch durch 
speciell vorgeuummenc üntcrsudiuiigsreiheu iu ver>>diiedeuster lUchtung vcn'oUstündigt haben, für sich 
gesondert verSffeotHdiefl. Bieifaei glauben wir nimenfficb tob dem Bau der Hnsenlatur und der 
Gcschlechtsoigane, sowie von der Morphologie des Gastro vascdusysleiM eine «nlMillidie DinleDvng, 
welche alle wichtigeren HodificaÜonen umfasst, geben zu können. 

Auch bei der Vomalmie dieser Untersuchungen bat uns wie beim Studimn des Nerveosyslea» 
and der SfauMMiganft der Gesicht^Minkt gdcHet, das» die Hednaen geeignete Objecte sbid, um daa 
VerhültnLss, in welchem die org:anolof?ischen und histologischen Sonderungen zu den beiden {trimiu-eti 
Keimblätteru stehen, an einem rdativ durchsichtigen und einlachen Fall zu erürteru und im Einzelnen 
m pnüeD. Dieser Geskiitopniiltt ist iddit neu, aber er hat auf «fie ITnlenndiiingsweise ent In dar 
Memeit seinen Einfluss auszuüben begonnen. 

Der (lednnlcp, dass die beiden Schicliten, aus welchen der Küri>er der Medusen best«'lit, den 
beiden priniäreu Kdmblatlera der höheren Thiere entsprechen, wurde bekanntlich zuerst von Uuxley ■) 
ausgesprocfaen. Ji complete iden% of str u ctuwC, iMisst es in sdnen VerwaadtscMlsbeBehuiigeB 
der Medusen, ^»nneets tbe foundation membranes of the Mcdusae with iho corrcsponding oigaos in Ibe 
resl »r the sen'es. and it is curio"> tu reni;iik, Ihal thrrm^houl the outer and inner membranes ap- 
pear to bear Üie sanie pbysiolugical relaüuu U> uae aiiutber as do tbe scruus und mucuus layers of 
Ibe gcrm; die ooler beeaaung devdoped mto Ibe mieealar wftHem and giviog liae to the «gans of 
offcnee and derence: the inner, on (he ollier hand, appearinj? to be more closdy subservient to tbe 
purpose» of nulritiou and generation." In gleichem Sinuc Äusserten sicli später Kölliker'), All- 
man und Andere, und so errang sich die AuBassung, dass die Medusen eowie die meisten übrigen 
Godanteraiea iweiMättrige Ofgaidsmen sdeo, so allgemone Gehang, dasa de iBr dfe AoordnuQg bei 

1) Th. H. Hoslay, Ob tlw mmmf mi dn tUMm «f th« hmSfy tf «■ IMumw tMwtfM»! «mm««» 
«r th* wv/ü mmttf Umk». IS«t. T«L t«*. Iwt L IL 4«— 4M, 
t) KSlliksr. bmw liMalogicai. 
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der anatomischen BesdwnbvOff DMsagcibmd vnrd^ lodern die EiDduaang in EklodenD und Enlodnm 

UCh ciiibiirf!;t'rte. 

liiüobeu kuiiiiU^ iliu Ikdcutuiij;, welclic diese Thathaclic tur diu> ätuiliuin der Hlsfiogwcsc uod 
derOisanogeneee mmeiididi im nDUidc auf die bShereo Ttdcnttmnie besibt, «nt io der Neanft voO* 
■ttndig gewürdigt werden, als die Anwendung der Principien der Entwickliinpilheorie zu der Auf- 
GKBtulg rührte, das» alle dreiblättrigen Thiere ursprängUcti vuu zweibliitlrigeu abslaiumeii, und als 
diese Außasüung durch die entwkUangsgcschichtlichen Untavucbungen voo Kowalevsicy ') und 
Anderen «ine foleic BegrBodnnf eiUdL Hier bat sich namenlBdt Haeeicel^ ein giwses Ver- 
dienst erworhi't: "inlrni rr 'Iii' Sli lluiit? diT ii'iMlercii Thicrsirmmie zur KoiiuMiitli^rlhenrie und die damit 
zusanuneuhüngcndcii Fnigeii zueilt in seiner Mouugrapliie der KalkMJiwamme, spütcr in seinen bdui- 
bredienden AUiandluogen nr GastriBlbeorie am voOsttndigBten erörtert haL 

Einen weilann Sebritt auf dieser Forschungsbahn glauben wir durch die Untersuchung des 
Nervensystems und der Siiinosuri^^aiie iler Metlu>en') f^cthan zu hahcn, indem wir an einem spedcllen 
Fall zeigten, wie das Studium phylogcnetii»ch tief stehender Thiere in die Genese mancher Organe 
dnen ESnbKck gewihrt, weidien die Ontogeneae der hSheren Thiere nns vorenttilt 

Als Eru;ruizung und wiilere Ausführung e^chliessen sieb an die enrigenannte Arbeit die hier 
folgenden Untersuchungen an, zu deren (le^enstand wir die noch nicht besprochenen Gewebe und 
(hgansysteme der Medusen gemacht haben. Gcuiiiss deni oben erörterten Gesichtspunkt werden wir 
nnaere BeobacbUiDgen in xwd KapHein bespreciMfl, von wekben das erste das Ektodenn und aefaM 
Bildungsproducte , das zweite das Eotodenn bcbandelt In einem dritten Kapitel werden wir auf die 
Beüehungen der beiden Keimblätter zu den einaelnen Geweben und Organen und auf die Frage 
mdi der Bildungsweiae des mittiereo Keimblattes eingeben, auf welches ja der compUdrtere Bau der 
Irifliereo Oiganiamen hi eealer Unie nirfidaralQhren UL 

Hieran wird sieh e^wissermnassfn uLs Anhanp: noch ein vierles Kapitel anschliessen. dessen 
Gegenstand die zwischen der Medusen- und Uydroidenform bestehenden Homologien bilden, über 
«eldie UMTO BeolMudiInngan ona güdehÜdlB «eHera melir iaa Etaadne gebende AnOpdiUlBGe ge- 
gelien beben» 



1) KowaleTtky, Katvicklungsgeacliichte dea Amphioxiu luecolatiu. Uvmoirei de rAcad^mie tmp^niilo drs 
■ci«llOf« de S. PttcnbuurK. VII. a^rie. t. XI. >'u. -1. puf. j. 

D«rii«lbv, EmbryologtHlie Studien An Wurmcni unJ ArtliropoJcn. Mrisoire* de l Acjulcoiic iioftrinlc de« tci<n«« 
4t 8. Pctcmboarg. VII. »«Sri«, t XVI. No. 13. 1871. pag. I. 

3) U>«ok*l, Ucber den Orguiamu> der Schwimme and ihn VanmidtMiMft aiit dn JCaialJaii. JmmmIm Z«H- 

MhrUt Bd.V. 1^70' 

Der»al^«. Dia KBlkaakwÜBBML fina ÜMMfMphia. B4. L dSd^TI. ISTS. 

VsiMlb«* Sto OmIiim Ttoori» «• ph|i«gwiliiihii CtoMOtoa dw WtaMbt ui «• KomIo^ KaiaMlttir. 
Jadnto MMMIk B& mL M. 1, M. n. M, iOl^ 11 ZI fag. aa. 

1} OaMY Hattwlf «"i M As>4 ■artwlg, Dh AnvufiliM wmi M» Bmamtitgßa» dar lladuMiH aooofnfhiaih 
tuguMt. Utfüg. F. CL Tcfri. ia7a. Im tOgmUm aWrt alsi MMmw. 
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Das Ektodern der Medosei. 



Das Ektodemi beginnt an Muodrand der Moituscii und übcrziehl dje untere und oIkto Flüche 
des Scliinns und st'iiie Atiluiii^'sdnraiie; hicrln-i ruli( fs entweder :iuf einer festen Stützlanielle oder 
auf der Galleric des Schirnki. und wird durch beidt- Bildungen überall vom bnlodenu und seinen i'ro- 
dtMsten gelreonL Am Ektodenn der Medusen — und dieses kann ebenso auch fSr aHe BMgea 
CoelenterateD gdteo — sind histologisch zweckmässiger Weise zw« Schichten scharf von einander zu 
unlencbeiden , eine oberflächliche Schicht (d), welciie den Körper nach aussen begrenzt, und eine 
ticfero Schicht (u), welche von der fienifarung mit den uiugebeuden Ikdien ausgeschlossen ist Für 
die enlore soll fortaa tlid» die BeaeidMiaag EpHfad imrvbt bleib«), während wir alle Obrigm (iefer 

gdflgien'>n Elemente als subepilhcliMlc Schldii /iis;inirii<'ri(:tssen. 

Die EpithelzeUen des Eiitodemts der Medusen haben nach aussen eine (eine Cuticula (c) 
aiHgeseUedeo, weidie dnen grSaaerai ZuBunnenhah der etaaeliieii Eknoile mteieiBaiMler bedhigt 
was sieb bei Untersuchung von Macerationspräparaten deutlieh zeigt und fiüher scfoon von uns bei 
ndireren tielegenbeiten beschrieben wdrden ist llei nuiiichcn Arien und an beslininiten Stellen des 
Körpeis nimmt die Cuticula eine eigeathüiulicbe Beschaffenheit au, indcot sie auf ihrer inuereu Seite 
Bül kaStchenaitigeo VeidickuiigeB bededct bt. wdebe in iKe oberflidiUelHle Proloplaniiaadiielil der 
Zdle VWiageft. und auf dem «^tischen oder natürlichen Ouerschnilt gesehen einen schiuulen Saum 
bedingen, in welchem dunklere und hellere Stellen n^it einander abwecbseJn (Taf. I, Fig. 6: Taf. U, 
Fig. 16 c). liline derartige Cuticula sieht von der Fläche wie getüpfelt aus CT^L I , Fig. ü). Am 
neirten auageinigt ist div Veriialten bei den graaaen PkttenaeOen der SddnBOberiHdie von Gmiina 
sol niaris. Hier lassen zugleich die einzelnen breiten N'eniickuiigen der Cuticula dne Sonderung in 
doe hellere centrale und in eine dunklere und feslere periphere Substanz erkennen; von der Flache 
ecBcbeioeD aie daher wie unregelmässige geformte Ringe, die eine heilere Mitte omadiUeasen. Auf 
OaerMfanWea bnn man inweihw beobachten» dus dcb dm feine Cntioiihhiiitdwn von der ZeOen- 
oberflitche Mi^'elioben hat. während die VeniicknngHi im ZeiDenUcper «ablieben aind. Dn aolehe» 
Vcrhalteu stellt Fig. 16 auf Taf. II dar. 

Ehe Cttdeola von ibnücher Beodnlfenhett bat F. E. Schvliei) bei GordyhiphorB hensWB 
angefunden; auf den oberflächlichen Zellen des Coenenchymektodenns beschreibt er eine menibranöse 
Grenzschieht . die bei seitlicher Ansicht aus stärker und schwächer lichtbrechenden Tlieilen besteht; 
auch bei Hydra fusca erkannte er auf der Oberfläche der Ektodemnzellen eine getüplielte Cuticula. 



t) F. I. Sokalst, Vibw >■> «• tatMOmt «w agt<fl>#btn ^aaittk Mfrif 1191. ft^ la, 
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Die uuter dem Epithel gelegene subepilbcliale Schicht (u) bat zuerst Kiciaeaberg') in 
Mhier lKlllidi«B Monograplue von Hydra in ihnr faMologischen Bedeutung gewürdigt und mK tänm 

bcs4jn(leran Kamen als intcrsliliellcs Gewebe beieiehncl. Dei Hydru nuinlicb wird die Oberflüche 
des Körpers von den In iL'n Enden der grossen Ncuronuiskclzeiien gebildet. Diese weichen an ihrer 
Bftbis, wo sie in die Mublicirortsälze übcrgeiien, aus einander und lasüen zwischen sich und den zu 
dner Membran vertnindenen MuskdfinlsUaen dn System von eomniunkirenden Likkea fiel, «ekfae von 
kleinen nelzfünnig angeordnelCD Zellen, dem interstitielicn Gewebe, ausgelOUt werden. Aus dem 
interstitiellen Gewebe lä.sst Kleinenberg die Nesselzellcn, die Eier und Spermatozoen hervorgehen. 
Auf die Unlerscbeiduug Kleinenberg's glaubt F. £. Schulze') In seiner Untersuchung über Syn- 
ooryne keinen Werlb legen n ntfiaaen and Andel er känen Grund, die tieferen Zdlen, „wddie 
durchaus nicht liberall ein regi.'lnri>-iy;i s Ni t/wnik zwiMlicn den Fortsützen der oberen Deckzellen 
bilden, sondern selir oH ganz isoiirt liegen und streckenweise feblen künneu, als ein besonderes Ge- 
webe hinxusieUen." Diese Einwendungen F. E. Schnlse't dnd swar, aowell sie die Angalien Aber 
die Verbrritungsweise des Gewebes anlangen, voUkoounen berecfaiigt; trotzdem aber gbuben wir die 

lJnterschei<liiiii^ nicht iiufgei>en zu dürfen, da an viflen Orten, ganz besonders aber an «Ion (Je- 
schlecblsorganen die epitbelialeu und diu subopilbeliulcn ZcUcu eine verschiedene histulogiäcLe Eul- 
wicklung einschhtgen. so dtas dann sehon aus praetiachen Granden dne versdiiedene Beseldmnng 
geboten erscheint. Den Namea iuleisliliclles Gewel>e haben wir aufgegeben, weil wir die Ansicht 
Kleinenberg's, dass die Nonroninskelzellen von Hydra nicht zngleicti aueli EpiÜielzellcn seien, nicht 
tbeiien und weil wir bei der L'uter^cbeiduug der zwei Schiditeu eineu Wertli darauf legen, im Aaineu 
sdion den UnterKhied in der Tiigerang der oberflidilidKn epithelialen und der tieHeren subepitbe- 
Daleti Zellen auszudnicken. 

Wahrend bei Hydra die Ijcidcn Theilc des Ektodemis mehr gleiehniiissig über die Oberflaehe 
des Korpers entwickelt sind, ist dies bei den Medusen nidit der Fall; die subcpitlicliale Lage kann 
steOenwcbe voUkoamen fefaleo oder sie kann auf isolirte Zdlen oder ZeOengruppen beschrankt sefat 
wird zum Beispiel die Oberfläche des SdllnDfi und des Veluni (Taf. I, Fig. 19 u. 20 li) fast aus- 
sdiltesslicb von einer Lage platter Epitbelzeliea bedeckt, die meist niit ihren Eanten oder Scitcn- 
fliiiien didit andnanderaddiessen, nüt breHer Basis der StfltaiameHe oder Galerie udiaAen and nur 
faie und da dne oder mehrere subepitfadlale Zdlen swisdien sidi nehmen. Auf der anderen Sdle 

kann die sulM'itilhi'liale Schicht wieder ''im' -~ii|cb'' Miiehtit^keit erreichen, dass im Vergleich z»i ihr das 
Epithd voUkouiaicn zurücktritt Als Uejspiel für dieses Vcrhalleu konneu die Gescfalecfalsuigane auf- 
gefübri werden, an denen, wie später geadgt werden soll, das Epidiel dnrdi didte Sdnefaten von sub- 
epithelialem Gewebe vun der Stiitzlamelle abgehoben wird, so dass es mit ihr mir durch feine fas eitrti ge 
Fortsätze ni)c]i in Verbin<lnng steht (Siehe namentlich Taf. 1, Fig. 4 und Taf. II, Fig. 15 d). 

Das Kktüderm der Meduseu hat sehr verschiedenartige l^ustungeii zu erfüllen, wodurch es 
aidi vom Entoderm oder dem inneren Keimblatt in hervorr ag ender Weise unteisduadel; denn aus ihm 
entoldlen die Nesselzellen, die AngriiTs- und Vertlieidigungswaflcn der Coelcnteratcn , entstehen die 
Organe der Fortix-wegung, die glatten und die quergcstreiAen Muskeln, entstehen die Nervenzellen 
und die Siimesorgane; hier kommen cndiidi auch die Fortpflanzungszellen, die Spermaluzoeu und 
Eier, nr Entwiddang: Diese Ldstaagen sind nun aber nicbt gldrirniiadg, wie wir es aodi 
bd den Hydroiden sehen, über das gesanunle Ekkiderm veitanile^ sondcn sie sind mehr oder minder 

1) KlaimMfeatt, Bjtl^ UfUg 1873. pa«. 13. 

1} F. & 8«b«la>, ü«feir dni In m SjraooiyM Sni «te. hapOt I*?*- PH- *• 
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vdlBtiB% itunlieb gesondert, so ius mu im Eklodeno der Medaseii besoodere, wenn anck nicht 

Btets !,diarf ab<^cffrenztc, durch eigenartige Functionen aiugczeiclinelc Dezirkc unterscheidet, die man 
den Organen der übri(^a Thicre vergleichen kunn. Zunächst ist hier der uusg«pn<|^tc (iegensatz 
iwisdien der oberen, dorsalen und der unteren udcr veutnüen Seite des Meiiuscnköriwrs bcrvuncu- 
beben; wifarand sieli M der lebtereo die Nudtetn and die Gescfaieditsoiiiane und dn Tbdl der 

Sititics- und Nerv "ii/fllfii Ii>k:il's:rt lialien, ist auf crslerer (i;u*i F.klndrrin im (iross'-ii und Ganzen mit 
keinen t)Cäüadcrcn tiohcfeti Functionen b^bt, wenn wir vuu dem Schinuraud abbeiieu, au welchem 
sidi das Centrainervensystem und die SinneKMgMe entwickelt haben. Feiner ist in bemericeu, dass 
nicbt alle verscfaieden fancfiooiieDden Thefle des Ektoderme sich in ifldcber Weise sn bestimmter 
abge^renzlon Ori^^an Bezirken c<incenlrirl linbcn. Am iiioistcn ausgesprochen ist dies bei den (JcscIiifH lds- 
oiganen, schon weniger gilt es für die Muskeln, das ^e^vensyi>lelu und die Sinneüoigane, am wenigsten 
aber IQr die Nessdiellen. 

Nach diesen ullgenieinen Vurbcnierkungcn gehen wir zur genaueren Darstellung der ver- 
schieden fuiKti(iii:rrndeii Tliril«: de> Ekloderiiis iiher und he^-innen ziin:iclisl mit dem Ekt^xlenii in 
seiner Bedciilung uJ.s Ueckurgau des Körpers, um dunu von den iNesMcl/.eilcn, dem Nervensystem und 
den Sinneeorgsnoi, der Nnskulatur und den GeschlecfalsoiganeD au bandeln. Das Elctoderm ist öbendl 
da, wo es ausseliliesslidj als Keckon^an. als lutegument, fungirt, auf die oljcrc epitheliale Schicht 
reducirt, eine Erscheinung, die sich hei der Untersuchung der dorsalen Flitclie des Schirms und des 
Velum leicht nachweisen iässt. Bei den Oaspedoteo wird die Oberfläche des Schirms von grusseu 
polygonalen EpithebBeUen dngenonunen, die nur eine dfiane, Ualg von Vacuolen duitbsefaete Scfakfat 
von l'rHtn]»!:isnm eotludtcn und nai-h aiiv^nn eine Cuticula aussfcsi-liiedcri halicn. Am \'<'lum sind 
die Zellen weniger brdt und prutoplasmareicher und nähern sich zuweilen nicfar der cubiscben Furm 
^af. 1, Fig. 19 u. 20X Eine besonders bemerkeoswerlbe Bescfaiffienheit nehmen de über den Gehör> 
gruben von Mitrocoma, TiaropsLs etc. an, iiher welchen sie eine bieDenwabenart^ aussehende Ijige 
von Cyhaderepitliel Inlden (Medusen Taf. VII, Fig. 10. 11 u. 14). .lede Cylinderaelle besitzt derbe 
dicke Wauduiigeu, welche einen flüssigen lulialt und den nici^t basalwärts gelegenen Kern um- 
Bchliessen. Die Bedeutung dieses c%enthOnilicfaen und nur auf Je einen kleinen Bexirk beschrinkten 
Epithels ist gewiss darin zu sudicn, dass bei seiner derbwandigcii Bcscbaflenheit ein Elinsinken der 
Wrillinnn der Hiirfriuhen verhindert wird. Itie Kpitlielzdien halx'u liier noch eine besondere Stütz- 
iuncliun übernommen, die sich auch in ihrer histologischen Structur gellend luucht; sie küuueu daher, 
um dioB VertdltnkB kuix ansmidrückea, auch als Stntsepithelzellen benkhaet und so toq den 
fibcigeo, den Deckcpithrlzdlcn, unterschieden wenien. 

INe Nesselzelleu des Ekloderms entwickeln sich, wie von den versdiledeustcn Furbcbeni 
und neuerdings namentlich wieder in den genauen Untersuchungen von Kleinenberg und F. E. 
Sehnlie herroigehobeQ wurde, in dem subepithdialea Genrabe, und legen dann oft mit ihrer 
Läugsaxe parallel zur Körpcrobcrfläche. Später entfernen sie sieh von ihrer nildimgsstälte und treten, 
indem sie mit ilurer Läugsaxe sich senkrecht zur Oberlliiche stellen und sich gewissennaassen aof- 
riehleo, in die EpHbdschidit ein, wobei auf ihrem peripheren freien Ende dn Heines stdfa Haar, 
ein Gnidücil, entsteht. Von allen Organen sind die Ncsscbdloi am meisten diffus iiber das Ekto- 
dcrm verlheilt. Einzdn oder in (Iruppen vereint finden sie sich auf den Tentakeln in iranzer 
Ausdehnung, am llaude, seltener auf der dorsalen fläche der Schwimniglocke, an den Mundtenla- 
kefai und in der Ihngebung des Mundes; hie und da treten de au besonderen Ressehtreiieo lu- 
sammeo. ifie vom Hand nach der Mitte des Schmns dorad veriauien, wie bd den Aeginiden, den 




6 



Ersler AUchniU. 



Geryonicien, OccanidtNi elc, oder sie bilden Ijosoiidcro Ncssclbattericn und Nessciknöpfe , wie an def 
Spitze vieler Teutikeiu. AU eigeiiarUge Mudificatiun des Nesselgewebes ist eudliiii aodi bei deo 
IktchynemidMi und -GeryonldeD der ngenannte NandwnU hervmxnlMbeo, «Im nuMenlnlle An- 
b&ufuDg VOD Resselzellen, die sieb zum Schulz über den oberen Nervenriof gdngcrt haben und dAA 
in ihrer Gesamnitheit {gleichzeitig auch als Stützgcbilde, als eine Art dctodetmaler Sketetaing ni fun- 
giren scheinen. (Siebe Medusen Ta£ iU. Fig. 1 u. 2; Tat IV. Vig. 2. pag. 49—60% 

Von tpHneteuk Inleraae für den Zweck der vorliegenden Arbeit, tis die beaproebenen, sind 
die übrif^en r>iffercnzirunf<s|»roduclc des Ektodcniis, das Ncrvcnsystom und die Sinnesorgsnio, die Mus- 
kulatur uad die läeschlechlsorgane. Da die beulen erslgenunnteu bilduitgen adioa ia einer beaMMderea 
Sdufll von uns monographisch dargesldlt wndeD und, so mögen ae bier av b| aoiineit «bw km» 
EnrübnuDg fiadea, nie es nodiwendig ist. um das Gesnmlfaad von den Leistungea des Eklodenns 
la vervollständiü^fti. 

Ganglienzelleu und Kerveufibrilleu ^ud last über das gesammle integiiDKiiI der Ne- 
duM, aber in venchiedeo icidiem Miasse auf «nielne Benrice TerlbeHi In graeser Menge sind sie 
am Sdiinnrand zu einem Centraltlieil des Ni tn ciisystt-ins ungciiiiun und bilden hier zwei Stränge, den 
obcron iinil den unteren Nervenrintf. weiclie duicli die Sliit/Ianielle de> \'e!uni in unvi)llk<ininiener 
Weise vuu eiuaiider gvtreuut werden, da tusem von eiuem zum andern Strang durdi kleine Ueff- 
Dungeo in der Scheidewand faindoidttrelai. Vefeiuelt Undea sidi die nervfieen Bemeote in 4er 
SubumbreUa, an dem Magcosticl und den Tentakeln, au welchen Orten sie unter einander zu eiuem 
Plexus vereint sind, der den peripheren Theil des Nervensystems der Mcdu»!n darstellt und mit 
dorn ceutndeu Theil übeiall durch isolirte Kerveniädchen oder Bündelcbeo zusammenhäiigL (ianglien- 
lelleo und NervenfibriHen gebömn fibeiall der mbefdlbeBaien Eklodennsciiicfat an; im eliaen Nerven* 

ring werden sie von einem Sintiesepifhel ül>ertC|gen, im miteren Nervenrinp sind sie von f 'etieplüict- 
lelku wie die SefastäbcbeB vom i'ignientepithd der IMina cingescbcidct, in der Subiunbreliu iii^geo sie 
in Löcken zwisclien der MoskelfieeriaBelle und den ni ihr gehörigen EpitbefanndcelsdleD. Die 
Gani^xellen zälilen mit zu den protoplasmareichsten Elementen des Medusenkräpers, wekbe in 
höherem Maasse als andere Tlieilo die OsmiuRVsäure re<liiciren; am Nervcnrinfi^ ^eben sie meisl in zwei, 
am Nerveuplexus in zahlrcidiere Fibnlien über; in dem einen Fall besitzen sie «ue melir spmdlige, 
bi dem andern dne mebr unregebniseige Gesfsh. 

Die Sinnesorgane der Medusen sind Theile der Kpith<>lseh>dtt des Ektodemis und treten 
daher überall, wo sie niehl in bläsdienförmigc Hnhlräume sekundär eint^eselilnsseu sind, mit den 
umgebenden Medien ui directe Beziehungen. Theüs sind die SinnesepiÜidzcUeu duzein im Inlegumefit 
verimilet. fbdb sbid sie bi beseodereo Beankai masBenboAer angehäuft; so bilden sie namenfUdi 
über dem oberen Nervenring ein zusammenhängendes Sinncscpitbel. in welches nur vereinzelte cylinder- 
IBrmige nicht sensible Zeilen als Slützepitbdz«lleu dugestreut sind. Mit wenigen Ausnahmen zeigen 
die Sinneszeilen eine cylindrische oder eine spindlige Gestalt und geben an ihrem buiaien Ende in 
efaM, adten bi iwd oder mehrere NcmnlMlIen über.. 

Fndent wir hinsiclillidi «les weiteren Details auf unsere Separatsdirift verweisen, gehen wir nun- 
mehr zu der Muskulatur und den Ueschledilsoiganea über, bei deren Darsteliumg wir länger ver- 
weOan werden, da uns hier unsere Vntenncbnngen au aunehen aiaaen ^gubateeo gefühlt fanben, 
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Die Mnakolator. 

Mubkiilatur (irr Mfijusrii ;bl, wenn wir von den Tenliikelii absehen, ;tiif f!ic iiritiro Seile 
des Scliiriu!) Uuidiraakt und soUt hieb aus zwei Fasersystemcn, einem drcul;tr und eiiieiii radial 
verhufenden nnamniHi. Von «Uesen kt das CNlera das bd wcHcn wiehliipte uad seifflH wieder in 
xwei Ahschnitti^, in die Muskulatur d(s Velum und in die Muskulatur der Subunibrclla. Beide lling- 
läserlaf^eii werden von einander allein «iurch einen schmalen, am Sdiirniraiid gelegenen, muskcifrcien 
Saum getrennt, in wdcban der uniere TbciL des Nerveurings l'lalz findet; durch ihre rhythmisch 
«rColKcndea CootnMdiooen venulllda äe dte Portbewegung des lUrpcis bn Wasser. 

l>-,s System der radialen Muskelfasern ist sehr wenit? entwi<4;«-!i utnl nur rnri" kleine BedriM 
beschrankt. Bei der Mehntahi der Craspedoteu verlaufen an der unteren W and der ItadialkMriUe rom 
Sefatrmnuid bis in die Nihe des Magens ndhde Faserzfig«, welche besonders bei den Geryoniden 
wt-j^en ilirer starl^en Kntwicklung gut zu sehen und liier ztierst von Haeckel ') beschrieben worden 
sind (Taf. I, Kij^. 5ni; Taf. II, Fif?. Im; Taf. III, Hi^. 3. Fit;. Ißni); weiii4,'er aufTidlend sind sie bei 
den Oceanideu, bei denen sie F. K. Schulze") aulgd'undcn hat; dasselbe gilt vuo den Tradiyne- 
miden und den Vesicnhlen (Aeqooiiden) (siehe lieduaen psg: 40, 52). 

Ein zweiter Ort, wo radiale Muslteln vorkomnven, ist der Ma^ensticl, mit welchem einzelne Me> 
duseu versehen sind. Bei den Geryoniden sind sie vun Haeckel entdeckt und als longitudinale 
Stielmuskcin benannt worden. sind ansehnliche, in der l.uugsaxe des Magcnstiels hinziehende 
Skinge, «dehe den Zwisdienraam nrisdien den xam Magen hmabateigenden Radialiouiilen ans»^ 
füllen (Taf III. Fi;;. HO uml daher an Znhl iliesen enLsprechen; sie bedingen die ausserordentlidie 
üewe^icbkeit des Mageustiels, weldie bei der lü^greifung der Beute eine IloUe spielt. Endlich ge- 
hdrai in das System der ndaien Uhuknktnr noch die FaseuMhinge, weldie am Magen der Ocel- 
hlen in Iw^tudinaler lUditang veilaalien und bei Besprecfauni; der Geschlechtsoigaue noch wcitae 
ErwähniiMfr finden werden Oaf Hp- 8; Taf III. Up. 2, 4, 7 ni). An deii Anhangsorupinen des 
Meduscukürpers, an den l'eatakelii des Schirms uiid des Mundrandes, sind die Muskeln stets parallel 
snr I^Sngme dieser Gebilde angebracht, dagegen fehlt eine dienlire Fsseriage. 

Bei der Untersuchung des histulugischeii Baues der Muskulatur kann man zwei Theilc, die 
Muskellibrille und die Mu'ikelzelle ixier dis Muskelk<tr]»eri tien unter^heideu. Hie erslere Ir.tl uns in 
zweierlei Mudilikatioueu, liier glatt, dort quergesü-dtl entgegen. Uuetges>treiA sind ausnahmslos die cir* 
«dir verisnfenden Fibrillen der Suboiiüirdla (Tb£ 1, 1%. 11 a. ISb) und des Velom, bcnnogen 
nnd ohne Oueistreifung sind ebenso «osnahmslos die Fasern am Magen, an den Itadialkanälcn und 
am Magenstiel der Geryoniden; das eirculäre und das radiale System der Muskulatur stehen daher 
ausser in der Vertau&richtung auch in ihrer feineren Structur in einem Gegensatz zu einander, der 
auch in ihrer Fttnelion sich in sofern inssert, ab das «nigenannle System thylhnnseh «iedeikdMaide 
Contractioncn ausführt, das andere nichU Eine Zwischenstellunfj^ nehmen die Tentakeln ein. indem 
hier je nach den einseinen Arten bald die glatte, bald die queiigcstteiAe Form Toisefiinden wird. 

Die MttskelAbriUen sind gewdhnlidi iMft tn Btoddn vereint, sondon UMist in eher Lage 
dicht neben efawnder anagebiettet, trabei sie dar SUtdanMOe des lUodenns fest anOi^; bsld 



1) & UM9k^\, n« rwilia *m BOMctqnallM (KtdHM OttyMidM). 7miMw ÜMhfift M. II. K|. Mt. ISCe. 
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lind sie didmiiid, bkid üvi sie m sdmuden BiUidem aligephttet Lebtere icoonen «itveder senk- 
recht zu iler uuta* ihuea hinziebeiidea Stützlumelle gestellt und wie die Blätter dnrs Buches uu ein- 
ander gereiht sein, wie •iii-. um Velmn iiiifl ilt-r Sulinnilirelln il'-r üuryimitleii ik-r F:ill ist (Tuf. I, 
Fig. 20); uder nie sind untgeiiehrt wie 2. U. m der Subuntbrclla von Lizzia und (ktorchis so ange- 
ordnet, diK sie mtt den fbnten an etouider stosseo und mit der braMeren FlSelie auf der Stäbf 
lamdfe ruhen. 

Die zu den MuskeHihrilien gehörenden Zellen sind meist proloplasmareidie Körper, wcictie 
die MuskcUanicile einseitig von aussen bedecken. Hierbei iitüsl :>ich nicht entscheiden, wie viel ouu- 
tnwlile Sobatans von dieser, wie vid von Jener ZeOe gebildet worden isL Je nadi der Ugerang 
kann man /woi Artrn vim Miiskclzpllcii , 1) epitheliale und 2) subepitbeliale unterscheiden. I>ie er- 
stcren, welche bei den Medusen gewöbniich vorkommea, tragen zur üegreosung der Kwperober- 
flftdie mit bei und sind daher von uns sdioD in der frtOieieD Sdmft als EpUielmndnlRBea be> 
KidiDet worden, üi welchem Namen sowohl die Fondion als auch das so wichtige I^gevertAUoisB 

in )^leic!n'! lUisfrcilrückt wir»!. Als B>'ispiel kann ilie Subumhrella von ('anii:irin;i diciMMi . in 

deren Bereich aut der quetgestrcincn MuskcUanielle ventralwürts grosse hexagouale, platte Epithel- 
aellen Bogen und den MuskeUbfOleD aar Matrix dienen (TaC I, Fig. 11). Bd anderen Medusen da- 
gegen gehören die Muskdzellcn dem sobepithelialcn ticwcbc an und bilden eine besondere Scliiclil, 
die nach aussen ntx'h von einem zusanmiPnliäiiK^'iidtMi diiiiiicn Epitlielliäutcheu iilK!rziio;en wini, wit: 
wir (fies sogleich in einzelnen Fallen naher werden kcuaeu lernen (Taf. 1, Fig. 15niz). Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, dass fan ersten Fall ein prünttres, im sweHeo eni secnndires VetbiHniss 
gegebeu ist. 

Die Muskulatur ist nicht bei allen Medusen gleich stark entwickelt, vielmehr lassen sich, 
wenn die Untersuchung über eine grössere Anzahl von Arien ausgedehnt wird, Icidit verscliiedene 
AnsfaildungsBloGM nachweisen, die in eioer EntwkUungsreibe angeordnet werden Icfinnen und deren 

Studium uns von einem weitergellenden Interesse zu sein M-hfiiil \hts gcwilhnlichf und /iia^leich 
primitivste Verbaltea, weiches btsbcr Dist ausschliesslich berücksichtigt worden ist, bieten uns diejenigen 
Beßmde dar. wo die Muskdfibrfllen in einer Ebene auf einer glatten Slfildamdk ausgebrettet und von 
den zugehörigen EpitheimiiskeizeUeu bedeckt sind. In allen den Fällen nun. in denen eine Volums- 
zunahme der Mu-skulatur iK-obaclitet wird, ist dieselbe dadurch herlieis^fiilirl worden, dass die Muskel- 
lamelle sich in Falten legt. Eine Anzahl Beispiele werden uns mit verschiedenen Stadien dieses 
Proeesses bekannt machen. 

Ein Anraugsstadium das Velum von Aequorea und von Carmarina, von welcher lelisteren 
die Figur 20 auf Tafel I arcnomnien ist. Auf dem Querschnitt »gesellen l)esclirt'ibl die Stiitzlaniellc (s) 
eine Wellenlinie und dem eulsprecbetid sind auch die Querschnitte der Muskelbiiudt^ (m) iu einer 
Wdleolime angeordneL Die Uoebenheiien, die blerdoreh an der Oberliiebe des Vdum entstehen 
müssten, werden zum Theil dadurch ausgeglichen, dass die Epithelmuskelzellen (d), deren Cuticulae 
nahezu iu einer glatten Ebene liegen, m den Welienlbälem eine Volumszunahme erfahren haben. 
Durch diese Elinfaltung ist bei Gannaiina im Verg^eidi zu andern Medusen auf einer gleich grossen 
Slidte die Muskefanasae bedeutend vermehrt, wobei das Vdum an Dicke zugenommen hat Uebrigens 
tritt die Einfaltiinä; erst rdlniiihlich bei :'ilteron Tbioren ein. bei jüngeren ist die MuskeDamelle nOCh glatt 
ausgebreitet und wie bei den meisten Medusen beschaffen (l'at I, Fig. 19). 

Ein wdterea EntwidduQgaaladimn desselben Vorgangs in etwas mo^Udrier Form ipM sich 
uns in der Mudtubtair an den Teoitabda und am Magenslid von Oanoaiina n okennen. 
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Gin Quereclinitt durch die Wiiod eine» liuhlco, bcblauclifüriuit^eii Tentakels vou Car- 
uarina (TaC I, Fig. 14) zeigt einen »isunmetigL-setzleren Bko, ab ihn die gfeidMa Tbdk der nuiilai 
andern MediNn besitzen. Die Stülzlanidlc (s), welche Entodenn und Ektudenn vun einander acfaeklel. 
ist von einer ausstTt^ewölinlifiien Stiirkc iiiul bildet auf dem (juersctinitl einen dieken, lintno^n er- 
scheineodcD Iting;. Auf ihrer Auäseutladie erheiien sich zahlreiche düuue L<eiüb:n, die aus derselbeo 
Sabstau wie die SUbdanelle beatebeo und didit bei einander pvalM sw Ungane des Tentakeb 
geateOt nnd. Die Stülzleisten oder Stützblätter, wie wir sie auch nennen können, zerfallen zuweilen 
noch in kurzer Entfernung von ihrem Ursprung in feinere seeundäre Ulätd r. Sowohl die rinj^fTmiiige 
Stützlamelle als auch die von ihr sicfa erbebenden leisten werden uuf ilirer Auii^enflache von einer 
Lage loogitndinaUr Mmfcclfimn (m) bedeckt, die avf QaendHiMeii dardi Oamfaimprtpante ala dunlEel 
glänzende Kömer erscheinen. Es ist daher die MiiskelhirmUe, welche bei andeni Medusen die (reslalt 
does Cylindennantels betutzt, bd Dannarina nach Art einer Halskrause in zahlreiche, dicht an einander 
gedringte FaHeu gelegt, zwiadiai wddie ddi von der SHltdanieUe aoa dünne Blätter als Unterlage 
hineinsddeben. Eklodeniiiellen ftUleo dm Zwiadiennuim awiadm den «IbmIkb FiMai aua und be- 
decken nu ll (He freien Kanteti ders<>ll>en in mehreren I..ageti. --o 'luss die Tcnlakelwand wiefler eine 
glatte Obcrtladie gewinnt Zahlreiche Nesselzcilen (n) sind buwuhl in die ut>erlladdicheu ak auch in die 
tieferen Schichten des Ektoderms eingestreat nnd sind bald senkrecht, bald parallel zur LOngsaxe des 
Tcntakek gestellL Schon Haeckei ((>eryoniden |>ag. 157 — 166) hat die (ieryunidententaicein anf 
t^uerschnitten untersucht, schreüit ihnen alM-r bei der Schilderunff seiner Hefiiiirli' eine iiiM-h ver- 
wickeitere Structur, ab wir uulgetutiduti haben, zu, indeui er es für wahnidieinlidi halt, das.s Strei- 
fingeD der StOtdamelle auf eine Znaa nn ueiwelauiig am ghtleo Maakdbaeni auHldauflihreo aind nod 
dm daher ausser longitudinalen auch noch ringförmig angeordnete Huskdfasem vorimauneri. I»ie von 
Haecltel gegebene Daistdlung hat Korotneff) in seiner Untersuchung von T<ucemaria, bd weldier 
er einen fthnlichen Bau der Muaicuhitur beubadilet hat, in richtiger Weise umgedeutet. 

Nndi aosgeinigttr ab an den Tenlalcdn irt dfo Fallanbildang der Mnakdhant in uaneher Be- 

/iehiiiit? ;in den loni^ilndinalen Muskelslr;iii;?en des MaKensliels vou Carmarina. l>ie Miiskel- 
btnUtge lullen, wie schon frülier erwähnt wurde, den Zwischenraum zwischen den dicht uebcu einander 
anni Hagen herabhufenden Radialiautälen aus (TaC Ol, Fig. 19). Auch hier eriidien sdi von dner 
dünnen Stfitzlamelle zahlrck^ iuaaerst reine Blätter von Stützsubstauz, welche den Blättern eiacB 
Buelies veri^leiclibur senkrecht znr Oberflfurhe des Stiels tfestelll sind und mir ilitreh s< fiiii;ilc Zwischcn- 
räuiite vou einander getrennt werden (Taf. 1, Kig. 16). Auf ihren beiden Seiten werden die Stütz- 
bbtler von dner dünnen Lage runder Muakdflnem übenogen. In den schmalen Zwisdieariumen 
aind apüiffidie Zdlen, die wir wohl ITir die MatrixzeDen der Muskulatur halten müssen, eingebetM; 
nach aussen «t(d daa Giinie nodi gleidunissjg von dn bis iwd Lagen von ElclodermaeUen an- 
gedeckt 

In den iwd xnletrt geadiildertan flÜm liann man vcriolgen, daaa nut der auHretenden Gin- 
faltung der Muskellainelle und in Folge derseH)eti die Muskelzellen — ob vollständig oder theilweise, 
ad dahingestellt — aus dem Epithel ausscheiden und zu Beslaudtheileu einer subepilheüalen Si^iiicht 
woden. Da$ AnaadiddcD der Muskdzdien aus dem Epilbd bat aber liiermit innerhalb der Medusen 
seinen AbeeUuM noch nkbt enddit; vidmdir giebl es dntge GnapetWea^ db In dIeMr iUaiicU nodi 
höher stehen ab adfasl CaraMiim, indem bd ihnen & Mnakntatnr der Subumbrdb entwnder gau 



1) Korotaaff, HfaMiai» da Vhfän at at la LunaiMw AnUw !• wot^ «ly. t V. y«. san. m«. 
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oder bmerbalb tlc» an den Sdiinnratid ütobbendeii iiezirks sich vum Ektüdenn gleicbäaiu abäpailel und 
dn mehr oder mlndfar vdletaiidiir gesoodertes MiukdUatt icprtemtirL Am «chöiMtea prlgt sich diese 

Entwioklangsstufe boi Actinorea aus (Taf. 1, Fi*f. 15 ii. 18). Die Fultimtc Act Uhrillftischiclit (m) isl 
hier nicht so ansehnlich , wie es au den Teulakcln oder am Magcobticl von Carniarina der Kail ist 
Nur in der Niibe des Scbirmrandes unter dem Hin^nal (Fig. 15) tiilden die Querschnitte der Muslcd- 
fibrilleo äne vielfidi (jieknkkte und enagebacbMe Linie, die Mbaa lo einiger Eotfemang iq eine nur 
wenig' gebogene [,iiiie ülmix'^lit (Vl^- 1*^) ('ehpruli jeflndi sind im Ektodenii «ifutüch zwei Zellcnlageti 
zu unters4'heidr-n. Die eiue i:>t dicker, tulgt uuiuiltelbar nach aus^sen von den Muskelfibrilleu und be- 
«teht «US prutoplasmueidien Elementen (mz). die nmcRelnuissig gegen einander gepresst meist in einer 
einfiidien Schicht, «elk-ti zu zweien über einuiider liegtMi. Die andere Lage (d), welche aU Cpiibel 
fimgirl, ist dünner iiml uiisdn-itilMr, so dass der nimllidit» Kern in jeder Zelle einen nbcr die (ther- 
Oiiche hervorspringenden Hocker bedingt. Jilpitlielzdleii und Muskebcellen sind auf dein ijucrsdiniU 
durch efaM seharTe Linie (s*) getrennt, die nur in wemgen Punkten nnterbrodieo ist, wo Zelen des 
inibe|Mdie&leu Gewehes gegen daK Epithel hervorragen. Wir glauben dies Bild nicht ander» deuten 
zu können als durdi die Annahme, dass zwischen dan Epithel und den Muskelxellen eine Stülzlamelle 
ausgeschieden worden ist, wenn wir sie auch nicht i»olirt liabcii darstellen können. Dieselbe ist 
sweifelkw eine NeabOdnng und daduNh filr ans voo Bedeutung, dsss sie die selhslindig ge wo rden« 

Mnskelsdlieht noch schärfer ^^oi^cti ilitnibcr liegende Kpithol ah^'rciizl. Mnn k;inii wi h! >iagt'n, dass 
durch die Bilduog diettcr (ireuzscheide die Mubkulalur vuu ihrent Mutla°bodeu, dem Ektudcmi, kisgeiöst 
und iB ehier besoadeica mesodermslen Lage geworden ist 

An Maoerationspripomten ist es ein [..eichtes, die Epitfaelachlcht auT grosse Strecken im In- 
samnienhang als ein zarte« schlcicrartig<>s Hiiitchen alwiilösen und haben wir in unseren rutf-r- 
sucbungen über das Nervensystem der Medusen, wo die en>rterten VerbiUtnlsse zum Thed sution ihre 
DanteHung gefunden haben, von eÜMm derartigen PtKparat eine AMrildung gegeben (Medusen pag. 79, 
Taf. VI, Fig. 9). Unter dem Hautcheii bleibt dann die Sdiicht der MuatEdaellen mit ihrai Muskel- 
tihrilleii zoriick. Durch Zerzupfen isolirt man aus •lerseDicii eiiuelne Fibrillen , VOn denen eioe jede 
ihr anhaltendes Protoplasiuaklüupcfaen mit Kern, dir Muskelkörpercheu, besiizL 

AehnBehe VeihüHnisse, wie bei Aequorea, kehnn bei Llaiia, Oeeania und Mitroeoma 
Annae wieder; doch sind es hier iiiinior nur Theile der Subumbrella und zwar die an den Scbimtrand 
grenzenden, innerhalb welcher die Muskelköriterchen aus der Epitiielschicfat des Ektodenns anssdieiden. 
Hinsichtlich der bei Mitroooma vorhandenen Verhältnisse verweisen wir suf eine unserer Srfiheren Zeich- 
nni«en (ifedinea Tat VD, Fig. U). 

Die iiiilersiiuhleii Meinsen /ei:jeii dem (icsagleii zu Folgi' in der Beschaffenheit ihrer Musku- 
btur sehr wesentliche Ven>chicdcnhciten, die dadurch für uns von Interesse sind, das» sie verschiedene 
Stafen in der AusbQdang dieses Gewebes veranodianlidien. Bei einem Theil sind die Mnskel- 
sellen lUgleich Epithelzelicn, bei einem anderen Ist eine Pifferenzirung in ein ge- 
sondertes ektodermales Epithel und eine gesonderte niesoderinale Muskulatur ein- 
getreten. Uebergangsformen vermittein zwischen beiden Extremen und deuten uns 
den Weg an, auf dem die Avsseheidung d«r Maskatatnr erfolgt sein mag. Die 
Grössenzunahme der Muskellamelle zwingt dieselbe, sich einzufalten. So i^'heiden zuerst einige der 
Mnskrizellen von der Olierflächensclucht de» Körpers aus; ihnen folgen die übrigen nach, wahrend 
eine Epilhellage über ihnen zur Entwicklung konunL Ist diese Auflassung richtig, so ist in der 
Volamsznnahmo der Grund an sneben, dass sich vom Ektoderm eine besondere 
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Muskellainelle abspaltet; da nun die Volumszunahme in den en^i^ten ßezieliiingfCB 
zum tiebrauch des Organs steht, so ist Id letzter Instanz die Muskelthätigkeit als 
der Ftetor tu beteichnen. der aus dem CpUhelmnskelgewebe eis selbütiindiges 
MuBkel^evebe B«eht 



Im G(^cnsatz zu den bisher betracbtelai dolbclier (gestalteten Oinpinsystemcn bemofal in Bau 
der (ieschle<lits(»i]|^ane eine grössere Mannis^faltie^eil vor; iIhiii nicht allein die Haufttgruppen unter- 
scheiden sich hier weseotiiefa von einander, w>oderu auch die einzelnen Faniilieu zeigen häufig be- 
mwkeBSweithe B«MmderiMilUL Weaa w diesednlb Khoo sw«cbiiiss% U. die nÜmif der Ge- 
sehlechlsürgaue bei den wichtigsten FamiBeil getreniit ni liesprecheii , bevor wir zu einer aUgeineiaeB 
Uebersicht schreiten, so eni|iäehlt sich eine derartige Behandliingswcise auch noch aus zwei weiteren 
tiründen. Ersteus fehlen zur Zeit genauere und umfasiieudefe Angaben über diesen Tbeil der Meduseo- 
«gininlioB. Weon wir F. E. Sebuiie's Aibeit Ober Syocoryne Sud MMnebmeo. so grBodel äeh 

Alles. «HS wir über die (ieschlech(s<iri;'aiic wissen, auf die trÜRiTischeii Hililcr, die man anf optisciwil 
l>urchschniU<.'ii oder FladKoaiuücbten erlwdl, l^der, die denn auch zu ntancbea irrigen AuffassuiigeB 
Veranbosung gegeben haben. Wie in vieteo andereo Panicteii, so Icano auch Uer nur mit Iflife der 
Ouerschnittsoielhode, deren wir uns Tasl »\läa liedieDt haben, Sicherheit erlangt werden. Zweileaa 
haben wir uns der |irinfi|iielk'n VV'ic-htii^-keil lies Gea^enstandcs halber zu einer di'Uiillirlen 1 larstellung 
unserer b«obachtuugcu entschlossen. Da in der Neuxeit der Ursprung tier (iesciileditsurgane in ber- 
Tomgender Weise das Interesae der Foiwdier m Anspruch nimmt und gerade die Hydiomeduaen 
Veranbasung zu wicbti^^eu N'erallfcemoinerungen gegeben haben, wollen wir onBeiem Leser Gdcganbett 
bieteD, sich über die IJefecbtigiiiig denelben ein eigenes ürlbeil zu bilden. 



Ae(^;inideu. — Indem wir vcm dem tirnndsMiz iius«;ebeu, «lass ein Organ eine um so nii-^lrigere 
Entwickiuugbstufe eiunimnit, je weniger es scharf unudiriebcn und localiiwt ist, stellen wir die tio- 
sciilecfaisoigane der Aeginiden an die %iHie onaerer Dentdlung. .Dom bd Iteinar «mpadota Meduse 
rind die GwtrhlfriHgprodacte eo weit verbmlel. wie iraertudb dieacr auch sonst in ihnr Oiginsaion 
eo eigenarlis;^ {»csrhafTonen (IrnpiM-. 

Nach deu übereinstiiunienduu Augabeu Crüiiercr i-'urschcr eutwididn sich die (jesdilechUpro- 
duele der A«giniden in der unleren Wand der HigenlasdieB. Hier wurden sie suerst von K5lliker>) 
bei Aeginopsis Mediterranea und später von Gegen baur*) bei .Ae^^ineUi (?) nu\esccns aufgefunden. 
Weiten' MiltLeilungen nber ibre Verlbeilun^- vi-rdrinken wir l.eiickarl ^). weleder das üImt A<xim>|»>i> 
Bekannte bestätigte und ausi>erdeui eine Cuuiua (C, munela) untersuchte. iNadi ihm ^ind l>ej letzterer 
Meduee ebenso viele Gesddeditsoigane ab Msgentaschen vorbenden; ein Jedes besitzt die Gestalt eines 
balbmondförmigcn Wulstes, der zwei ))enachbarten Magentascfaeu angeluirt, indem er ihre einander zu- 
gewandten seitiicben itioder, sowie die daswisdien gdsgeoe Strecke des Magen« einninuuL Diese 



I) A. Kölliker, IVber flcheibenquaUen. /.«iuchr. f. win». Zool. Hd- IV. |>ag. 320. 
3) C. Gegcnbkur, Vnsuch «ihm Sjt»»m» d»r Uwliuea. Zaitoohr. f. wkM. liaal Bd. VUI. ff. 264. 
3) K Lenekart, MIrif» m Kmatabi te IMaiMtaas f«o mm. AnMt t Mrt s n iii il i ISM. Bd. L 
m. S4 v. S7. 
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Schilderung wurde von F. Miiller') für die Cuuina Koeilikeri und vua l!^ Haeciicl*) für die Cunina 
Aododactyla iMtHÜgL Nnnnflidi macbte Haeck«! rasliiliilidMn Angaben über die Heden, die bald 
anf den nriadten iwei Ibgeotudien udcueDcn Raam besduaaltt adn, bald ndi anf die MagenlaaclMa 

ansdehnen sollen. 

Da wir an lebenden Thieren, aul weidie Leuciiarl, Ilaeckel und Müller allein Bezug 
nehmea, l^ne Beohacfatnqgco angesIdK haben, iii8nnea wir ans aucb nicht daiOber aoasprecben, 

welche Bilder zu den unter einander übereinstimmende ti , vdii uns je<loch nicht bestätigten Angaben 
jener drei Forscher Veranlassung gegeben haben. Bei unserer Arbeit waren wir auf ein Material an- 
fewieaen, das zwar io üsuiiumsäure vortrcfliicb comervirt war, aber wegen der staricen Sdnrtnang 
der Gewebe an fHcheiriiitdem nidl gebraudil weiden luHnle; nnd wwden daher unsere Resultate 
alli'iii mit Hi)r<> von Oiifrscbnitien ß:('W(>niieii. zu denen wir drei verschiedene Arten, Aeginepaia Medi- 
terranea, Cuuina iaüventris und C sol uiaris verwandten. 

Mit einer einzigen Ansnahme, die noch sp&ter Iwaondeis besprochen werden soO, alHninlea alle 
unteniuclitcii Ae^inideii unter einunder darin überein, dass die untere Wand des Magens und der 
Magcnlaschen in weiter Au-flehiiiiiii^ mit (it^r Hildtinj? (Iit (Ii'schlechlspriidiiclc bi'traiil ntxl (iem ent- 
sprechend bei geschlediLsrcileii Tliieren belhtchtlicb verdickt war. Die Verdickung fehlte nur au zwei 
Stellen, im Dmicreis des Mundes und an den Enden der MagenlndMik Der Mond wurde vea doer 
versdiicdcn breiten Zone umgehen, die keine (ieschlecbtsproducte, dafBr aber ikäufig dichte Massen von 
Nesselzeilen enthielt. I>ie aiisserdeni noch von den trcschlechlsorganen freigelassene Stelle an den 
iilnden der Magenta^rfaen war stets klein und lag unter der Wurzel der Tentakeln, da wo bei Cunina 
laliveniria iBe beiden Schenhd des so abweidiend besehaffiBoen Ringeanab entspringen. 

Radlaladmitte durch die untere Waml «Ics in Tuschen ;iiisfrez{i<!;enen M;ic;enniiitiies ergehen 
daher folgende BOder. Ist der Schnitt durch eine Magentasche in der Mähe der Teutakelbasis gelegt 
worden (Taf. III. Fig. 11), ao eilAft man «ne Lamelle, die auf der cbM» Seile mit don lUmd der 
Muodöffnung ahachliesst, auf der anderen Seile ^di je nach den efaoflloen Arten in verschiedener 
Weise tbrisetzt. R<?i Cuninii lutivetilris, wo ein Rinfceatuil vnrhantleii ist. verliinf^rt sie sich in die 
untere Wand desselben; wo dagegen wie bei C. sol niaris und Aeginopsis Mediterranea ein functio- 
mrender Ringeanal fehlt, inserirt aie sidi unmitlelbar an der sabumbrdhren Flidie der SdihmgaDerte. 
Die beiden Enden der I^nielle sind nicht verdickt; die dazwischen liegende Slrccl<e aber, welche aOein 
*lie (Jeschlechtspruducte er/.entfl. ist heim miinnliilieii Tliier nadi den beiden Krxlen zu am dicksten, 
während ilir Bild bei weiblidien Medusen verschieden aiistiUll, je nachdem aul dem Schnitt dne der 
in geringer AmaU voihandenen Eiidlen geb r nfta worden ist oder nicht 

Ein Radialschnitt durch die Magenwand inillen zwischen zwei Taschen sieht im Grossen und 
Ganzen dent beschriebenen Bilde sehr ähnlich (Fig. 9). Die L.ameUe ist nur kürzer und weicht ferner 
auch darin ab, dass die Verdidcung der GeBcUeeblBOigane gleich an der Stelle anbebt, wo die Magen- 
wand von der unteren fttebe der UmbreOa entspringt Auf einem Sdniitt codlidi, der hi der Htle 
zwischen den zwei f^eschilderten f^efnhrt worden ist (Up. 10), erlilickt man ausser dem Ouersrhnitt 
der Magenwand noch den Querschnitt durch die seitlich vorspringende Ausbuchtung einer Mageu- 
tascfae und kann sehen, dasn die untere Wand derselben in ganzer Ansdehnnng Geaddechtsprodoete 
entwiduit hat 

1) F. MtllM, Onte KMlBkiri. Brifai« mr K^t^MtbUht» 4« AigUdaa. Ankh JMsimh. Mb«. 
IM. L pif. 47. 

$y I. BM«k«l. AwtMria VW Omim AtMMtgrb. O a iymiM i B ft§. ast. 
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Die bervofigetiobeaen Untcritchiedc xwiMJiea deu Ouerschnitlen aus vcrsdiiedenen Körper- 
gegenden kommen bei eilen denjenigen Exemplaren in Wcg^l, bei denen sich keine Taschen vom 
Magen aligesondert haben und daher nur ein einqger RiiMser vcniMiendcr HoMianm voriMBden iai 
An allen Stellen ffleidil dann das Hild eiiips K;iiliaIsoliiiit!«s \i\\\\s, der Fiffiir 9 auf Tafel III 

Nach diesen Beobttcfaluugeu, die wir durch Aurerliguug vun taugenlialeu Schuitteu uüvIi weiter 
lidier gestellt haben, hOden die flfadilechteprodncte der Aepnideo in der antorai Wtnd des Magens 
eine ringliinnigc Schicht, die vt-rschiedeo breit kt, indem sie bald bis gioi In die Nähe des Mund- 
raudt-s rt'it'lil. bald in gnisserer Knlfcmiinp: von dein<^ll(ci> uidTiört. Sie dphncn sich \m den mit 
Miigcntasclicn verMabeueu Thiereu auf diese aus und lassen dann nur deu nach der i'ehpheric ge- 
legenen Rind ftd. Man kann daher bei den Aeginiden nkfat, wie es die ftüheren Foncber gethan 
halion. von einzelnen getrennten Gesehlechtsoig-ducu reden, da noch die ganze untere Fläche des 
(iastr»vas4:ulany»tems mit Ausnahme des Riogcanals die Fähigkeit besiUt, GescfaledilspnHlucle zu 
erzeugen. 

Der cimig« ndl. der anter den von u» oBlenttcfalea Thieren eine Auinihme Ton dem be> 

^^elir'ffpetiei] typischen Verhallen mai lile. iM-trifft eine «lureli ihre Köritergriisse besonders ausgezeichnete 
weiülidic Cunina sul maris. Hier waren nur kieinc unisdiriclM^nc Stellen nadiweisber, in denen je ein 
Ei vorhaoden war; sie sdiieneD in den MagentsMiMn nnregelmiissig zcrelnut au sebi, am Msgeo selbst 
zu Telilen. Leider ist die Querschnittsmetliode weni^ geeignet, um die Vertheiiiing derartiger kleiner 
Heerde mit Sicherheit restzustellen, so dass wir hierüber nichts (ienaneres mittlieilen können. 

Ueber deu feineren bau der (iesciüechtsoiigauc der Aeginklen liegen iu der üleratur keine 
iigend wie ansfiihiliclieren Angaben vor. Alles was wk hiertber wissen, besefatinkt sieh anf die Be- 
merkung HaeckePs (Geryoniden pag. 267), dass die Eier und Spermatoioen aus dem Epithel des 
Gsstrova8cularsystcni> hervorfrelien. — Ein ziemlicli umrangreiches Material hat uns in den Stand ki»- 
seüt, nicht allein erwachsene muuuliche und weibliche 'l'hiere, sondern audi Entwickluiigsstadieii zu 
voteniicbeo. welche snm ThcU so wenig diAnwdrt wann, dsss ihr GsneUecht fiberiunipt nidit fest- 
gestellt wer'li'ii konnte Im Folge n den sollen zuerst die niiiunlichen Thiene, dami die weibUdien und 
zuletzt die iuditTerenten Entwicklungsfornieu besprachen werden. 

An Queracfanitten. die hi tangentialer oder ndUkr RkMiuig dwdi <Be unlare Wand des Mbfeos 
oder der MsgentsscheB einer nftDnllehen, nahosa geschleebtsreifen Cunina geführt worden 

sind (Tar. n, Fiu: 15), erhiiekt man die bddsn aus den primären K»'iMili!;itteni hervoricefranireiien Ibapl- 
sdiichleu des Medusenkürpere, das Entodenu und Ektt>denu, durch eine sehr deutliche Sltitdamelle 
getrennt Das Entoderm (en) zeigt dieselbe Besebafcnhdt wie auch sonst in der unteren Wand des 
(Iastrovasculiii>iystenis und besteht, wie wir später noch genauer Ijcsprechen werden, aus grossen 
Zellen, (leri'ii (lii'it/.eM atl Canniiiosnnnniprüparaten niclit liervnrtreteti , deren Körper in ileni an die 
Stiitzlumellc grenzenden Abäclmitt von grossen und zahlreichen V acuoleu durciisetzt sind, wtUireud die 
Kerne in ein oder mdmreo Sefaidilen angeordnet meist im nritderen Tbeile der ZcOe liegen. 

Eine genauere Besprechung verlangt das nach aussen \on der Stützlamelle (s) gelegene, stark 
verdickte Ektoderm, an welchem mau deutlicher als an deu meisten übrigen Stellen des Meduscn- 
Icörpets die beiden Bestandtbeile, das Epithel und die subepitheliale Zelleuscliicht, unterscheideu kann. 
Die sabepitbelialeZolleBsebieht ist so stark entwiefccit, dsss sie auf den ersten Blkk sIMb dss 

Ektoderm zu hildi'ii scheint; sie setzt sich ans zweierlei Zellfonuen zusantnien, die ;(!lein in der (irösse 
von einander abweidien. Während die kleineren (p) einen Durchmesser von 4,&|i. besitzen, messen 
die grösseren (q) bis 9ii. Im IMnigca ibnnien dfe beiden Zetfentttan in ihreni Bm Aberein, 
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iadeiu ihr Körper fast nur aw> deni Kern besteht, der vuu einer düaucu Schicht Prolopla!>ma um- 
hüllt wM. 

Die kleineren und die fj^Ü!>sereii Zellen theilen üch in den lluuiu zwischen clctu Epithel und 
der Stützlaiiiolle in ili'i W'eiM', die i r-toren nach aussen unter dem Epithel, die lelzlereii nach 
iiuieu uuuutlclbui uul iii^i SluUduntelle liegen. In ikzu({ auf die tAasse ihreb Vurkouuueu» stehen sie 
in «Dem WedudvohilliiiK; bei maoeben Eiemiiliren — nreiMlM den JOngereii lliiflnn — «M 
des gtim rabepitlidiale (iewehe fast nur VCQ den ^rr>sser(;n Zellen gebildet (Fi^. 13). wiihrend die- 
sdben bei anderen wieiler durch die kldneren Zeilen fast völlig verdrängt und auf eine dünne Lage 
in den tie&ten Schichten des Ektodemas beschränkt sind (F ig. 15). Aue dtener Vertmitungsweise geht 
hervor, daee die Udnereo ZtUen dank Uteflung aus den griaMKO entstell»; sie «od, wie behn 
Zer/iipft'ii sji'li frststolicn liissl, cnlwffler schon reife Spcrmatnzoen seihst, indem daim ihr KörjMT sich 
in eiucj) leinen laugen Faden, den Spemialozoenschwauz, verlängert, oder BildungsieUen, die in Um- 
windluttf^ zu Sperawloioen begriflen sind. I>em entspredwnd mnseen die giÖBeeren Elemeate als 
Spcrniuto/tionmutterzellen gedeutet werden. 

Die Epithclschicht (d), welche flii- dicke Masse der subcpitlidialen Zellen bedc<:kt. i>i ein 
dünnes, leiclit zu übersehendes Häutdicn. Ihr ansehnlichster UestaiidtheU ist die wolil entwickelte 
Catieak, die mit knölelienarligen Verdickimgan auf der inoeno Seite vendMD iet Die unter der 
Cntieola gelegenen Zellenköqier >>\m\ untor einander zu einer däaneo feinfitterigen Lag« verschmolzen, 
die von Strecke zu Sta'cke ovale. 8|i. lange Kerne uiuschliesst und in grösseren udcr geringeren 
Aliatlnden Ausläufer in das darunter gelegene tiewebe ealseudeL Diese AusläuCer (b) sind fein 
Ifingageetnin nad Umid akb beim Zetwipfen io Bfledid sefar alter HbriOea anf; da sie in Oemiuni" 
säure sich stark bräunen, heben sie sich dcutlieb voo ihrer Umgebung ab und lissen sich <^nt in 
genxer Ausdehnung verfolgen. Sie beginnen an der f^ptthebchldit mit einer tiichtertüruügeu, ein oder 
mefarare Kerne nmecfaBeeoendcn Verbreiterang, indem Ihre Fibrillen in dw subeuliCHlare Pteendiielit 
naeb allen Seiten auestraUeu; von hier aus verlaufen sie senkrecht sur Sifitslanielle und bis au dieee 
heran, wo sie mit einer kleineu Verbreiterung aufhören. Ka sie naturgcmäss \m dieser AnordiHini? 
eine parallele lüchtung einhalten, verleihen sie dicken ädiuitten ein streUiges Aussehen; auf dasselbe 
mOaaen wohl auch die Mder sorfidcgelQhrt werden, die Allman') von optincheo Dnrchiehnitlen 
männliclter (iouuphure giebt und von denen er als cliurakteri«tiscli hervorhebt, das« die Anordnung 
der S|H;riiiatijzuen eine nidiale Slreifuiig der Hodeusnl>slauz f)edinifl. Die auf der l.aincilf aufsitzenden 
Enden der Stützliisern — denn als solche können wir die Ausläufer der Epittielzelien I)e2ciduien — 
eeaciheinen Unlig an den Oamiumprlparaten als dankle, sehaif begtea a te fUifierdien, die den Qoer- 
schnittcti von Muskelfibrillen sehr iüinlich sehen (Fig. 18). Wir haben uns daher die Frage vorgelegt, 
wb Muskeliihrillen \m deu Aeginideu in der unteren Wand de» Magens oder der Mageutaschen vor- 
kommen; haben uns jedoch von der Existenz derselben nidit überzeugen können und müssen es un- 
entseUede» lassen, durch wddMs Gewdie de nunnigfiuben Foratvertnderangeo der Vundöfltaung 

be^gt sein nn")g;en. 

In ihrem Verlauf geben die ätützliisern unter spitzem Winkel seillich Eibnllenbündel ab, die 
aiefa unter einander vertnnden. So enteteht ein PiMliweilc, in dem die Spermaloioen and Spennalo- 
zoeumutterzellen eingelagert sind. Stellenweise findet man ferner ovale Kerne (y) den Stützfssem 
änsserlich ansceklelit. wie »'s Figur 18 auf Tafel II zeigt: diH^h liess aich die ZnsammeDgehÖfigluit TOn 
Fasern und Ke rnen auf Zerzupfuogspräparaten nicht sicher stellen. 

I) CL /. AIIbm, A MMfnfk «« a» OywMbhwtl« «t XUbdMtao E^Mit, Uata ISTl. pi» **• 
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Wie iu der beticbafleniieit der sut)«pitbelialen ZeUeaschkbt sich Verbchtedeubeilen oucbweiseu 
lienM, ifie von Rriteuslaod des TImrs >Uiaiig% siod and aidi tn d«m Cebenriqf;«! der 8pnna> 
lOMenidten oder der Spermatozoentnuttefzellen auhüpruchcn . so verhalt sich »ucii das System der 
Sttitzfaserii nach dem Alter der Me<liisc v».p;. fii<M!<'ii Ufichlich entwirkelL wie wir t^s cbpii tfi>v( |ii|,i,.rl 
haben, ist es nur bei Thiereii, bei denen du» subepitheliaJe Zelleulager zu einer kleinzelligen Masse 
geworden M (Etg. 15 n. 18). Bei jungen Individuca dagegen, bei daoeo aich nur Spermataioen- 
nutterzellen voilindeD, sind die Stäb&seni spAilich entwickeU, wie in V%nr IS, oder kannen soger 
ganz fehlen. 

In gicicber Weise wie bei den Hoden ist audi bei den Eierstöcken die Verdickung der 
Magenwend im Berekfa des als GeaeUeeMMngen hneüeoicendea Bcariri» einig und allein dordi die 

Ansbildun;:: lics Ektndornis und s|H i ii ll duicli lür- An-hildung: sdn»'s subepitlielialen TheÜes bedingt; 
das Entodemi dagegen zeigt keine Abweichungen von seinem gewöbnlicben Veriuiten. 

IlBB sobepitlieliile Gewebe der Ovarien ist efaw nehneUchl^e Lage dfebl ao efaiander 
gedrängter Zeilen, die wir ais Keinueiien bezeidinen woileo (Fig. 141c). Die KebDiclIen veifiren im 
Alltfetnrinen nur wenlR iti ibr<'r Grilssf. indem die kifiristen lo^i. die Rr<'>!^sleii 25)1 messen. Jene 
finden sich besonders in dem Tbeil der Magenlamdle , weicher an die Subuuibrella stösst, diese nieiir 
in den nutderen TheOen. Die Gnaae der Zelle wird im WeaenfHdien vmn Kern bedingt, da das l*rali>- 
plasma nur eine dünne RlndenselUciit tifldel, wenn es auch reichlicher als bei den Spermatozoeniniittei^ 
seilen vnrhanden ist. Die Korne sind rundlich und litsscn iiienuds in ihrem Inneri'ii piii Kt'riiknr|K*r- 
cbeo von der (»estalt eines kleinen .stark liclitbrechendeu Korns vermissen; sie sind häutiger zu zwei 
oder vier in einer Zelle saaaMmengedrtngt, als wireo aie aus der Theilaflff dacs grSaaeren Mitttericnns 
entstanden. 

Nach aussen werden die Keimzeileu. zwischen denen nur selten hier und da eine ^e8selzeUe (n) 
eingesprengt ist, von einer einfacbeu Lage von Epilbeiseilen (d) bedeckt Diese unterscheiden sieb 
von den Efrilhelsenea des Hodengewebes duch den Mangel der Ibserigen Düferenzining und der ab 
Stüt^fiiseni riiiic:iriMifieii Ausläufer; sie sind einfache Heckzellcn und haN^n nicht für die Festigkeit des 
»ubepilbelialeu Gewebes, dessen grosszellige Masee keiner Stütasubslanz bedari'. zu sorgen, (ileicfa den 
Deekepiduhellen an viden anderen Stellen dea Medosenkörpen amd aie prot<i|tlasniaaim. so dass ifie 
Caticnla der ansehnlichste Tbeil des Zellkörpere isL 

In d;is diireh die Keimzellen erzeugte Stroina sind dii' Kier (o) einselx-ttel, welche (x^i den von 
unä untersuchten Medusen in sit geringer Anzalii vurtianden waren, dass auf vielen Schnitten das 
subepMieliale Gewdie nnr ans KetmeeOen bestand. Sie liegen mit einer Seite anmUdbair anf der 
Stützlanielle (s), welche sie gegen das Entodenn hin vorbnclilen, ohne sie im üebdgen zu durch- 
brechen; auf der anderen Seile werden sie entweder direcl vom Epithel überzufi^ oder zuvor n<N h 
von einer i^e Keintzcllen bedeckt Sie erreichen eine bedeutende tirüsse und sind dann scharf gegen 
die Un^tebmig a hgegten it , ala wSran sie von lir dnieh eine Mne Hembran getrewit Dir PTa(o|ifa«ns 
hat ein schaumiges .Aussehen; ihr Keimbläschen i ntlifill nu'hrciv kleine Niie!e<ili. 

Kei der Cunina sol maris. auf die sich vorliegende Schilderung bezieht, konuleu zwischen lu- 
zellen und Keimzdien keine ausgepriägten Uebergangsfonnen naehgewieaen werden. Denn wenn auch 
veNtandle KefanaeUsn <Ue Ubiigen durch Uire Grösse beträchtlich übertrafen, so war doch immer oocb 
«n sehr bedeutender Unterschied zwischen ihnen und den kicinslini Eizelleti hefn.-rkhur; es wurde 
daher die durch dea Namen „Keinueiien" ausgedrückte Auflassung, dass die subep>U>clialen Zeilen die 
Anisen mkOnfliger Eier aind. nur eine Vemmthnng geblieben adn, wenn es uns nicht geglückt 
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wfire, in iinen xwBÜea fall hierflber grfiascfe Schedieit sn gewinneii. Dieier zweile Fall betiilt das 
aehon oben erwähnte Exemplar von Ciinina sol mnig, dw idcb von allen ülmgen duich die Verthd- 
Vmfg sainer GescfalediLsproducte unterechied. 

Bei der genannten Meduse wurden zwei Magentascheu sanunt dem an»to8senden TheQ des 
M^ienB in avoeeaaive Qaencbiille xeriegt und daliei drei getrennte Ovatiabnlageo, swei in der einen, 
die dritte in der anderen MajEfcntn^chi' vorj^efunden. V^on iliesen entliiell eine nur Keimzellen, die 
anderen t)eiden unwchlossea ausserdem noch Je ein durch seine aus^erordentlicbe Grösse auflal- 
lendes fa. 

Die Anndiweilung im Ektodenn war in deni Fall, wo Itein Ei vorbaudcn war. nur unbedeutend 

und besass die Gwtalt eines iil>er die Ohierfliiehe weniy; hervortretenden Hügels, dfssen ll;isis sich auch 
nach der Entudemiseite hin schwacli hervurwölbte (Tail U, Fig. 9). Mach aussen wurde sie vuu einer 
einfadien Lage platter Epflielielien (d) bededct, irthrend sie llirer Hauptmanae nach ans 19— SO|i 
grossen Keimzellen (k) bestand, die unmittelbar auf der iftMO Seite un die Stützlamelle, uui° der an- 
deren Seite an das Epithel ^^renzten. Die Kcitn/ellen waren durch ffcgenscitii^en rtnu k polyi^ünal 
abgeplattet und von einander durcli eine diinue Seiuclit ivitt».ubstanz getrennt, die in Osnuuu».iiure sich 
stait geschwärzt hatte. In Um» grossen runden Kernen lagerte stete ein scharf oontourkles 1,8 — 
8,0 grosses Kernkor|>crchcn : einige Zellen enthielten 2, :! ndrr 4 Kerne dicht ^^n einander ge- 
presst, wie wir es oben schon v«m der and««n C^nixia geschildert liaben. woraus wir auch hier auf 
eine fortdauernde Vomehrung der Kdmzellen durch TbeUung der vorhandenen schliessen (Taf. II, 



Hie beiden aiidcmi Ov;iriril;irilaireii waren ijii;^ef:ihr stecknni)(Mko|>f|!?rr>-> nml wurden zutii 
griissteu Xheil von der sehr voluniinüsen Eizelle gebildet, deren Dotter betdesmal scharf in zwei ihrem 
AoBaehen nacb veraehiedene Partien gesondert war (TaC II, Fig. 10). Die an die Stffitadamelle grenaende 
Hälfte war an den in Osmiumsäure cnnserviiicn Präparaten in eine krümelige klumpige Haaae zer- 
fallen, hie andere Iliilfle zeigte (i;i^efo?n eine aivixiiare Struelur, als wiire ihr Protoplasma von zahl- 
reicbeu Vacuoleu durchsetzt, in der lünd^ctucht landen sich einige Fetttropfen. Beide HiUtlen der 
BseUe setsten rieh ndt einer aebaifen Mnle gngen einander ab nnd an Snvr Grenae lagerie das Keim- 
bläschen (h), das von eJner deutlichen Membnn nmgeben wnrde und in einem feinkömigen fadialt 
ahlreiche wie zerstäubte Nucieoli iimsehloss. 

l*cn neben der Eizelle übrig bleibenden Itaunt nahmen die Keinutellen in Anspruch, unter denen 
einig« aklk dadurcb auaaeidmelen, daas sie grBaaer nnd proloplasmareieher waren nnd einen grileaeren 
Kern besasscn wie die (ibrigi'n Wir halten sie für Keimzellen , die im Begriff aind, zu Eiern heran- 
snwacbsen. Dies konnte namentlich bei einer 76 |t. grossen Zelle mit 58 |l groeaem Kern keinem 
Zweifel unterliegen, da dieadbe schon T<dlstündig das Auaaeben einer jungen EfaeUe darboL 

INe KdmselleQ und das E3 bildeten eine zusamnengdiöiige Mnaae, die Ton deni Epithel des 
Maj^enniiinis (en) dnreh eine derbe Stützlaiuelle (s), einen Theil der Grenaeheide zwischen EkUwIemi 
und Entodemt, getrennt wurde; ebeniw wurden sie auch gegen das Epilhd der Körperoberfläcbe durch 
eine deutliebe Membran abgegrenzt («T), ifie nur ab efaie Innerbalb dea Ektoderms entatandeoe Neu- 
bildung angesdien werden kann, da sie in der schon besprochenen jungen Ovarialanlagc vollkommen 
fehlte, hii'si' Metiibran war an einer kleinen Stelle unterbrrM!hen , wo sie allmülili^ sich verdünnend 
mit einem zugeschärflen Hand auHiortc, so duss hier die Keimzellen unmittelbar au das Epithel süessen 
(Pg. 16); an der Feiiplierie des Ovarinni Teradumoli aie nut der iwiadien Eklodenn nnd Eotodenn 
befindlieben StützlameOe 



Fig. in 




Das ßJodfrm tirr Meduten. 
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Von den Fülleu, in deuea das Gescblet-bt der Meduse we($cn des gerio^ea Ausbilduii;e;>;^jdcs 
der difßM noeb flieht bestfanrnt werden konnte, mögen hier nur zwei Erwübnung findeo. Das 
jüngste Exemplar, ditü wir auf OumdiBittefi untaaudit habeo, war dne Cunina lafiveoMa, deren 

SoheibcndurchnH^ser 5"" ln-truf^. Bei ders^-Mion war iIün Fktodrnii im HiTciclt der V;ii^>'iiliis<.-liPii <'iri»' 
dünne Zellealage, die meist nur von einer Sdiidit Kpitlielzeiien gebildet wurde. Nur ^aiiz Lsolirt fand 
sidi unter den EpHhdieaen hier und da «ne nindlidie Zdle. die an der OberlÜ^nbe^nzuug keinen 
Antheil Iwtte und die daher als ein Theil der subepitlicliaieii Zeilenschiclit zu betniclilen i>it. Bei einer 
älteren Meduse denselben Art >in(l (l:f>i- -.utmiiillieiialen Zellen inderWaml tiiT Mui^ciitasclien zald- 
rcichcr (Tat II, Fig. 12 u); im zwei oder dreJ liegen sie in geringen Abstünden vuu einander uder sie 
hiulim sieb >ngar ni grneaereo Gmppen an, welebe das Ektodeim nidit unwesenllteh verdicken. Die 
Ephhelzcllcn (d) bedecken nickt allein diese Gruppen, «ondem sie sriiickeit 1 i: M-heidenartige Fort- 
silse zwischen sie hinein, welclie lUe Zellen)^ni|>|>en von einander tn>nueu und bis un die Stiilzlauiclle 
feJdien. Lefattere ist bei ganz jungen Thiercn nicht gut zu erkennen und «scheint nur unter dem 
Bild einer sehaifen Gremlinie iwisefaen Elclodeim und Eniodenn; hei Siteren Exemplarea dagegen, wie 

z. \^. bei denen, auf wolcfic sicli die zweite Schilderung bezieht, ist sie deutlicli 'iii|)|H'l( ciintiiiirirt (s). — 
Auch bei diesen jungen Medu^ but das Enlnderm (en) keine crwähneuKwerÜien Iksunderhrilen im 
Bereidi der Gesddeditsanli^ dar. 

|iie Trach yneniiden. iki den Trachynemlden «nd die (iescIilechtsiOTgane \a der Aditiaid 
im Verlauf der acht liadialkanüle entwiekell, an dem-n sie je mkcIi den einzelm-ti Arten i'iiien ver- 
sdiiedeuen PlaU einnehmen. Iki den meisten Aglauriden hangen sie als uvalc kiir(»er im Uw- 
Itreis des HagenslielB henl^ bei Rhopalooenia sind sie als runde SSdccheo in der lEMe der ScbinniiShk 
walirzunehmen. Nur bei der letzteren krl wurde die BDdnng der Ovarien auf Ilurchscbnilten unter- 
sucht, wobei sich im feineren Bau niehrfailie Itezteliuiij^en zu ileii Ae^iiiiden erkennen liessen. Das 
kuglige Ovarium springt, wie der Durchschnitt (Taf. II, Fig. ü) zeigt, frei an der liitertl:iche des 
Schiims (x) hervor, an wdeher es nur mit einem sehmalen Streilim befiwligt ist Der durch seine 
Mitte verlaufende und hier ampuUcnarti^ erweiterte Itadialkanal (rr) wird von grossen, Uarigeo Eato- 
dennzellen (en) ausgekleidet, deren Kerne von etwas l^rotoplasma umgeben im |ieripheren Zellenende 
liegen. Dm Entodenn wird mir durch eine sehr feine, wellig verlaufende Slützlamelle (s) vom Eklu- 
derm getoeont. weiches in vencUedener Weise an der noleren und an den seMfieben Fliehen des 

Ovariuiii lütTfrciizirl ist; während es an der ei-st^^enannten Stelle einzii^ und allein ;iiis i-irier ibiniu'n 
i..age platter ^len besteht, ist es an den SeiteuOikben bedeutend verdickt, so dass liier zwei Streifen 
eniaidien, die wir als OvariallnneUen (fi^) besridmen wollen. IKese sdgen Aesdbe sdBge Zusammen- 
adsnng wie iiei den Aeginiden, indem kleine polygomde Keimzellen (k), die durch einen verhiUtniss- 
inässiu- L^rossen Kern sich auszeichnen, in mehreren I.^u^en über einander lieeen. hazwischen sind auf 
fast jedem Schnitte vereinzelte Eier (o) von meist beträchtlicher Urütise auzutrclfen; sie nehmen die 
game Dieke der f^nnene ein und bedhigen ausserdem noeb naeh dem EpiHhd des Radiallianals su 
•hOgeUSnalge Herv.irr.u^^uiiKcn. 

tlery (iniiliMi. Hie <;i>chleciits(trf?aiie der (ieryouiden. der dnlten Familie der Trach)iue<lusen. 
sind au t ihren iiau von Haeckci') und F. F. Schulze') histologiscli genauer untersucht und von 
«rsleram in seüier Honogiaiihie von Gamadna und GloMoeodon, von leirtciem in einem Aubats: 

1) H*«ek*l, QnyvMm I.«. pH- »1. HS— ItS;. 

2} F. E. Kchuli«, TrW H» OniBMlcaM|CflaliNB !■ TM ONfMiM. WxeulStmtn dM aUuiw. TnriM 
ftr Nrivmark. Jahrg. 1876. p^. liiSb ^ 

IfaHr; JWh«M. S 
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„LcIjct die Cuiiiucii-Kauäpeusihreu im Mugvii vuu Ueryuuieu" bcschhcbcu wunleu. Beide Fondicr :>ind 
duivb ibre Beotwcbtangen zu Resullaten gefijhrt worden, die in »itr wesentlidien Punkten von ein- 
ander abweidien. > i< 'i Uuuckel sind die GenÜalblruier „iiichls anderes »Is tcm/. flache. ta!>chcuarlige 
Aiissiril|iimj?Pii «liT Uailiulkaiiiili', l.clzlen' t;t'ht>ii. wiUirend sie ati der Siiliiiinitit'lla lioritlilaufen, nüt 
«>ticiienk l.tinieii iiiilteii durcii die iiiil (ie!jcliieiuht:jpr4Hluliteii eiiüiiten ba>ilea Tu!>cLen liiudurch, wie 
Bhttrippen durah das Btott." Die Spermatoscoen sowohl ak atwh die Eier eniwiokdn sich «Hein in 
der unteni, nadi der Subumbrella zugekehrten Wand aus dem Epithel des (iaslri>vasoular><ystents, in 
der Weise, dass allein das Epithel des mitten durch das Blatt hindurchtiolenden Kanals seinen ur- 
s|H'ÜHgtiehcn Charakter lieilieliält Unter diesem unveränderten Epilliel verläuil zuglcicli vun radialen 
Hnslceln beif^ldtet der Radiainerv. Nach der Schirmhöhle xu werdeo die Eier nur von den drcn&ren 
Mnski'ltasi'i'ii und dem tla(!ii':i F^pidn-I der Sii'iiinihrcila biMlc^-kt und wordr'ti iia<-li eingetretener 
ileifc Uurvh Uerüteu dt» dtiaueu Ueljenugs direct nach aus^sen entleert, was iiaeekel hei vcisdiie- 
deneu Heduseo hat beobadilen kennen. 

Zu dneni ent|;eK<enKet<etzten EiKebiiiss, was die Genese der Eier anlan;^, ist V. E. Schulze 
V:i'latifrl : <•(■ imtcrx'lic'ilcl an tlr-i -.iilpiinihrrllar'-ii Wntidiiiie: ''"'^ (ienitallilallcN v i<>r iliUerente Seliichtcri. 
„1) das aus nielu° <j4ler uiinder liDlieu L'yljndencellen gebildete einschieliti|^ Knti)deriii, 2) die au den 
meisten Stellen nur dnnne glashelle Stützlamelle. eine dircete Foriaeban^ der Seheibengallertmaese, 
[\) rille Lage ndimalcr, an den lieiricii Enden spitz /.ulaufender. im AllLct-ini'iiifii cinailai i;'i'riehteter 
MuskeHasern «ind einllirli t) da-» Zrlinilairrr lirs KktiMli-rms " Ilic Ki/.i'llni i'iil.-ilelicii iiiiii iiielil im 
EntudeTHi, sundern wie Sehulze „an senkrecltlea Durdischiiitten der sul)unibrciiaren (ienitaltasclien- 
wand auf das aidierste nachweiiien konnte, sSmnillieh in dem anleren ftusseren Epithel der Subam- 
brella, «elcho diinli die Miiskciseliicht und die liyalinr (Jreiizschichl von dem cylindriseheii Gastni- 
vaseulan'pilhel vollkninmen »i^j«ehiedcn ist, aisu im Ektuderm." Ausserdem besdireibt noch F. E. 
Schulze eine selir eigcnthümliche Bildung au der .sduiialcD bandförmigen Miltebcone der (ienital- 
blatter; er lindd nSmlick hier unter dem radialen iJngsmuskelband an Stelle .des benaehbarlen, Oer 
lialt>-ii(li'ii EpithdieUenlagers ein Sy>i(iMii von knuMMiartiV vorsprinf^enden yuerwfilslen . wrichi- aus 
einer grusscn Menge Udner, zicniiidi stark liehtitreehcuder kugeliger Elemente vom Ause>elien fast 
reiler SpenuatoeoeoieUen bestehen". Er ist genei^ den ho beschaffenen StniTen ab Hoden lu deuten 
und die zwei von ihm untcrsnehten Exemplare von t^Tyonia hexa|>liylla als Zwitter zu bezeichnen, 
indem er es daUn geslellt »ein lässt, ob hier nur ein Ausnahnierali oder vielleicht eine normale BU> 
dang voriiegL 

Unsere eigenen Unterauchungen erstrecken zieh auf Quinarin« haslala und Glosmeodon mncro» 
natuni, zwd Arten, die von diaiider Im Bau ihrer Geschlechtsorgane mehrfach abweichon. 

Bei Carniarina. von weleher wir leider ebenso wie von (liussnendon nur weil<li< lif Tliicre zu 
uiitersudien (sdcgenheil hatten, sind sedts Geschlechtsoiiganc vorbundtüi, welche an der unteren Wand 
je emez tasehenßmiig erwdterten Radidkanals gelegen amd, üi dniger Entfimung vom Urapvong des 
HagenstieJs bngirmon und fast l>i^ /nin itiirj^kaiial lierabsteig:en. Sie besitzen l»eini erwachsenen Thier 
etwa die Gestalt von lanzelförmigen Blättern, liegen in einer Ebene mit der Innenfläche der Subum- 
brella und zerfidlen dadurch» dasa längs dues schmalen Mittelstreifens weder Em noch Semenzdien 
entuddceit «erden, m dne redrte and eine Unke WBt, «ekhe wie bd Rhopalonema als Ovarial- 

lamellcn hezHclinet werden sollen (Taf. ITT, Kio;. Ifi p:1). Im Millr-lslrr fi-n vcrlaiifl, wie bei 
nükroskopisdier Liitersachnng eines flach ausgebrdleten Stücks der Subumbrella und besonders schön 
an OBodum-Canninpraparateo wahrzonduneD tat, dn unpaarer radialer HuaMstrang (m); er beghint in 
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der iNiilie des Hin^^kanal^, iHif^leik't eleu Itadialkiiiiul in seiner ganzen Länge, und setzt sicli mit ihm, 
wenn audi in geringerer Stärke. iiiKrii ein«- Slnrko weit auf tieii Magenstiel fori Auf seiiai* utitemi 
Fticbe wird der unpwire Radialmuhkei vuu gnisseu, eigenttiümlidi beKcliafleaeii E|>itltelzcllen beileckl. 
in deaen F. E. Sehaixe eine Hodenuiai^ vor sich xa laben venuuthele (TtC II, 1%. 1 Ql Betondere 
Boacliliinp: vonlii-nt Ijci der UiiteTsucliuiit; i'iii(>s nrnliftiliall .nisi^hrHlcliMi l'niiianitcs ilt-r Main! iIit 
Ueailalbiätter. da liier die Kin^iuskulatur der Subunibrella |ilülzliclt aulliort und mit einer gezackten 
IJam absciuMidel (siehe Medinen Taf. V, Fig. l). 

An U*icrs«-l)nitleo durch <lie untere Wand der Kadiaikunüle. in weidier sieh die Gesdiledib»- 
|»nMhict€' sreliilil<'t lial»nii (Taf. II. Fij<. 1, 2, köiirini wir nicht wir F. E. Sc-Ii u I v ier. -mi'lL'rn 
nur drei S4:liictilen uuter^heidea: 1) dai^ Kuludenu «jder das subuiuhreilare Epilhd des Kudiuikunal», 
S) die StütdnmeOe der Snbumbrelh. 8) das Eitlodmu, von wddieni das GenUatblatt gebOdet wild. 
Die von Schulze als weitere Sdiicht ihmIi aurgeführte Riogiuu.skellanielle kommt iwar miuM rihenill 
in ili-r SuhnnihrcUa vor, fehlt aber an den (ienilalblätlem, wie bcreils an FlAciienansiefateii festgeslellt 
werden kunnte. 

Das subambrellar« Eprlhcl (en) des Radiallnuials ist einscfaidit% und weM sidi aus gruMsen 

hohen Zellen /.iisaiiiiiieti . deren scitlidic tirenz<'ii an liiirehsduiitteti sdiwer zu iH^tininuMi sind, hie 
EuUldenuzdIea zeigen nur au ihrcni peripheren Ende eine dünne zuiüimnienhangende Schidit von 
homogenem Piotuphiüaia, «wist wind ide durdi und durch von grosKcu blasigen Itäuiucn durchsetzt, 
die nur dnreh dttnne P!PolD|dannasdioidewflnde von einander gefnaml sM und sidi gegenseifig polye» 

dlisdl ali|>Ialti'ti. Ilcr Kern liei^'t in der Mitte oder riielir nadi der IVri|ilierir im v .iciiolivirtiMi IVoln- 
phana. liu berdeh tles (ienilalblattei» iht dat» Epithel nidit überall gleidi luioh; .sundern ist derartig 
vertheOt, dass es die bedeutendste Hniir in der Mille einer jeden Genitallantefle in einem Beürlt er^ 
reidit, wo auch die (iesehliH-hbpruducte stets HO} weileHten entwiekdt sind; von hi<T wird es sowohl 
nadi den lieiden Itiindern. als auch nach dem nnpaaren Kadiahnusicel su und ülier diesem seihst suc- 
e«!Ä!>ive etwas nie^lrigcr. 

Die an iweiter Steik angeführte Sciueht die StüUdameile (s) der Subonibrelia ist audi im Be- 
reich der GeulalblStler sehr dentlidi au.sircpniict und Inidet eine scharfe und lei<-lil erkennbare t^rciuc 
zwi.schen den zum Ktitoderni und den zum Ekluderm gehörigen Tbeilen; unf dem iKirchsehnitl ist sie 
deullidi doppelt e^ntuurirt und erreicht dnc I*icke vun au Maccralionspräparatcn kann sie isolirl 
daif^KSlellt werden, wenn man die ganae Sobambrella von der Sdrirmgaiharte abädit und mit euwm 
Pinsel von ilir die Kntodenn- nnd Ektodcniizdlen abslreill: da sie liei dii'scm \ tTliilin-ii nii'lil i-iiireissl. 
muss sie due nicht geringe Fvstigkdt besitzen. Ks geht liieraus bcrv«»r, das» die btiitzlajucUe nidit, 
wie F. C Schulze meint, du Theil der SchümgaUerte kt, sondern als eine besondere I^age von Ihr 
unterschieden und den Basabnembraneii unter Epithelidddilen verg^idien werden muss. Auch kann 

sie im i^ail/en |!erei<-h ih'r Siil(Miiilir<'Il;i ■-i hiin insofern in die tlallerte nielit nlx'rufi'lien . als sie von 
dieser durch ein feines Zdleuliautcheu, wie spater nachgewiesen werden wird, überall getrennt ist. 

Die dritte Sdiicht des Querschnitts oder das Ektndenn ist sdu* versehiedenartig diflercnairt, 
wodurdi die Einthciliiii'j; in drei Zunen. in den MilleislriNren und die lleide^s*'it^ von ihm gelegenen 
Geiiilallainellen Iw^lini;! i-l in di-r AMMlelirmnir des Mitlelslrc-fcns (Taf. II, Km. 1) >ielit man an Ouer- 
iydiDilten durch Usnüumpruparate didit unlerhalii iler Stutzlamdle die durdisdnutti-nen gebr.iunteii 
glattai Fasern des Radialmuskek (m), wckber nach der Sdündioble au von einer einfadien Sehieht 

£piÜldzellGD (0 '«•dockt wird. Diese sind grosse rubisehe (teliiliic deren periphere Endet» als „pa- 
pBkoartige Erbebongen" (F. £. Scbulae) auf der Oberfläche des MiUcUlreifens hcrvocspiingen. Sie 




so 



Bnkr 



MidmUt. 



tragen ihren lUru btld in der MiUe, bald mehr ihrer Btniii {fenSbert; ihr ZeHeninhalt ist in sdv ao^ 
eiliger Weise TOindert, indeiu er auü Ideiuen polygonalen stark glänzenden Körperchen bcbtcht, 
welche (lifJit z«saninienf<<*drün£^l den Niiek'iis umgeben. Kiese Körperelieii , welcJie hei Anwendung 
von TiucÜoneü völlig uiigeCirbl bleiben, sind es, welche bei F. E. Schulze den iundruck vod fa&t 
reifen Spennalagioenxellen erweckten nnd ihn Tennfanslen, fan mitldtlreifen des GenHalUatles einen 
Hoden und im Gesammtbnu der GcschlcebLsorgune eine Zwitterbildung /u xennuthcn. Die Unter- 
itndiung von jüng<*reii und ;dteren Thieren hat uns j^eldirt, dass diese Vernuitliung nicht zutrifft. 
Denn die als Spernutozueu gedeuteten Körperdieu, welche den iuball von grossen cubiscben Zellen 
hOden. finden rieh bei jongen und niten lÜerao vor und sind nie mit dünnen Kden verbunden, wie 
sie S4inst von den Kopfthi-ilen der Spermatozoen liei den Medusen aus«:clien. .\tiL-li iiin:? liiTvor- 
gehobeti sein, dass die Epilhelsduchl des Mitteistreirens sich über die tieuitalblätter hinaus uodi weiter 
•af die iladialkanile de» MageneMn bis khu Magen eethst verfolgen liest wd im hier genau 
dieselbe BeacbaHiBnheit dartieleL IMier die Bedeutang der grossen Ektodemudlen mit Sven glftn- 

zeiidrii KiVperchen halxMi wir iiielits sicheres eniiiltdii köiiiHMi. \\"\v diiriiii ^-ediieht, da,*is viel- 

leidit ein excrelorisubes Epithel — eine Merc — vorhegen könnte, liie Lüge der Zellen ini Verlauf 
der Radialinnfihi und ihre VetgeseOsduiftung mit den (SeneratfonsoiKKnen könnte woM für one der- 
ar%e Auflassung sprechen. 

Die an den Mittelstreifen (in) an^Tenzeinlen Kierstockslamellen (Taf. Iii, i'ifi. l^i*?!) /eifc<Mi bei 
Thieren, welche nocli nicht auf der Höhe iler Geschlechtsreife aiigciaiigl sind, Eier auf den verschie- 
denslen Entwiddungesladien. Die gröesefcn Eier linden sieh im ndttleren Bsidilt riner jeden Lamelle^ 
wo sie mit ihrer dorsalen Häche der Stütznieinbran unniiltelhai- anliegen und dies4> nach <lein Hadial- 
kanal zu der Art ausfluchten, dass kleine (irübchen zu ihrer Aufnahme entstehen (Taf. II. Fig. 2); nach 
der Scbinnhöhle zu treten sie nicht frei zu Tage, sondern werden noch von dneni dünnen Epilliei- 
Uulehen (d) Sbenogen, m wekhem faie nnd da ein ovaler Kern auf dem Onerscfadtt an seihen ist; 

sie i^eliören somit der sul)i'|iit!irli ilen Schicht an. In den zwiseh*';i iliiieii vri'lei^-cni'n vcrfiiinnten Klctn- 
denustredceu koinmeu kleinere iilier auf den verbcbiedeu&len Eatwickluugssladien zur Ueobacfalung; 
diese besMaeo aum TtuH schon önen grSasersn Kam wie du KeimUCecfaen, xum Thifl aber sind ale 
nioht au nntersefaeiden von kleinen subepUbelialen Zellen, wie sie auch andern Orts anzutrefTen sind 
uml z. B. znr I^ildnnij von Ncssr-izellen verwandt werden. .-\IIe diese Kikcime ruhen unmittelbar nnd 
zwar in einfacher Sdiidit auf der Stülzlauielle und werden nach der enigt^cDgcscizteii Seite zu wie 
die groesen Ber von dem feinen EpitbeOtiraleben (d) bedechL LeMeres hebt ideh an Sdnüttprtpa- 
nlen znwdien von der subepithelialeu Schicht eine Strecke weit ab, so dass es dann am Ijcsten an 
erkennen ist (Tid*. II. Fl;^. 5 d). \u\ Hand r|er Gcnitalblätter geht das denvlig lieschaiEene üewebe un- 
mittelbar in die einfaclie i.age der Epitiidmuskelzdlen über. 

Unter den von nns oMMervirteo Exempbneo von Gannarina Iknden sidi aneh aokhe vor, die 
trotz ihrer schon ganz ansehnlichen Grösse doch noch sehr unentwickelte Gesclileditsorgane besassen. 
Dies liess sich schon daran erkennen, dass die (ieschlechtsblätter an Breite nur sehr wenig den cen- 
tralen Abschnitt des Hadialkanals übertrafen und fast gar nicht als gesonderte Organe von ihm abzu- 
gnnaen wann. Von einem dararUgen Otfjeet ist ehi Qaencfanitt, der die EntwidAmgnBeadddile der 

GeschIecht.spr(Mlncle weiter aufklürt, auf Taf. II. Vis;. 3 alipehüdet. Wie sofort zu sehen ist, sind auch 
liier die drei oben aufgezählten Schiditeu recht scharf von einander gesondert und zwar zeigt sich das 
Entoderm hn WesenUiehen wie bd üMerea TUereo besdnfn mit dem UntancUed, dass es m der 
ganzen Unge des Sdudtlea BenaSch e^eidunSsaig hoch ist; die Stfitdamdk ist deutBdi doppelt eon- 
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touhrl und frei von grulieururiui^>u V ertieruu^eii ; dub Lktuderiii bictc( dcu am iiidsleu abwcicii<;iideu 
AnMkk dar, indem der NiUdilreifm walkr% filier «fie unlere FlScbe des Schirms vcmpriagt, wihrend 
die (ienitallaini'llcn viel weniger venlickl sind. i»ie Höhe des Vittelstmfens hatifirt vuti den Kömer- 
zdlen ab, welclie den «emlkb slafkcn lUdialiiiUüiiel bedeciiea, an GrüüM.- Iiiater den frühcf lM»cfariel)Ciien 
Dur wenig nachsldxo imd bereite «ucb die eigendiümüiJieD glüiuendcn Körpcrdicu ubwuhl nur in 
ilveni peripheran TbeO «ivgesdiiedeo beben. Die noch unentwidEellen dünnen Geiälallaiaellea (ttS. D, 

Fif?. 3) werden von kleinen f;^ri>>skernif^en Zellen ^eliililef. (iie in einlacher Strhidit inuner Krupjien weise 
beisanuueuli^eu und nach der Schirmböliie zu «äueu üebmug von plalleu EpiÜielzeUen lM»iUen. Ub 
aus den grankemigen Zellen später Eier oder Spemurtozaen hervoigeheo, dafiör bot «di bei der 
Untersuchung Icein Merkmal dur, su dui» wir an den besdiriebenen Objeden aodi dnen indiliBrenlen 
Zustand in der Aushildnnt;: der (ii^<Jili'(',hL'^orK"Hne annehinen müssen. 

Von Carmariua weicht lilu^sucoduu im teiuereii iiau der Utaichledlkticgane trutz der ualivu 
VerwmdlBchaft in mehrfidier ffioddit eibebGch ib. An den in Viemhl voihendeneo oveleo Ge- 
üchlevhLsblättem fdilt der t>ci Carniuriiiii beschrielKiie MitteL>treifeii mit den cliarakteristisdicn Kiinier» 
Zellen und detu lladialiimskel ; die GesdüechLsproductc stellen dalier eine einzige in ihrer Mitte am 
meislen verdkktc Lamelle dar. Von den drei ven»ühiedeiieii Altenstadien, wddie uns» vuu den Eier- 
atSdteD nr Doleiwidiang vorlegen, idgt dn Uactadmlll vom JOngeteo Sbufiiuu das uibumbrdbure 

E|iitliel ries ll;idi:ilk;iii;ilv :i!s eine einfache, lihfr;-.!! ^'li>:>li hohe Schicht von pntvshiasipen cMiliisrlien 
Zellen, deren Kern dem peripheren Zelleade mehr geuithcrt ist (Taf. II, Fi^. 6). Unter dem LpitLd 
Terlioft dne nrle, glatt ausgebcdtete StStdamdle (s) und auf diese Tulgt nach der Sdiinnböhle wu 
ifie nngelbeilte Eiersliick.slaiiielle, die aus ein bis zwd Lagen kleiner eubepitbelialer Zellen besteht, von 

denen sieli einzehie (o) durch ihren Kern schon als Eier auszeichnen. Mer sulM-|iilhelialeii Srliiilit 
liegen audi hier wieder dünne platte Epitlielzdien auf, die an ilirem uvaleii, horizontal gebtditeu kern 
Idcfat kenntOch sind. 

Auf dncni iiiidist iUtcrcn EntwiiJilungssladium (1 af- " . I"^- 4) sind sowohl die Llasif^en Enlo- 
dermzelli'u. ;i!s auch namenllidi einzelne Eier Ixilr.ichtlich fjewacliM'ii. l.etzti-re lialn ii nai li <|em 
lUidialkuiiul y.u vergiüssert und die Stützlamdle ausgebuditet, wddie zu ihrer Auhiuluiu; uul enl- 
eprechend tiefen Gruben bededct ist; faierbd venmnwben sie aber trotz ihres stAikeren Wachstburas 
weder eine Hervorwölbung an der Oberflädic der (Ivariailamellc, nodi an dem subumbrellarcn Kpitliel 
des it;idialkanals. Es kommt dies dnfaeh daher, dass die Eutodeniizelleu über den veigrösserteu Eiern 
sich abplatten, dagegen an andern Stelleu noch an Höbe zuDehmen und in dieser Weise alle Uncben- 
heMen, die sonst enlslehen mfiasb», dmch 9ir uBgJefches Wadistfaun wieder twgldrfien Rur so 

ClUtrt es sich, da.ss trotz dis iinc^Ieichen Waclisthimis der einzelnen Eier dit; l'icke der (h ariull.niM'Ile, 
wenn man von dner uadi den lländern zu allmähdi erlbigenden Verdünnung abzieht, auf einem ^uer- 
sduritt Obemll die gleidie bleibt 

Auf einem dritten» der ReiTe nahen Entwicklungsstadium endlich (Taf. II, Fig. 5) haben dnzdne 
Eier an \'i)hnnen so /nj^enomnien, da.ss sie fa.st die ganze Hicke eines (Juerscimilts für sich l)eans|>ruch^ 
und dass sie von dem iladialkanal nur durch eine dünne ikhidit abgeplatteter Enlodcriiixdleu ge- 
eehieden werden. Die iMlbn ThSler xwisdien ibneo dod vdlst&ndig auggegUcheo durch dne Wuche- 
rn I i iil isii; lirschaflenen Entodcrmzdien, die gewissermaaiiiien als Ausfiillungsmasse dienen. Ferner 
sind .iiit ilrm viirliefrenden (juerschiiitt die mittelgroi^sen Eier von dem oberflächlichen E|iithelliant- 
chen (d) durch noch kleinere jüngere Eikeime abgedrängt und üist volUliutdig in die blasige Euloderm- 
Mfaidit dngebellet worden. Von diesen tie^ydCsoden Vcdbidefnagen ist udi jebt noch dne sctanalo 
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Haudzuuu uub(;euiHiuueu, iu wdcfacr wix nur jüngere Eizellen vwfioden, in welcher sieb daher cia 
mehr urKprfinglieher Zustand erkatfen haL 

M'i'nti wir jctzl (Iii* (mm' irm-ftTcn iiiiil filti'ieii Tliicii'n voii (;i(i>sm'(iilnii l>M)huelite(en Tli;il.s;(clH«n 
zubuuiiiic'iirui-äcii , AU crliulWii wir du» uielit uiiwidiÜ((e Ki;(sebuibt>, ilaäi^ je luelir die Gesclileclits- 
pruduete reifeii, um mehr die Ektoderm- nnd die Entodermachicht sich getreu- 
seitig durch wachi»*-!). iiirrhei tlasi« iiii;e. wuh die Eier an Ausdehnung zuucli- 

meB, Immer wieder durch eine Aliri;<ciiunt< der F, n liHlenii.setiieli ( ini!>ureif Hellen wird, 
und daas in Folge dicber gegenteiligen lMireiiwuch.suiig und Au^gieichung bei der 
Diekenznnahme des Ovarialblattea der DurebmesKer flberall der gleiche bleibt 



Aequurea Furülwulea geltürt zu den weiiigeu vebiculaleu Medusen, Itei denen die Zahl der 
RadialkaDäle und mit deredben auch die Zahl der GescUeehlaoigaiie im Lauf des Waefaslhums enie 
fortdauernde Zunahme erHihrl. Itei rjen von uns uiitei-suchleu Exeinpliiren. die elwii einen ScLeilien- 
durclnuet«er vun '1, Fuü» bcsastieu und sidi inssgctiamml ai» weiblidie Tliiere auf der Höbe der (ic- 
üdiledtbreife auswieseo, mögen nadi ehier wqtafiihmi Sfhiitamig an hundert lUdialkanäh; vorbanden 
gewesen ado. In der untereo Wand dendben licgeo die tiesdileditsprodueie, indem de 3"" vom 

Rinu;k;i!r,d entfernt l>ef^iniieii und etwa eliensu w<'il v.m der Stelle, wo ^iell die Hadialkanäh' in den 
weilen Magen nUiieu, uuniüreu. In dieser Ausdeliituug bildet die uiilere W and eine 1 — 2*™ breite 
Falte, die von der Subnrobrdla in die ScUrmhfihle schlaff bmbbSngt (veigl. den Uuctadmitt durdi 
eine Anzahl Gesdileditelalten auf Tafel m. F!g. 1). In ihr ist rdddidMS Pigment abgdagert, welches 
ilw ein grim vinletles ('(linril verleiht 

Au Aequurei'U, die in AJkuliol ei>uservirt sind, kann man die gusaiumle bubuiuhreila mit den 
ihr aHgeböreoden tiigaaen obne grosse Mühe im Zusammenhang vun der Gallerlsdidbe abläsen, die 
einzelnen Geaddechtslhlten Ihrer ^ranzen Kiint;:e nach isulireii und platt iinslireiteii. Hin auf diese Weise 
Hi(gelerligtc8 Prüpaml. von dein Kif^iir i auf Tafel III den an den Itin^aiiid uiislussenden Tlieil um 
das dupijeilc vei^rüsserl dafstdit, zeigt, dass die beiden dunkel iiigmeiitirleii iilatler der Falte (^1) 
dnrdi dnen beHeien Stodfim (m), wddier der Umsdilagsstelle der Fdie eotspridit. von dnaoder ge- 
trennt wcnletr. wie eine mikroNk<i|)isclii- rntnvMilmnif lehrt, entludteii nur die dunkel pii^ineiilirteii 
Abseluülte Kizelleu, während in detu lielieu Streifen der ädiun bei der Muskulatur Itespriidicue Strang 
von mdialen Muskdfiuem veriiult Jede Gescfaleddafalle wird somit durdi den Muskdstrang in awd 
Hiilfleii «Hier zwei üvariallanidlen zerlegt Ferner vermissen wir die Eiadlen zu bdden Seiten da, wo 
die Falte von rjer Siiixiinhrell;! i-iiLspringt; auch hier veilKuft daher dn adunaler Stadfi«. der heller 
crsdieint und weniger pignieiitirt i»L 

Auf Querachnitlen (Tat IQ, Fig. 1) sebten sich die dnsdnen TheHe der Genitadfidle ebenfidb 
deutlicb von einander ab; die bddcn Ovariallanicllen sind betradillieh verdickt und werden sowohl 
von einander wie vun dem aimrenzeinli ii Alix-hnitt ilcr Siiliiiinlneila dnreli iliiiinere Partien iretrennt. 
In allen diesen Tlieilen bestellt die (uniuiilalle aus i Sducliten: 1) dem Ektudmii, 2) dem tnttHtenn, 
<) der zwisdien bdde dch dnMUebeodeo Stfitilanidle. 

In dem Ab«ichnitl. der an dSe SnbumbreUa stüsst und m. h in i las Epithel derseli»en eoutiiiuirlidl 
fortsetzt, ist das Ektoderm ein dünner unscheinbarer Uebmiig (Taf. II, Fis-22A und H, d). Die 
dnzdncn EpilbdzcUen, die es zusammensetzen, sind niedrig, enthalten kleine mesiiende kerne 
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mit f>iti(>ni ki)niartii;i'ii Kcriikiirpcrdioii iiikI >|iarl:(-lii- IVi^inetitköniciiea. Uie Gretuo) der ZeUw UasMUi 
sicli Uli ileu vuu Ulli! uiiter^iichleii Prä(iaraU:ii lüdit efkeiincii. 

Unler dem Epiüicl licg(;ii zahlreidie Hubepitheliale Zellen, niadliche Körperdia», die der 
Hauptsache nach aus dem Keru besteben und nur eine dünne Rindenticfaidit von Protuplasnui be- 

.silzivi (T;if II, Ki;;-. 2l) lUld 21). \n\ Korn liiitlcl s rli fin lirlli^liiiizunilcr Niiek-olus. der uti Pr.»|);ir;il<'ti, 
die iiut Osiiüuni.siiurc behandelt sinii, liesondcrs dcutlicli hervurtrilt. Diu Zeilen grenzen uuuültelUir 
an die unter ihnen liegende StfllzlameOe und sind von der KSriieruberflädie durdh das EpHbd awt- 
gcstiiliissoii; sie werden um m) Ädilrcichcr, je mehr wir uns der Ovariallaniclie nidieru und bilden 
liit'rlM'i kleine iliiiiluii. die das Epilhei liervorl)Uclileri (Fw Eirizeiiic \oii üinen (u) %eii-liti*^ii sieh 

diircli ihre timsse vor den übrigen ans; da <lie lirösseuzuuidnnc bi»ondcrü auf Keehuuut; de^ Kernes 
koBUQl, 80 Rewinnt dersdbe aehon ein« f^iage AehnliebkeH mit dem KtimhläMben der Rzelle. um 
80 mehr ;ils auch das Kernkörpcrchen :iiiS4:hidicher ^^'Wontcn isL 

In den Ovari;ülaiiielli;ii entluilt das Elitiiderut zaiiirciche fclizelleu von der veischiedensicii (inisse 
((%. 22C,o). Die grüssten derselben besitsen einen Durcfaiuetiser von 13U|i, ein grosses Keiutbhischeu 
mit einem 10 p messenden Kdrofleek. Von iinen ausgehend Innn naua alle GrSasenabelufunRea 

bis au Zclh.'ii herali verfidgen, die sicli von ileii yrewölnilii-lii-n --iilii'iiitliflialeii Zt'Ili-n niclil iiiiIit- 
schddeu las^i. Dies Veriiältniss lässt sicli am sciutnsten an einl'acbeu Flüvhenbildcrii >liiijin'ii. al*er 
auch Ouenchnilte seilen meist auf demselben Schnitt getroffen die manniehfiiclislen Ueber^MUK^runnen. 
In der Dieke des Ektndernis tiiidct sich ^cwühnliclt nur eine ßxdie; su laii>;<! dieselbe klein ist. be- 
dinirl sie eine nur iinliedeutenile Hervnnvöllnnip do KklmliTiii'^ . Mi!tteli,'^nisse Eier, die ii!<-i>ti'iis von 
uvaler Form sind, dagegen verursachen eiueit lielradillicii uacii aussen hervurtretcnden Vurspruug, 
während die grßsslen, der Helfe nahe stdienden in gleicher Weise in das Gastmvasculaniysteni hioein- 
rageo. Zwischen die Eizellen sinri die kkineno sulK>|iilhclialeti Zellen (u) dogeslreul; ilire Muuri-n 
riilleii naiiieotlich die idclnen Zwiücbeorävme nrisdien den liemiich dicht bei einander liegeudeu Ei- 
zellen aus. 

Die gesehilderlen Tbeile sind fibeiall auf ihrer äusseren Fläche vim einer Epitbelsehieht (d) 

üliiT/oijeii. welche st;irk pignienlirl und Sit/ der tnr die Ov;iii;ill;(nicIleii char.ikteristischen f?r;ui violetten 
Fiirbung ist Die einzelnen Epilhelzelleu sind eng mit einander verbuudeu uud eixeugen eine sdieinbar 
oontbioirliefae Schicht mit aUreichen Idehien Keinen, die Jedoch auf Quendinillen meist v«mi Pigment 
verdeckt wadeo. Das Pigmentepittd sciUdct Fortsfitae zwisdien die Eixellen und schadet sie in dieser 

Weise viin iil>oii und seit! i li 'i Auf diimii'u niicr.sclinitten Inst ev sieb ü;eni im Zus;inimeiih;ititr als 
ein düuuer Sireileu vom uulLriie^eudeu (iewebe ab; ebeiiMt kauu e^ an Maeeraliunspruparaten auf 
grSesere Strecken hin abgezogen werden. Die zarten Lamdlen, die man so erfaidt. eignen tuch vor- 
trelilich zum Studium; das Pigment l>esit/t in ihnen eine ni't/tonni^ Anofdnuit^; die Kmiv treten 
an ir>if i^eflirliten Pni|>;initeri deiitlii'li liervur. Uass zwisi lieii dem l*ij?tiici)lepitlid einerseits und dem 
darunter liegenden tiewebe naiiienllidi den tlizelieu andererseits nur ein luckerer Zusammenhang be- 
stellt, äussert sidi abgesehen von den bervoqcdiobenen Verhfiltnissen andi noch darin, dass die Eiidlen 
Inf dünnen St:hnitten sehr leicht hcransfallen 

Von der Stelle au. wo die Övariallamelle auduirt und der Zwisdicnstreifen beginnt, der die 
Gesvhlechtsralte iu zwei Theiie zerlegt, nimmt das Ektuderiu wieder die zuerst beschriebene Be- 
sdnffenbdt an (Taf. II, Flg. SS D)^ Das BpHhd whd pigmentäimer, die snbepUbdnkn Zdlen werden 
kleiner; letztere hören in der NiUie der Mittellinie s«i wie auf HntreEren bemerkrn «ir auf 
Durchschnitten zwischen dem Epithel und der Stützhunelle eine iteüie he%limzeudcr kleinster Kreise. 
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die OuemchnittshUder der MuskeUibrillen (lu), die am Treicn Rand der GenitalGdte «nen anseholicben 
Strang bfldeii. 

In Ekln.lcnii der neiiit;tllnmelli.'n liiidr-ü h'--r uii'l /rislrcnt. iiiiischrii'hciir Stelle», 
dk mit Fliimncrhaai'cii beüeckl äiod; über iiire \ erbreituiig^weis« kuiiiiea wir keiue (genaueren An- 
gaben wadien, da wir auf ihr Voriamunen ent ao dem Id RMgentien oonservirten Material, wdebea 
Iceine genuum> Untcrsudning xul&st, aufinerimm geworden sind. NeaadieOen babea wir anf keinem 
unsterer Schnitte M'Mlirp^'iiomiiieii. 

Witiircnd da« KkUMlerui in den einzelnen i'urlieu der (icnitaifalteii sidi selir versciiieden verbält, 
beateilt daa Entoderm (eo) Qbeiall aus ideineo Zellen, die mit kleiiien Kernen versehen eine ein» 
üchiditigc Lage üusaniinciisebien. Im Bereich der OvariaUamellcn sind die Zellen durchschnittlicli etwas 
grösser als im Zwisdietistreifcu und in den au die Subunibreilu ^Tenüenden Theiien; auch ist ihr Protu- 
phsnta hier meist von kleinen Vacuolen tlurehsetzl und ab und zu erbebt sich die eine oder die 
andere mit ehiem koIbenfilnHlg verdickten Ende aber «fie Oberfliehe der fibrisw hi den Bfaineaiaum 
des nadialkanai;« hinein. Auf ihinin frr'ioii Fndo traj^cti sie ilic «■i^'ctithumlldMB dicken ncisseln, die 
für die ZeU«i des Ga»trovai>cuiaföyi>l«ms bei Aequorea charakteristisch ailML We beschnebeiie klein- 
zellige BeschaSenbrnt des Enfodenm hat insofern etwas aufn)l%es. ab das Epithel des Gastro vasetilar- 
sy Siems an anderen Orten, wenn es sich mit dem Ektodemi berührt, resp. von ihm nur durch die 
Stülzlanielle (getrennt wird. ifnissfii Ul;i-.ijfen Cylinderzeileti y;t'liildi't wird. 

ilic zwischen dem Kntudcrni und ilcm Ektodenn gelegene Stützlainelle ist am deutlichsten und 
am dicksten da, wo die GenllaUMle am dOnnsten ist, somit einmal unter dem radialen Muskelslrang 
und zweitens in der Niihe der Subutnbrclla. lndf>.sMi aiicl» in der dazwisclien liif^ciideii Strecke ist 
sie iilclit /.u ilberselien und luinienllicli auf liiekereii Seliiiilten ül)erall oliiic iVlülie wahrnehnd)ar. Auf 
diinneu Schnitten Ijekiunint man sie niclit selten i^^olirt, indem sich das tlntodcrm von der einen und 
das Ektodeim von der anderen Seite abhebt Da wo grösaere Eliellen nach dem Lmnen des Gastro- 
vascularsystems Torapangen, wird nalQifich audi de Stütdamelle vocgebucfatet, ohne mdeacen dabei 
durchbrochen zu werden. 

Mitrocoma, Octorchis, Obelia. — WiUuend bei Aequorea au der uoleren fläche des 
Schirms sebr zahlrtiehe Radfadkanfik und dem eotspreebend auch zahireicbe Geschlechtsotgaoe fiegeo, 
sind bei den meisten anderen F*;iiu-lie!i der Vesiculaten die ürcruiMtiten Tiieilf mif die ZiliI vier 
rcducirl. Unsere BcobnditHngcn i>c8ctu~änken sich auf iMit]'ixM}n)a Annae, Üctorchis Gcgenbanri 
und ObeGa. 

Die vier (Sesebiecht^or^dne vun Mitrouuina bi'^innen in der Nähe des Ihgens und reichen 
bi> dicht an den llin;^kanal heran, sie sprini^en als Falten in die Scbinnhnhie vor, an deren Wand sie 
nur längs cijicb schmalen Streifens befestigt sind (Tai. i , Fig. 3). ihi au ihrem Ireien llande niemals 
Geaddecbtsprodude zur Entwiddnng kommen. seilUlen sie, wie bd Aequorea, m zwei symmetrische 
Lamellen, zwischen welchen der hier sackartig erweiterte ttadialkanal seinen NN'eg ninmit. 

An jeder (ienil;illamelle sin<l beim männlichen Thiere, das wir znn^icdst lietrachten wollen, 
auf dem tjuersdiuitt deutUdi drei Schichten, eine Eutudenu- und eine Ektuderni.-.ducht und zwischen 
bdden ehie StötadameUe zn nntendieiden (Taf. 1, Fig. S reehte Hilfle n. Fjg. B). Das Entoderm (en) ist 
eine l.a«;e hoher Zelkn, die Im ganzen Bereich der Aussackung des liidialkanals die gleiche Hesobaffen- 
heit besitzen und nur an der schmalen dorealen Wand, wu sie unmittelbar die Gallerte (x) bekleiden, 
ein wenig niedriger wcfdo. Der Kern Begt am peripheren prolopiasmafaaltigen Ende der Zelle, wäli- 
leod der basale HwH eine gnxm Vacuole enHiIlL Die StabdameOc obwohl von aarler Besdaifeniiett, 
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en>dieitit au feiiien (^crschaitlcn ak> du(»ii«lU:uuluuhrter Stml'eii. Uia iilktuderni eadiicb, in vrddiem 
wir wieder die am vendiiedenarligslen differemirle Stliidit vor uns Iniben, iit am Rand der Genital- 

falteu. wu sich keine GfscliliTht.sj>nMJuclL- entwidceln, ciiischichlig und nüt kleinen Ne»*.selka|i>4»In (n) 
(lurclisrt/l. Unter der Lage cuhischi-r flimmi-niliT Zollrti >inil auch lüor auf der Aussenlliiclie der 
Stütziunieile die Ouerschuitte vuu eiii.sclucLü(j; neben einander angeordneten Ka^^rn (luj zu äelicu, die 
wohl in ihnlicher Wdse wie bei andern Mednaeo auf einen Radialmnsicd zu bezieben sind Im Be- 
n ii lie der Hodenlamellen da^c^n ist das Ektoderm erheblich \ <Tdickl und wird von einer kleinzelliisjcn 
Masse gebildet, in welcher sich zwei Schichten untersclieideu liisseii (Taf I, Fi^. 5). IHc liofiTf. der 
Stülzlauelle zugekelute Schiebt (q) besteht aus kleinen, dicht un einander gcpresstcn Zellen nul runden 
blasclienlSnu|[;en Kcmeo; die zweite oberfläddiiAe Sehidit (p) Icann von der lieferen nidit scharf ab- 

jfixri'nzt wcrdt'ii und rnth-ält dicht Iwi einander iiwh kleinere soliile, stark iclan/emlc Kermlieti. die an 
(ärösse den Ku|»fun vou Spermatozoen eotsprecbeu und von uns auch dafür ^etialten werden. Nach 
aufiseo wird die iddnsd%e Hödenmasse von dnem feinen, starlc abgeplatteten Cpididliiiildien Ober- 
zogen, das an Ouerscfanitten zuweilen auf eine Strecke weil abgehoben ist; Temer wird sie noch von 
fasriRen, in Osniiutnsätiri' gelblich 4elarhleii Streifeti (b) ilurchsetzt. die senkrecht zur Slützlamelle von 
dieser bis zur Cutieula dringen und pumllcl augcorduet in kuneen Abstünden vun einaader verlaufen. 
Wir erblicken in ihnen, wie in den bei den Aegiidden besduiefaenen bsrigeo Theilen, die wir aMiald 
auch noch von einer Oceania kennen lernen werden, nietamoipboBirie epilbeliale SlfitaadleD. iSe dem 
aubepithclialen ficwelM' einen festeren Zusaninienlialt verleihen. 

Bei der IJntei-sudning der weiblichen (ieschleehtsurgane war au ^tuerscbnilteu keine 
SUfltadameDe nacfaiuwdMn; es sdiwindet daher hier ifie scfaaife Grerae zwiscben Eltlodenn and Ento- 
dcrni. Ihis letztere (Tuf. I, Fig. 3 [linke llälfle] en) ist in eigeuthüinlicher Weise niudificlri Nach dem 
Ikdialkanal zu sind die Geisscl tragenden Entodcrnizellon aus Proto|>lasnia gebildet, in wdcfaeni sieb 
der Kern und klaue Vacuulea vurfindeii; an diese protoplasniatische kernhaltige Itandzooe des Ento- 
dennB scUienen aidi oadi dem Elcloderm au grosse, duidi dfirnie Sdieidewande getrennte Vaenoien 

an und stellen eine zweite Zone dar, in welcher keine Ze!lu;ren/eii mehr m unterscheiden <ind. In 
diese sind die Eier zum Theil ciugebettet; die grüssleu liegeu in grubcaioriuigeu \'ertiefuugcu und 
dringen so weit gegen den Radialltanal vor, dans sie von dem Lumen desselben nnr noch durch 
die dünne, protoi^asatlisdie Randisone des Elntodernui getrennt werden. An der Oberfläche der 
Ovariallanielleu erkenn! man auf dem tjuerschnitl eine Lage cubisch fi^<'st:dteter Kktmlermzelhni, die mit 
GeiBselbaaren bedeckt siud. Unmittelbar unter ihnen li<^eu namentlich au deu llanderu der Uvarial- 
tameUen kleine EbceOen tbellB tsoOrt, tbeUs in gtSsscrer Ansah!. Ausserdem kommea solche such ver- 
einzelt an der unteren Seite niittelgrusser Eier vor. denen sie sich dicfat anaduifven, und sind sie in 
diesem Fall fast ül>er;dl vom blasif^eri F.ntDdermpjewebe unifreben. 

Wie aus uusrer iJarstelluug hervorgeht, läsöt sich un altcien Tbieren von Mitrucuuia, wenn 
man <fie Untenndranir ««f besduinken würde, Icdne Eatechddung darCber ISOen. ob die tkr aus 
Entüderm- oder Ektodermzcllen ihren Ursprung geuomnien haben. Wenn man indessen diese Itefunde 
mit den lK«i Trachymedusen und bei Aequorea erhaltenen Krgebni.ssen vergleicht, dann wird es auch 
hier nicht mehr sweifelbafl erscheinen, das6 die Eier sich aus subepitbelialen Zellen eotwickdn und 
data in Folge ihrer Griisaemmnabme bd Milroeoma dn ihnlidier DuthwadKnogsproeeaa der ivd 

Zellenschichten Platz Rreifl. wie er sich bei I.irinpe im Einzelnen hat verfnl;^en lassen. 

fid üctorchis sind die (ieschleehtsurgane an zwei Stellen im Verlaufe eines jeden der vier 
RaAaOcadfle eotwidEdt, so daaa, wie der Hane besagt, im Gsoaen adrt vortanden raid; von diesen 
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bind vier in der Mitte des Mageostieis uud vier au der Uuleneile des Scfainuä angebracht; die Cfstereo 
dnd kldner und spindeUSnuig, die lebteran länger und cyündiiseb beselMfliRi. An dem dndgea von 

Ulis (inU;rsiH-Iili'n F\i'iii|ilar, ciin'iu Weibclieti, dessen (iescfiltHiliLsprixliictt' scImu «Iit UeilV imlie stuiideDt 
beringen die Ovarien als \VüL>(e oder Falleu über die Uberflacbe deb MageusUcl» und (icä Sdüriiu» hervor, 
an down GaDerte »e nur iSiigB eioes sdunalen Strdfens angeheftet sind (Tat 11, Fig. 11)l In üirem 
Innern vcriäufl in Fonn eines scbiualeii Spaltfjs der lladialkaiial, der liier von euliischen flinunemden 
Knti)deriiizeileii Ik.xr'Ii/1 »ird. Die Treiiiiiiiit;- in zwei OvaiiaJIamelliMi ist nur wenig' tins^-esprochen, 
iudeiu beide fabt unmittelbar in einander über^jebeu. Au die ÜupUeiiät der Anlage wird mau uur 
dadurdi erinnert, dass am freien Rand der Falte die kknislen Eikeime liegen, woditrdi eine weniger 
verdickte inlcniicdiärc Zi)ne entstebL 

Die Uvariailamellfii zeifjeii <'iin: ZiisaiiimensetziiiiH; zwei Srliiclilr-n, au» einer utmrnachiielien 
Lage cubibdici' thiuniciiider Kpilhelzelien uud au:^ einer sui>c-(iitlieliuieu Luge vuu Eizellen, diu bei 
voriiegendem Otjjeele schon weit entviekett warea und seilBeb ineh unnittelbu- t>erilhrlen und phtt- 
driieklen. Weder nacb dem Knt'Klerm- iiocb nacb dem FklDderinepitliel zu sclieiiien die F.ier durch 
eine Stützlamclle aiigcgrenzl zu »ein, su dai>b au einem derarli|^en 1'r.iparat ilia* Zugebtirigkeit zu einer 
der beiden E|)itlieb>cbieh(en uicht beslinmibar isL Wenn auf einem Sebiiitte zwei ucbcu cinauder liegende 
Eier herausfidlen, so wird eine dflnne Haut sicbthar, wdehe zwisdien ihnen eine Seheidewand bildet 

und siel« niil liem iiiiierrii und änsM'ren Epithel in Verliindiinsr selzl. 

iJie Gubdilcehlborgaue vun Ubelia, der dritten vuu uub unten>ucbten Vc:»iculale, Uegen au den 
KadndkMilen nach dem SebtmiraDd m als vier kkine Säckchen, die in den Hohbaum der Schwfanm- 
glocke hervorspringen. Schnitte wurden uicht auf^elertii^t, doeli konnte bei Untersuchung junger In- 

(li\'ii!iien auf dem optiselien nnreliseiinitte t'estfreblelll werden. da>s dii' t li '-rlilcclilsprodnele, luuli dem 
Lumen des itadtalkanalb zu von einer ächicttt |)lalter Ihmmernder Lntuilcruizelicu iibiTzij^ca werden. 



Im l'ii(er^eliie<l zu den iiislier betrachleleu Ablheiluni^en der Meilusen sind die (leseideclilüKrgane 
bei den Ocellateu uidit au den Kadialkanüicu , buuderu au dem m die Sdurnibuhle bciabbtugenden 
Magen gelagert, und ist hierin eine« der am meisten durchgreilimden und syatemafisdi wichtigsten 

Merkmale geg^eben. was aneii l)ereit!> (ic^elibaor ') in sdoem System der Medusen besonders in den 
Vordergrund gebtcllt hat, wenn er in seiuei- diagtUMtiscfaen Tabelle vun den Oecauidcn (Ueellaleu) be- 
meritt: „GeücfalechtMjrgane am Hagen, OceOi an der Tentakeibasis." Uebcr den reineren Bau dieser 
(SesehledilBaigane handelt am ehigdiendsten F. L Sehulae*) in seiner aoigfiUtigen Oitftfudmng 

über Syncoryne Sar>ii und der dazu i;ehüri>;en Meduse, Sarsia (uhnlosa. Hei Sarsia Iiänst der Magen 
als ein langer •lünuL-r Sdilauch bugar nuch aus der Uelfuuiig der Sebw imiugluckc heraus. An dem mitt- 
leren, etwa -* 5 der ^'Huzen LSnge dnnduneaden HauptlheH des Ma^'eus beschrdbt F. E. Sehuixe bei 
junp'n, iiocli nxhl i:<'sclileclillidi eidwickelten Quallen als Beslandtheile de^ EktoderiUH „ein nulssig hohes 
Zelleiita^er, di'sscu obere Elemente i'ine platte polyedrische (irenzllaelie Laben, wahrend die Üefer ge- 
legenen unregelmiiäbig rundlich bind" und zum Theil clurch die tirüsse de:> kerukörperubeub auflalleu. 
lo dieacr letrteren Sdddit, unserem subepithdialen Gewebe, erbliekt er die BOdnagaslStle der Kdm- 
produde, indem er l)ci den männlichen (juallen die Spcnnatozoen, bei den weiblicbcn die Eier aus den 
rundlichen Zellen nüt grobseu Kernkürperclien hervorgehen lägst. reifen (leschleehLsproducte, 

t) 0«g«Bb«at, THMMh UM Sjrtnu der ItaduMB. ZwtMbr. t wiiMiMcli. 2««L Bd. 8. 1S67. pi«. 218. 
^ P. B.8«b«ls«. ü«btr «mMmywn tgamyw 8tnK tla Ufäg 1919. pi» S»— M. 
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zwischen denen «erstrcul einzcliic i;t<iss<'iv kriniii^o Zellen uinJ hier tiiid »lurt eine Nesselkupsel liegfen, 
findet er nach aussen noch vun einer Greazla^sie platter Ueckzelleo übcnut^en und vemutbct er, das» 
bd der MbGeaslicben Reüb dese 8«jiidif dnfiMsh dmtbbroeben werde. Zu dem von F. E. Schult« 
gewonneoen Resultat, dan die beiilerlei (ii>>clileehtsi)n)dueti> sich du» tlem Eklndenn unle^eii, haben 
aucb unsere ünlersucboogeD geführt, welcbe wir an Oceaoia conica und Luzia Koelltkeri an- 
gestellt haben '). 

Oeeania. Bei Oceania bSngt der Nagen wie «in Sack etwa bis in die MiHe der Schwinm- 

^lockc hcnih und verlängert Mch an der weiten MuiidöfTnun^ in vier ituf ihrer Innenseite rioncnfomiig 
Husgefaöblte Zipfd . deren (Binder krausenarlifi^ ^raltel und mit Ncsselknrii^eii besetzt sind (Taf. III, 
lüg. 5)l Wenn der Magen cuntrahirt ist, tut springen an seiner Oberfläche vier starke Falten hervor, 
die von der ElnmOndangsstdle der Radialkanftle ra den Muodzipfeln verlaufen. An der Innenfläche 
fiiliren ilcnietitsprediend y'u'T lliiiiiiTi vun ileii Miitnizipfelri his in die llixlialkanfde liinoin (T;if. DI, 
Fig. 7 rr). Die Ma^;enwaiid zwi2>chcu den vier vi>n«priri^>ndeu Fallen wird von den vier uvaleu Ge- 
aehleehtsorgancfl emgeoomuM» (Taf. lU, F^. 4 g. Fi^. 7 f^). Sehr schön seigen sich diese Verhftltniwe 
an Osmiuniphtparaten, in denen sich die Eier und Sperniutozoen braunen, während die M;<giMirallen 
zieinlleh •luri lisii'liiii:: lileilH'ii: eine weitere Be^t:lti^'un^' lindi-n sie an Quersehoitten, die seokrccbt xtir 
Läugituxe durch den Mujjen geiiilirt sind (Taf. III, Fig. 4). 

An den mftnnHdien Gesehledilsoiiganen. anf deren Ustologiseben Bau wir bei Ooeania alieiu 
näher eill^l•llell wollen, sind dieselben drei Schichten wie auch .sonst aurzuführeii : von rüesen erreicht 
das Eiitoderiii ('laf. I. I'ij? 8 en) eitle fj^uiz iKilcutende liieke, inilem ev im Hereieh der Hoden 6<>(i 
niii>sL Ks besteht aus langen derbwandigen Zellen, deren |ieriplieri'> Knde tiiicki-lloniii^' ul>er die Dber- 
flidie vonqiringt, Proto|ila«Ba mit »dilreieben Fetlkömdien und anderen Bnschlfiaseo, sowie eine oder 
mehrere runde kleine Nudei enthüll und eine lauRe (leissel tnij^t, wahrend der tfn'isscre centrale AU- 
schuitt der Zeilen mit einem hellen Safte errüllt ist. in welchem hie und da FettktimcbGn sdiwinunen. 
hu Bereich der Mageofidten ninuiit das Eniudemi nocli bctrüchdich an H^e zu und gewinnt, indem 
CS sdne Beachaffimbeit etwa* verändert, ein völlig pflannemelBhaHdiea Amaeheo. Die ZeO« ver> 

liereii ihren !'ro(opla-in i'.r''li;i!l Iiis iinl" L^'eriny^e Simren , in welchen dann die Kerne eintreliettet siml; 
sie stellen grosse dcrbwumligc, mit Flüssigkeit erfüllte lUume dar, die auf Uuersduütleu ein unregel- 
mästiig geformltt Haadienwerk bilden. ISnaddOsse Mden mehr oder mmder volblfindig. 

Die unter dem Entndenu l)elindlicfae Stützlamelle (Taf. I, Fi^. Ss) ist bn Bereidi des Hodens 
dfinn und nur al.s ein (lii|i])eM citntourirter feiner Streifen an Sclinittpniparaten walir/iinehMien ; :mi 
L'ebetgaug in die Magenfalten wird .sje dicker und erreicht hier den licthichtlichen lturcbnics.ser von 
Ijtf^ Daa Ektoderm setet ndi an den Magenlälten am iwd Lagen ausanunen, eralens aus einer 
Lage polygonaler E|)itliclzcllen und zweitens aus einer darunter b4?llndlichen Schicht von Mu«keirus(>rn, 
die an unseren A!il)iiilun^'n auf dem Onersclinitle sichtbar sind und der Aussenflache der Slützlanielle 
fest anhatlcn (Tut. I, Fig. 8 m; Taf. III, Fig. 4m). Zwischen den Magenfaltcu verdickt sich das Ekto- 
deim bedeutend und bildet vier ovale Hodenbundlen. üb bei onneren BaempfaneD der Reifb nahe 
war^n (Taf. III, Fi^'. 4 u. 7g). An diesen konnten drei verschiwicne ficwcbszoneii unterschieden 
werden, die von innen nach aus.<ieti in Tolgender W'eis^- angeordnet sind (TaC I, Fig. 4): 1) eine Lage 
kleiner Zellen (q). die dicht getlhin^ zusamnu>nlicgen und bfit aussdißessnch ans den nindÜdien 

1) Du Boobachtwignout«nal «riiiellCD wir durah di» rTeondlieh* V«rmtUluag ili.'* Herrn l)t. faul Uayer *iu dem 
Institut de« Basa Dr. A. Dolira ia VNpd oad aclvn irir OdipnlMit tMlir, btidn Hicni umm Oiak 
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Keriicu be»lcbeu; 2) eiue Läge reifer Spenuatuzueu (p), die ciucu kleinen iicrnbulugeii Ku|ifllieil und 
daen langen reinen Fadeo aeigen und immer zu Bündeln verrint sind; 8) dne emfiMlie Lage von 
Epifbeldedizcllen (d), welche die beiden ersli^enaiinCeii subepithelialen Schichten überziehen. Die Deck- 
zeHen sind von Cylinden^cstalt und xcrrallen in einen iicriphcrcii und einen basalen Absehnitt; der 
eislere enUiiÜt allein feinkürui^^es Proloplamia mit detu runden Keru und lial nach der freien Flache 
chie Mne Culicula (e) aligeseliieden, der basale Abedmitt dagegen wird' von einer groaaen Vaeuole 

fiiiy:<'iii>nitin'ii. 'Iii' sim ilerhnii Z'-IIwämlen liegrenzt wird. Es enbleht so eine sclinuiie vaciiolipe Zone, 
unter weldicr dann gleieli die Bündel der reifen Spennaloieoen lagern. Au ihrer Basis verlängern sich 
^ Deduftittiehdieo endfidi nodi in lane Fluem (b), wddie zuerst die Schidit der rdien Spennalo- 
loen, alsdann die Seliicht ihrer ffildungssellen senkn chl dua-lisetzen, bis sie auf die Stfliilamdlie 
slosseii. W(i \\\' v(;rl)r('itcrl i'ikIi'II. Piircli dii-sc KpilhelstiilzruMTii -— «li'iin als dii- rtiil)il(liiiifrs[)roi!iicfe 
von Epilbelzellen nui.sseu wir sie ja betrucliteu — wird das lliideiii»urendiynt a\if den* Ijueisciuiitt in 
dnadne Füdier unleigeümlt Am Rand des Hodens Hcffcn ringsum mehrere Reiben ron eif^thömlldi 
geslalleten, f^rnsscu Zi.'llt'n, die sli h ilmcli ein lriibknrnig«-> l'roloplasnul auszeichnen; sie werden eben- 
falls vom E[iitliel hi'ilci'kl uiul von den .\usl;itilViii (li»>M'll)eM utiiscliL'idi't \\'alirs<-li<>iidicli siinl es 
Elemente, die durch successive Theilun^eu das Spennatuzocngewcbc bUden und die daher auf tien 
Kamen von Spermatosoeomutteneilen dn Anredit haben (TaC 1, Füg; 8q')b 

Liiaia. Bd Unia Kodlikeri ist der <-aniii>i>inrotb gefiible llbgen weniger in die Länge ge- 
sogen und brdter ak bd Oceania, er ist seiner ganzen Ausdehnun;^ nach mit vier Aussackungen 
versehen, wddie in der Vedingerung der vier Radjallcanülc liegen und dem Magen im conirabirten 
Zustand, wemi warn ihn von oben oder OBfen helndilet, db Form dnee Kreuies verleihen (Tat HI. 

Fif^. (i). IH'ri vier Aiissackuiifrcn <'nls|irccli«'nd \<l die Mtindöffnutis^ in vier Fortsätze uiisn-czot^i'ii, von 
denen Je ein stark vcnistdtcs Busdid vun Mundteulukeln entspringL An den vier Aussadcuiigen 
and die vier toddedilsorgane entwickdt, die demnach in der Veriiogeruog der Ra^alkniile an- 
gebracht sind; sie zeigen, wie schun l>egenbaur bemerkt, „eine hoch eotwidtdfe äuseece Form, 
wcHliirdi sie sich von den viel einfafhcreii lüliliiiit^i'ii i|rr ;^lciclu'ii Orspme nahe verwandter Medusen 
unterbchciden. " Ein jedes der vier Gusdiledit^urganc besitzt die (leslult eines Blattes und wird durdi 
dnen medianen und der LSogsaxe des Magens parald geiichteteo Strafen, der der Blattrippe ent- 
sprechen würde, in zwei sytnnietrische H;Uflen, in die GcnitaflaauQen, zerlegt, .hnle Lamelle ist wilder 
der (Jnere nach ^claltet, wodiircli an den lUindeni Einkerbungen und auf der Flache l- iirehen erzeugt 
werden, die vuu den Einkerbungen quer nadi dein medianen Streifen verlaufen. So kommt eine Bil- 
dmig an Stande, die mao mit Oef^enbanr' dnem Eldkeablatt veif^ddien Itann. Dm dnidnen 
Furdieti sind verbil1niB8nia«% vedit tfef. wovon man am besten ddi an Queiadmitlen fibeneugt 
(Tat Iii, Fig. 2). 

Bd der Untersuchung des feineren Baues, die au QuenichDitteii aogcsteUl wurde, kann im Be- 
rdel der Mflgeowanduog Oberail ak Sdiddewand swiadien Ektoderm and Eotoderm eine feine Stütz- 

lainelle (loiitÜeli wahr^'^enoiiniieii werden ftie ihr nach einwärts aiifsil/einleii füiloderirTieüeii fast 
durdiweg gieidimassig 20 jf. hoch, euthulteu an itu'er Basis grosse Flüssigkcitsrauiue und im peripheren 
Tbeil Protoplasma mit dem mnden Nndens (Taf. I, Fig. IS en u. Fig. 2 en). Interratfid und aadi der 
Nundfiffnung zu bildet das Enioderm kldne, in den Magenraum vonpringende Zotten, durdi weldie 
die resorbirende und secretorische Olierfläehe des Magens verj^rössert wird (Taf. III, Up:. 2) 

Das Eklodcmi bestellt zwischen den (iesdüechtsoi^dnen oder, was dasselbe ist, zwisdicn den 
Auasackungeo and ferner im Becdeh des oben ak Bkttaippe beschriebenen MitldBbdreoa ans kkinen 
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Zelieu niit NettädkapsdJi. l'ntcr diesen verluufeu aui MiUelutreifeu uuch loogitudioal« Mu»kdliu>eru, die 
der Statihmelle dkfat angeni^t siud. An den CksdikdiilKngnMn ist das Bdodem im ein mehrliidM« 
vefdickt. Das Hudeugcwcbe gcwührt dcuselbeu Anblick wie bei OoeMilia mit dem Untenwhiede, da» 
üit> buhe und mit Vucuuleu reiililicli vrrsolii'tic l^^<-kxc)lcns<^'lij(^'lit hifr diirvb ganz dünne abgeplitlele 
Zellen ersetzt i^L Die EierstockslaiucUeu Mud iüiniich gebildet, wie es F. EL Scbulse von Saisia 
tabulon besebiieben bat (Tat I, FSif. 12X Nach anasea vom der Slfllihmdle finden sieh dicfat ge- 
dringt k-i einander tlieils grosse, ziLMnIich reife Eier, tüeib jüngere Keime zwischen ilineu. Hie ^russeii 
Eier nehmen die ganze Dicke des F^kliidcriHS ein iiml trrenzeii einerseits unmitlellutr an die friall ntiler 
ihnen hiuzidieude SlützlainvUe an, anderer&uiU reidit^n .sie iasit Iii» zur Ircien Uberlhtdie, vuu weiclier 
aie nur duncb einen dfinnea Uebenug von Epididdedtidlien geliennt werden. Von dieaem Uebenng 
erstrecken sich /wiMluti ilii- an einander ^edrän^n Hier dünne ScJicidcwäiide hinein, die wühl aus 
«bgeplaltctcu Stüt^zdicu d<» Eklodenns zusamuieugeselzt siud. Die kleineren Kikeinie >>ind bald der 
SlAldanieUe, bald der Obedttdie der OvariallameUen genähert Zwischen ihnen liudel bidi hie und da 
ein Ideinscelliges, dte Stete des Eitlodenns vervoDattndigendea Gewebe, in wdcbes auch Keasettapseln 

mehr oder minder zahlrcieh eiiit^eslrpnt sind. Widm-nd die f^nisseii F:i-r tnehr in iler Tiefe der Falten 
hegen, IhfTl iu»u auf der Hübe derselben zuweilen nur sehr kleine Keintc au (Taf. I, Fig. 2). Das 
Ektodenn. welches mdsl «nch noch Neaaeliellen entiiBlt. tat dami m denut^en Stellen, die man ab 
WaehsfbnniBKnieo beieiehnen tenn, veifailtniBBniiaBig veidOnnL 



Die vurstehenden Unten>uehungen haben dnen in den (Irundzügen übereinstimmenden Ty|iiis 
in der Biidungsweise der G«scJdeehtsorg-anp bei zahlreichen Arten aus den vcrbclüedcnsten Abtbei- 
luugeu der cnispedoten Medusen ergeben. Wir steilen zum ücliluss die Punkte zusannueu, in denen 
Bidi diese Deberainsümninng ftussert nnd be^racben aient die topographischen und dann die 

bistol I» i s c Ii e n V'erhallnLsse. 

Bei allen Medusen culsteheu die und Samenaelieu in den subuiubrellarcu Wan- 
dungen des GastroTaseularsystems. Am weüesien rabreitet idnd ide bd den Aeginiden, 
bei denen man kaum von Geschleefatsoiganea reden kann, da die gcsatumle untere Fläche des M;«genB 
unil der Magentasctien ein einzisjes zusammenlifinp^endes Ori^-ati durstfllt. Hei den ültrigen Trachy- 
luedusen uiid allen Vesiculaleu hat sich die Fuliigkeil, Gesddechbproductc zu entwickeln, auf die 
Radialkanäle bescfarünkl Hier findet eine röchliehe Zdlenwnchening entweder nur an einer omschiie- 
benen Stelle oder fast in (1er ganzen Ausdehnung der lladialkauäle SlatL Da in Fulge der Zellen- 
wuchernng uiitire Wand do Kanals eine V'ei^rösserung erfahrt, niuss sie sich entweder wie bei 
deu (ieryoniden biuttartig ausdcluieu, wubei das Kauallumeu sich in querer lliditung erweitert, uder 
sie musB aiefa (Uten und m den Raum der Sehwimniglocb bervonpringen; in kferteran FlaOe, der fnr 
alle \'esiculatcn und nntci' den Tnichymednsen fifar db Tiaehynendden gOt, wird der Radialkanal 
bruchsackartig nach abwärts bervorgewölbL 

Bei vieleo Medusen verläuft in der unteren Wand des Kadialkanals ein etteafaU» radial gerich- 
leler Strang glatler Muskeb. Dieser Muakehtnuig, wckher am achSnalen bei Ounuvina (Tat DI, 

Fig. IGni) /II si'Iifii ist und Miisscrdein von nns bei Acqunrca 'fT.if III, Fij;. :5 m) und Milroooina (Tat I, 
Fig. 3 lu) beubachtct wurde, theilt die blatt- oder falteufunnigeu (iescltlecbtsuiigane in symmetrische 
UiUteD, iSe xwei GeaddeciilriBmeUen (gl). 
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Diese \ eiliaUiiib&c leileii uUt zu der Anordnung der (ieschleclilsürgaiie hei den Ucellalen, 
bei denen sie bekumdidt dwdnreg in den Weodtuiigen des Hagens entslebeo, «eon sie sich «idi 
nach den einzelnen Arten avhv wesentlich im Bau unlersclieiden Bei fjzzia (Taf. III, Fi^. 2) sind sie 
in Vienahl vurbaiiden und liefen iu der Veriütigerun); der itadiulkauäle. Sie werden eltenfulls durcli 
Maslidslninge (m), die vuu der Biu>ii> des Magens aus an die vier Mundarme henintreien und suuiil 
in das System der radialen Muskdn gdaSren. balUrt Die hierdurch eneuglen acht GescUecfab- 
lamrlleii f^'l), ilii- im vurlii'^rfiiiicii F;ill tuaiiiiifrrnfli ^i'l'ilti-t sind, eiilsproehi'n in iliri'ii I.af^lieziphnn^^en 
zu dcu Muskcktningcii den (>eseldeclit»lanielleu der V esiculatcn, unterseheidcn sidi v on iiineu dagegen 
didtirdi, dass de gieicbsain von der Sebinnfliebe auf den Magen verlagert änd. 

Die andere von uns unter>;uchte Oedlate, Dccania t-«iniui (Taf. III, Fig. 4. 5. 7) i>esitzt \ ier dem 
lutrrr.idiiis aii^ehöreiHlc (ii'schlechtsDrK-.uic diu «hirdi breite Zwisehenräunie, in ilfiien dif ttiidiiünins- 
keln (ui) vcriaufcu, vuii einander getienut werden. Weiui wir diese Aiiurdnung mit der bei Lizxia 
besteilenden veiy l eichen. so entsiirichl oifenbar dn jedes intenadiales GesehledilMXgaB von Oeeania 
den /N\< ' ri:i.iii<l<'i /ii<;<'waijilien Geseblecblsl;<iidli'ii benachbarter (icschlt-chtsurg-anc von Lisoda. Die 
lctzti;i-nannte Medus4- i;uan daher als eine venitittelnde Fonii zwischen den Ty|)eo, wie sie cineraetts 
>>ei Oeuaiüa, andererseits liei den V'esicuialeii ausgebildet sind, augesetien werden. 

Wie man aus dieser Zusannnenstellaog entnehmen louin, ist bd den OoeUalen und bei den 
ühri!j;en Cr.is|M (|iilcn. den Traehyniedusen und Vi-sitiilatcn. in der Büduii^ iler (ii>sehleehtsofgane kein 
priucipiellcr Untcrsctiied, wie ihn Allman anninunt, vorhanden. Nach d«r Ansicht dcü engliiieben 
Fois^ers (Tubtdariden pag. 35) sollen die an den Radialiianälen entstehenden GesdilechtsiMBane der 
Vcsiculaten und Trachyincdusen. die bald als Binder, bald als knospenartige Bnckd hi die Sdlimi- 
hölde viirspriiifriMi, die |!<'()t»iihiiit!r vi.ii ..si»orii>:i<-s" oder vcin stanzen Mwhisen besitzen, die anstatt ^ich 
abzulütieii, wie es von iyarsiit prulitera, Steeiii>li'upia u. A. bekannt ist. au ihrem uugeseldeelitliclien 
Hutterthier sibten gebKefaen sind und sieh rüdtgebildet beben. Allman bezieht sich hieibd auf die 
analou:i'ii \'<Thaitnis.M> Ijci den Hydroiden, l>ei denen ja alle Ueherj^dagsfornien zwüsclien frei sehwim- 
nieiidca M<'(hi>('n iitid kleinen iiiiiiiiM-liiili<lM'ii Knosjten nachgcwii'>en worden sintl. Fr nennt nur die 
Uccilaten liunocheiiie, d. h. iuedu.>eutünhjge Tliiere, die gesdiiecfatsreif werden; die übrigen Craspedoten 
dagegen Biastodieme, weil sie nicht selbst Geeddecbtslfaiere shid, iondero ent Gesctdecfalsdriera, die 
Ireilieh in den vorliegenden Tillen auf einer ansserardentlicb oiedc%eo AasbOdungsstnfe veriianen, 
durch Knospuug erzeugen. 

Diese AutTassuug uiuss schon deshalb ah> ungenügend begründet angesehen werden, weil 
V Kbdb» den Meduseo, wekhe auf dem Weg der Knospong von Medusen erzeugt werden, und den 
an den Radialkanülen silienden fiesildechtson^Mticn keine IVlien^^an^fonnen hckainit »und, wie solche 
auf allen Stufen der Küekbilduog bei den Hyiiiuideu vurkuuuueu. Sie eofa»pricht l'eruer nicfal den in 
der Natur bestehenden VeiUllnissen, bidem sie iwiseheo den GescfaleclitaorganeD dier Ocdaten und 
denen der Vesiculaten einen lie%reifenden prindpieOen Unterschied annimmt, wie er bd der oben 
dnrc■tl^^•l'f«^h^lell Ueben'instinmuinir im Bau nicht anic<'n'i'imii'ii werdi-n kann. F.ndlich -M/hcint "^'i- uns 
uiibaltlur in Anbetracht der Ltezieiiungeii, in denen die s<jgeuunntcn S[H)roäacb zum (liig-anisinus der 
Meduse sldien. Bd den Geryoniden mfianle (fie gesanunle untere Wand des verbrdteiten Radialkanala 
als Knospe angcselien werden, ausserdem würde liei ihnen wie bei einigen anderen Medusen ein dem 
Mutterthier angehöriges Or^an, der lladialnniskfl in den Köqier der Krinspc fintretfii und denselben 
durchsetzen. Dies alles, sowie die mit der l»eutuiig als Knos|>e wenig harmonireiide symnielrische 
Anordnung der GesdileditBproducte lassen es woU ab voDkonunen gesjehert «ndnnien, dass wfa- es 
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in der That mit Oi^g^aneu, nicht mit ru<kg(>lill<lt'tcn Kri<isp«?n zu lliun hwtii-ii. Woiiii in den mi jst. n 
Füllen di<; Hcrvorwülbuog der Geädilcchtblultc eine gewisse Aeliuliciiiicit mit den (jei>diiechtbgemiiicn 
dfir Hydroideo bervomift. m M dieadbe dccb alkiii als ane uoinilldbare Folge der Vtfgtwsmmg 
zu iH-inx liten, «ddie die Wand des Radiilkaiiab dufdi die WiMherung^ der Geseblecbteienen cr> 
rahren liaL 

Bd der ReapreehunK der biatologiseheii Beschaffenheit der G«scliletbt»orgaiif litt be- 
sonders hervofxnbeben, dass die Geschleehtsprodnde sieb Qbefail aua gieicbeu Zellen bervortnidea Es 

sind di<N Zellfu. ilie im Ekti)derni unter dem i'itr<>iitlicliiMi K|iill)o! lic-rt'ti imd noii K I e i fi i- ii Ihtk- als 
inlerstitielle, vuii uub ak» subepiUielialc Zelluu (xueidiiiet wurden ttiud. Dieselben veiiiiulireii :«icli durcli 
TbeOtti^ and Ulden bei weiblichen Thieren Eier, bd minolichen TMeren, bei denen der TbeHungs- 
piDcess ein lebhafterer ibt . si^hllLSslieh Spernialinoeu. Während dieser Veränderunt^en erleirlen die 
Epilhel/elleti hei ilcn weiblidien Meilusen keine rmwaiiilliinijcn . tiei den miimdiclii-ii Tlüereii diij;(f;en 
liefern »ic der weichen Spermatuicueuiitaüse ein fehles (ierühte, indem ihre in iliLS siit»e|iitlidu«le (iewelM! 
reichenden Fortsfibe an &hl sunebmen, sieb unter einander verbinden und dabei eine eigenthOmliebe 
faserif?!- Iiiir'i' :izininK; eingehen. IHe so entstandenen Slut/iriscrii erinnern an liie MiilleiM-lieii Fiimtii 
der Ui'l.iiii, (Iii' j.i .ludi, wie die» in der Neuzeit Ijesuiideis durch lt;il»ucliiii '). W. Müller*) und 
G. Schw albe^) Ijetitnl worden ist, uiugewanddlen Epitlielzdlen ihren Lrsprun^^ verdanken. 

In der gcscbOderteo Weue entwickdn sich bei den Medusen Eier und Spennatomen aus deai- 

sdbeD Gewebe, den suhepitlidiaien Zellen; es liicibf nn^ nur niH'li y.H eiib-rheideti iihriK^. welchem 

der beiden priiuüren Keiutblitter die jMutterzelieu der Uescblechtsurgaue ange- 
hören. Wenn wir, wie es nent F. E. Schulze'*) gelhan bat, die StäblameHe ab die tireaasefaeide 
xwisehen Eklodemi und Entoderm beincfaten, »a sind die subepitbdialen Zellen Tbeile des Ebtoderms. 

Ileiiii s<'li'in Iw'i iIiMi iMnf;;>iten Tliiereu. hei denen hier und da die ersten Spuren eines suliepillu'liuti'ii 
Geweben lienierkl>ur waren, lagerteu dieselben nach aussen von der ätüulaineilc. Da Ictistefc nirgends 
Dvrebbrediungen ericennen liess, sondern ittierall ab eine schaffe Unie zwischen Entoderm und Elcto- 
denn verlier, so Tcldten jedwede Anballspiinkle für die Idee^ dass vereinzelte Zdlen ans dem Entodemi 
aus^eseJuedeii und in ilus Kkt<Mlenu gleiehsani als Keime des sulR-pitlielialen (lewelR's lilMMxewandcrl 
sdu küuuteu. Die gesdiildcrteii l^efunde lassen somit nur die eine Deutung tu, dass mauuliebe 
nnd weibliche Gesehleebtssellen Abkömmlinge der oaeb anasen von der Stütz- 
Umelle gelegenen Zellenlage sind, mit anderen Worten, dass beide dem Ektoderm 
angehören. 

bei dieser Ableitung der Gesddeditsprodude aus dem Ektoderm könnte die Abbüugigkeil 
derselben vom Gasirevascularsystea, (Be sieb in ihrer Verhreitungsweise ausspricht, auf den 

ersten Blick hin aufliilli^; ersclieiiicn Wenn die Gesehleehtszellen stets nur da entstehen, wo vi, h 
Tbeile des Gastro vascularsysleius vortindeu, so liegt es nahe, dies Verbalieu durch die Annahme zu 
deuten, dass Epilbebeilen des CbstroYaseulareyslems den Eiern und SpermaUnoen ihren Urspruttg ver- 



1) Bsbvelila, BaHri!«* ma MiitmMmpgimiMMa to Angw. tMontaa dv lUtiiM. yHbAufu ntaiw. Snl- 
Mbtin Bd. ly. 91, ISeS («Urt BMh S«llw*IW> 

2) Wilhala X«n«r, V«b«r «MMMrtwkUHi im SilMfM» 4« WirMthtcn. BiiMI«t nr Abümim 

nd fbjriiologi«, ab Feet«ab« für Carl T.advig, Ln|i«ig 1874. ptf. 14 «. SS. 

3) O. Schwalbe, UikroBkopiMli« Aoatomie der B«tina in: Orsefa und Saemiaeh, HMdbach der j^iiwlBii 
AlfMbeilkande Bd. I. fuf. 369. 

4) F. £. Sehals«, Vtlwr den Bau uod die Entwicklimi rau C«rd}'iuiiliora Laciutn». pag. SA. 
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leiticn. Aehiiliche lileeiiguij{j;e lialjoii vs ulil manchen Forsdicr vet'uiilu.v<t, den Ui^priiiig der Gei>dtlechls- 
oigane bei den Zoophytea fan Enfoderm la sueheo. Indessen sind im voifiegendM Fdle woid ander- 
weitige Veillilliiisse maassi^bfiiil ^ewTscn. hie ficsrhlochtisüri^ne h«ilürrcii Her Zufuhr raktdidien 
Nah^un^smatc^ia1s und suchen datier Orte auf, wo ilnien dies j^eboten wird. Soldie Orte sind in dem 
der GcHiiiM; cntbehrendeu Kör|>er der Medusen nur die Tlieile des <Jai>lruvai><:ulaI^>y^>teDlä, dessen Epi- 
thdadlen von retcfalicbem Nahrnngsmaterial erföUt sind; Ei und SperauneUen grensen bei allen Me- 
dusen dkht ati diese Nahrunj^reservoirs an und sind von ihiii'u nur tlurtli die Stiitzhiniellf t^flrfnnt. 
Vielfilch wudicni sie M>^^:<r, wie dies luunenUicb bei UliissociMiuu uud Mitroconia schüu zu sehen ist, 
in das blasige Enlodemaintht-I hinein, so dass es anssielit, ah wireo sie im Innern dessdben ent- 
standen. 

U'crni Mj die F,ajä;prnns 'ier (!fsclil(H:hLsorff;u)e an dem M;if!r<'ii und an <lcn Had::ill;;tii;ilr'ti miili 
oliue die Aunaliuie, duss sie aus dem Knlodemi entstellen, sidi erklären liisst, so wird dagcgeu ilir 
Verhiiltniss aar Muslealatttr nur durdi den Naehweis. das» beide AMcöaunlinge des Eklodenns 
sind. vti>t;«nd]ich. Hei ;illcn \'<>sii iil;it('ri niid Tniiliymcdusen, bei welclien die Hoden um! Ovarien 
iiiw'li in ilinii jti'n'ifh <Iit Itiiii^iuii^kellaijc ii<T Siil/iiiiibrL'lla liefen, ist dii' Muskulatur unterlirni'htMi und 
schneidet unnuUeibar am Hand <ler g;eiiaunlen Orgaue ab. Uiiigckchrt fehlen die GeM^echtspruducle 
an den SteOen, wo Radiafanuskeln in der Mite des Geiutalblatles von Cannarina oder der Genibdfidte 
von Aequorea und Mitroconia \eriaufeii. Muskeln und Geschlechlsuqfane scheinen sich somit gegen- 
seili;;: in ihrem VorkDiiimen auszusi-hliessen , so dass die einen fehlen, wo die anderen vorhanden 
siiul ; oder ricliti|;er gesagt — da ja immer die Möglichkeit gegeben ist, dass die Zellen aucli innerhalb 
eines besduinkten VertireitangsberiilEs skb in versdnedeneD Riehtangen dilleieoairen — die Entwick- 

luuiü: des einen (;e\v<'!ies ist Mit Kniwickliiiiti; anderen (lowelir-v liindrrlicli. Hies Vcrhfdlnlss nlü^^(e 
auQallend erscheinen, weun beide Gewebe aus zwei venichiedeiieu Keiiublätteru euteländen; da beide 
EktodennbOdungen and, enMfadnt es ftnt sellKtfeeslbidßdL 

Die im Vorhergehenden erörterte Frage nach der Abstamniung der Geschlechtsorgane bei den 
Me<luseii und weiter auch Iwi den ührtg-un Coelunleraten isl vielfach hehandell uu'l in sehr ver>u!iie- 
deiieni Sinne beantwortet wurden, was um so mehr aulTalien dürfte, als im Allgemeinen der Hau der 
mosten Godenteraleo und spedell der Medusen und Hydnriden' dnfiMher Natur ist Da nur zwei durch 
eine Stüllhundlc ^csdnedene Zelieiibdüclilen exisliren. von denen von fast allen Autoren die eine als 
Ektivderni, die andere al> KiitiMicriii iMizeiehnet wird, so sind ülhcrhaujit nur drei Mot^ liclikeiten 
gegeben, wie man sich die Abstammung der Geschlechtsurgane vorstellen kann; es küuiieu 1) munu- 
liehe und weibliebe Geschlechtsorgane ans dem Ektoderm stammen, oder 2) beide 
gebdrcu genetisch dem Entoderm an oder eodlieli 3) sie entstehen je nach dem Ge- 
schlecht bald aus dem Entoderm, bald ans dem Ektoderm. Alle drei Müglichkeiten haben 
ihre Vertreter gefunden. 

Ans dem Ektoderm wurden die Gesddechtsoiisnne In frflheKO Jahren von Huxley, Kerer- 
stcin, Fehlers und Claus iiikI in der Neuzeil besonders von Kleinenlier^- und F.F.. Seliulze 
abgeleitet Die beiden letztgenannten Autoren, deren Arbeiten nahezu gleichzeitig erschienen sind uud 
deicn Angaben andi m Bezug auf die Details des Voigangs mit der von aus gelietolen Danidlung 
Qbereinstinimefl, stellten zum ersten Hai i£e auch von uns in ihrem ganzen Umfimg bestätigte Ansidit 

I) Di« MiNwt bri Smärn taMm «r EUI m mIb; «M%itiw ftaMV-KBoltKiia h. dui Im «mw «Mim 
■wnU • Om M n M mtgu» wü di* MnMIai* rieh in tHM 1U«b 4m lla|tw vKftritB (Bmi» tnMIan |tf; SC 

Kit n«. aot M m, Hf. is). 
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auf, dm die GcschtochteieOai sieto von Zelle» abstammen, wdcbe xwar unter dem obcrfläcfalicbea 
Epilhet lieseo. deren Zugebörigkdl zum Ektodecm aber nkht benraifelt «refden kann, weil nie sieh 

nach aussen vim der SlQtzlamelle liffindcM. Klfiiienlicrs? stülzio sii-Ii auf n<''iha<hlun(?«'ii an Ifyüni, 
F. E. SuhuUc hat die Gonopbore von C<irilyio|)lii)rd lucustris und einig«; Medusen, die Sarsia tubulusa 
und fieryonh. unlerandit. T^etiterer hat nig^ädi auch Onenehoitle, wenigstens durch <fie Geaddecbts- 
on^drie ilor leiden Meiluseii , angefertigt und sieb somit der Melliode bedient, ^ in der m> xwtitd- 
bafleo Flage allein /.u >>ichi n-n ll'-stiKatert führen kann. 

Für die Annahme eines enttuierniulou Ursprung!» der Gesschlechlburgune lubeii sich 
die meisten flbrigen Forscher, namenlUch fast alle diejenigen Autoren, deren Arbeiten weiter als 
10 Jahn.' ziiiiukreichi'ii, wie /. T?, Köllikor, Hueclcel. aus^espnn In ii Vielfach nn'tt^en sie hierbei 
dureli die itezieiiunj^en der (iesehieclit-urjpine xniii <i;tslr(i\asi'iilaiN\ stein, die wir ulten in anderer \\'ei>e 
zu deuten vcfsuclit luhen, l)estininit worden sein, du von keiner Seite eine genaue histulogiseiie Be- 
grfindunir der AnaalMne versncht «rorden isL Dies letalere ist erst in der Nenseit durch Allman*) 

und Claus*) f^esdiehen ; iri(Ii>^iMi seheinen uns ilie Ulije<-Ie. an denen dtewlben ihre AufTussuni; ge- 
wannen, für die Kntseheidung der uns lie.seh»fligeuden Fni^e wenig geeignet zu sein. Claus hat die 
Acra»pedea untenucht, dereo compitdrter gebaute ftesdilcchttioigane jedenßüls nicht die übersichtlicheH 
Verhiltnisse bieten wie die der Cnspedolen. Allman dagegen hat namentlieh die seaailen Geschlechts- 

S-eiiiM <-M 'iiT Tnhiiiaritlen auf die AlKtanimuti;;- der ( leschleclitsoigane gepriifl. elienfalls (iFijeele. ilie in 
buleru ungünstig sind, als hier eine relativ cuuiplieirte Urgunisadoil auf einen kleinen llumn zusanunen- 
gedringt ist Da die bei der Meduse frei entfiilleten Tbeiie Ider wie die BlüthenUfttter in der Knospe 
zusamniengefahet sind, wechseln V4in innen nach aussen Ektndemi- un<l KnttMlenulagen nielirfacli mit 
einander ali. m> dass die (»efalir zu liTMnu;en in der lieiitnnK der ein/einen Scliiehlen grüssi^T ist aU 
bei den Medusen. In der That sciieint uns Allniun auch in der Zurückführung der einzelnen 
Schichten auf eines der beiden primiren KeimbiiUler nicht das Rechte getroffen au haben; namentlieh 
seil* Iii Iii Myriothcia, über welche die genauesten .Angaben gemacht werden, nach Allman 's eigiHien 
Ik->il)uclitun^n zu schliesseti. ilie Samen und Ei« erzeuge D<te Zdlenmasse nkht aus dem Ealoderm, 
stmdern aus dem Rktndcrm zu slanuucn. 

Zum bessereo Versiandniss haben wir eine der Allman'scbea Figuren oopirt (Tat III, Fig. 80). 
In iler Mitte der neschleetiLsifeinine \erlaufl eine Anssdilpiin«- (eii) des (J;)s(rii\ :iviiilarv\ -.(enis dt?> 
Hydroiden, wdcbe dem Magen der Mcducie homukig ist. Dieselbe wird nacii uIk-u und seitwiuls von 
der auf dem uptisebeD Dunihsehiiitl hufidaeoTörmigeo Hasse der GesdileditsaelIeD (ek*) umhäUt, wckbe 
Ihieneifs wieder uack auaaen voa xwei Zellenlagen bedeckt stauL Die äussere Zellcniage (ek*) ist mehr^ 

S4.-Iiiefili-; und ü^^eliört dem FlkttMlerm an: die irtnere (el) li;int^( an der Masis fler < ies<-hleflils!^eniine niit 
dem Epithel der gastrovaseuhiren Ausstülpung zusauuuen und besteht nur aus einer einzigen Sdiicht 
Entodermadlen; sie ist am apiailen Pole des Spnrosacs unterfarodieR und besitzt hier eine OelAinng. 
die wegen der l^igmentiniiig der aogreuaenden Zellen deutlieb hervortritt IVi jungen Rntwieklungs- 
s(a<lien «liT Kniispe sull dü- ÜelTniing sowohl wie dii' Pignientining fehlen. Ans dem t'nustand, dass 
die GesdileeJiLspritducte zwtsclien zwei dem Hntmlerm angehörenden Zetlenlageu entstehen, schlies^l 
Allman auf ihren entodermalen Drspraog; xwar sieht er audi die Möglichkeit in Erwfigung. dass die 

I) 0. J Allmnn, <'n thc Stnutnre ancj Dcvclgpmcnt of Mjriothel«. PhiloMph. Trunnarliun» of Ihe R.Sur, vo'i. IB."). 
pia. pag. &iT — A6U. ftg. 1)6%. Tnbalaridcn pag. 148. 

a} C. Claui, Btai4iaB ttlMr Potypao lud QnallM dar Adria. L Acalcpbm. DaakichrilUn dar Wiaaar Aaad. MaUk 
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Anlage vuih Lktodunu auä Uurdi die Odbung der iiisaiqfeo Eotoderaifichidit hiocingcwuchert aon 
könnte, hiilt aber doch dioe HUglidikeft deswegen für bocbst tmwahncheiDUch, «eU die Oeflnung bei 

jungen Kiiospeu fehlt. 

Nach UDserer Ansieht ist dugcgca die vou Aliuiau vcr«'urtcui- licutunK die eiiixig Lierediüglt!. 
Denn wie später bei Erürleruug der Honiologieo zwischen Meduse, llydiuid|M>iyiMin und Geseblecfate- 
koospea ausführiicher begrändet werden soll, besitzt der Zellentiauren, weldier bei Myriolbela die Eier 
uikI Sp('nnalo7.iK"ii lierert, uicht allein dii- IJcilculuiii^- eine?, (iesciileditsor^aiis. sontlpm ist das Aequl- 
valeiit der gesaaiuiuteii Zellenlage, welclie den Mugeiiätiel uud die untere Wand der Üdiwinungiocke 
bedeckt und anter anderen eoefa die Aufg;Bbe erfüllt, die geschleditiiche For^Hansung des Oigauiiamw 
zu vermitteln. Du dicbe Zellcnlage bei den MedtUien zweilt !!» 1 'lu Ektudoriu aiigeliört, so kann sie 
bei iVIyriiilhdu kein Tlunl des Eiituderiiih) sein; vielnielir isl sulicriicli in der Weise, wie es zuerst 
vou A({Uäsiz') für die jungen Anlagen der .Meduäeu und von K. van Uenedeu") — uul deü^eii 
Angaben wir soglekb niber dngehen werden — (Ür die medosoiden GescUechtsknosiien nachgewiesen 
worden ist, vom Ektodenn aus in ilas Kntodcrni f^fewuehert und hat sich von erslereui erst s«H iiiidiii 
abgesehnfirL Wenn AUniuu Iwi juuKen Knt»sjH.'u diesen Wueherungsprucess des Ektodenus und du- 
durdi denseltxui verursadile OeÜ'uuug in der äusscrcu EutuUernilagu niufal gesehen hat, so erklärt sidi 
die» wohl aus dem Mangel der Pigmentirong, die ent sp&ler im Enioderm auRiitt und den Rand der 

vorher sdion vorhandenen Mdrniiii'.; (li.'iilliclHT erki'nni'ii !;isst. 

Für die Atileituiig der Geaddcditiforgane au» dem Euludcnu hat AI Im au ausserdem itire 
Wacbslbumsverfaältnisse in «einer die Tubulariden bdianddnden Monographie gelteud geuiudit: es 
sollen die jüngsten Eulwiddungssladicti der Gcsddechlszdieu immer in der Nihe de» Entodenna liegen 
uud sidl luit zunehmender Iteife von (kMusellien entfernen und nach aussen rii«-k<>n. (ifjjen diese 
Bewelsiülu'ung müäseii zweierlei Einwände erhüben werden. Erstens» besil/.l der iiatz iiidit die all- 
gemeine Gilli^l. mit weteher er auagespraehen worde, da nur innerhalb der Hoden die Rdfe m 
eentrirugaler Ricbtnng fortschreitet, wahrend innerhalb der Ovarien entweder jedt!s ijcstinunle Prindp 
fehlt oder sogar uni«:ekelirt die Kizflicii i^i-fien das Kntodernu also in ceiilri|H't;ili'i- Kiehtuiig, vordringen. 
Zwdtcns werden die W adistliuiusvfrhultnisse weniger durdi den unsprunglidieit Ort der (ieuese als 
durdi die ba Hoden und Eieratficken Tergchiedenartigen EmfihrungGbedBngungen besümmt Die Hoden 
sind eine in lebhaHcr Thcilun^;; bei^rilleiie Zelleiuuus^; wie nun fast in jedem pruliferirenden Gewebe 
der höheren Thiere die jüugbtc Schicht, gleidisaiu das Cauihium des Gewebes, der iNabrungsquelle der 
Blutgefiisäe zugewandt isl, so erhalten aidi hei den Hednaen die sicfa tlicUcudcn SpenuaU»oeuniutter- 
sellen am längsten un Dmkraia des Gastrovascntanystcma, wekhes nhysiologiiseh noch dte Seile 
viiti l!!u(i;:ef;isscn vertritt. Einem gewissemiaasseu eiiU;('!;oii£;:i-?;i'lztcii Entwifklunfrspriiicii» folgt dss 
OvartuuL Au die Stelle der Masseuproductiou zahlrdehei' Keime tritt hier die volumiiuie>efe Umfalfay^ 
und hShere AnsbOdnng des «änadoen Keims; der rächBebste NabrungsverbmiMli ttllt nkht 
die Zeit der Kcimanlage. sondern der Keinireife, uinl so linden sidi denn auch die rdfslcn und 
grössten tjzeUen entweder in uniuitteiborer Kihe des Enktderma oder in das Innere desselben hinein- 
gcwudiert. 

1) l*mU AfMait, Cntributimi to Um Ihtnnl Bhtmj «T du OaiM Statw tl AMfi«, T«l. IT. p. |«a (im 
Valgnte «Mit ih Cdntriba(I«mV 

1} iM»««rd Tin BütK il<-n, De U didiootim 4f%ia*ll« <hi t««licuIo «t 4» tutm, BdMu dt tÄtaUm» lay. 
4t Bt%M|t^ wbi», tooc XXXVIL Mo. 6. p«|. 99 (dtirt tb HjrdrKtiaM)w 
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Di»" dritte Möglichkeit, dass die (If m liIcclilsorG^anf» zum Theil dem Ektodt-rni, zum 
Thcil dem Eutodcrm augeböreu, ist vou E. v. lieuedeu aulgestellt wurden, uud zwar lusut 
derselbe bei Hydncänki eefainaia Hoden ras dem Ektoderm. die Eientöcke aus dem Entoderm 
entstehen ; hierl>ei si^llen sich die Wrlirdlnisse folgendermaasscn t;est;dtcn. Hie soasfloi Gcschlechts- 
kntispen des genannten Hydroiden sind anranglich nichts als hohle Ausstülpungen der Magenwand 
und werden wie diese vuu einer Elktoderai- und einer Enloderroschictil und einer beide Sdiichten 
Imioeodeii Stfitdamelk gctnlilet (Hydnetinia pig. SIX Am apicilai IV>le wudiert das Elclodenn in 
d;)s Eiiloilenii liiticiii (vfra;! die tlirurcii '!?< \i. 24 Taf. 01, welrhi' rnpir-t: i!<t Zr'ichtiiiiitfon v. Hcne- 
den 's sind) und erzeugt da auf dem upUscbeu Uuerschnitt halbmuudiümiig gestaltetes Organ (pag. 39). 
das aas einer Smaeren und ans dner iNiwren ZdfcDlage (eic* and ek*) Ixslaiil. zwiBclien denen skb 
ein kleiner S|)allrauin befindet. Bei inünnliclien TUenn wird das ganze Organ als H<iden bezeidinel, 
well die iiiiiiTc ZclifTiia^e (Fig'. 24 ek*) die Spermatnzoen liefert (pair, r)9). Bei welMictuMi Thieren ist 
die Ektodcnneinstülpuug zwar ebenfalls vorhanden; da sie aber niclit mit der Entwicklung der Eizellen 
Iwinnt und uieb sonst funelionslos ist, kann ne hier nur ak mdSmenttre Hodenanlage gedeutet 
werden (pag: biy. Oagegen entstehen die Eier, indem lidl dmeloe Zellen des Epitliels des Gastro- 
vaseularsysfenis vergfrösscrn . einen iinsehnliehcn Kern mit Kernkörperelien eriiallcn und s<> d'»- Clia- 
raktere vuii Eizellen anneUmeu (pag. 37^ l>crurlige Eianlagcn linden sich im Entndcrni do Hydroiden 
in der die GescUeehtaltimspen eneugenden Kfirpenegion sdmn firOlMr vor, als die befreiende Stelle 
nr Bildung einer Kni>s|K- sich hervorgestülpt hat (|)as- •^■'>). 

Dieses kurze Iteferat zeigt, dass v. Heneden in Bezu^ auf die Ueuese der S|iennalozoeii der 
Hauptsache nadi mit uns übereinstimmL Dagegen weicht seine Darstellung der Eicniwiddung so 
voHstfindig von der unseligen ah, dass es nidil milgfieb ist, duicb eine andere Deutung dcv Beobach- 
teten iibereinslirmiii'tidi- RfsidlMtr /ii iT/rlrn wii' uns dies mit lieii Any^atM-n Alliii;in's 4?<'i;ji"n-kl i-t. 
Wenn wir daher erst von eigcneai Unlersucitungen der Hydructinia ediinata unser dclinilives Lrtlieil 
aber (Se SätOderun^ v. Beneden's abhingtg machen, so mfiasen wir doch hier schon gegen dnge 
Punkte von secundürer Bedeutung in derselben Bedenken erheben. 

V. y. Itciiedeu von der vim (lefcenbaur auffresli-iltcii Aiisiclil aus. d;iNs die Medusen 

höher entwickelte (jcschleditsorgaue der Hydroidpolypen sind, liie sidi vom Organismus abgelöst und 
die Befiihigimg zu dnem seltwtsliodigen Leben erfaingt hriien. Bd dieser Umgestaltung soll die Ekto- 
denueinslülpun)?, welche bei miinnlichi-ii Tliiereu die Anlage des Hodens, bei weiblichen Thieren da-, 
Hodenrudiiui'tit liefert, zu der Sellwiulnl^■l(M•ke der Meduse werden. Kifse Auffa.ssuii«; der neueti>elien 
ßezieliungcn zwisclicn der freien Metluse uud den sessileu (ieschlecblsknospen ist hcutzut;ige wohl 
aUgemdn Terheeen. Wie snenl Allman herroigehoben hat und aiidi Gegenbaur Jelit annfanmt, 
ist die Meduse ein an die schwimmende I.,ebcnsweise angepasster Hydroidpolyp. die n<*sphl<xht>;knospen 
dagegen sind Medusen, die am Multerstock sitzen geblieben sind und eine tnclir oder minder aus- 
gespradiene Rückbildung erfahren haben. Dem entsprechend muss die OiganisBlion der Knoape ans 
dt^enigen der Meduse «kürt «cidea aad nidit mngdtdirt. wie es v. Beneden gethan bat 

Wenn « ir nhh drni hier liezeicitneli'n Slandpunkl ;iiiM;elieii . >l;itiif i>1 <lii' vnn Hydr;ii f'iii;i 
scliriebene Ektodcrmcinstülpung in erster lJuie die rudiment;ür bleibende Anlage des Schwmuusack^ 
der Meduse und die Beidchnung Hoden muss auf den Absdinitt besdnfinkt werden, welcher das 
Hanubfium oder den S|)adix überzielit und in der That sucb nach v. Ben eden allein die S|>CTnintozoen 
entwickelt Bei den wdblicfaeu Knospen aber kommt jeder Grund in Wegfill, von dnem Hodennidi- 
ment zu spredien. 
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Zweiteitü iht die veränderte OrundaiisycbauUDg nicht uhue Bedeutung für die Beui1heiluii{p der 
DaKtelluiig vou der Eientwidduag. Wäreu in der Tbat die im EnUxlertu von Hydnctiuia besdirie- 
benen Zellen die Kenne von Eiern, so bStUm wir das etwis paradoxe Verbilbdiis, da» die Gesddechta- 

producle frülier vurliandfri siud, als <ler mit der l?iMiiii^' di-r (Ifsihleclitsproduele betraut«' Ort;;iiiismiis. 
Wenn uuu ein dei'artigcs> VcfbälUiisb auch nicht gerade uudeidibar ist, so uiuss es doch zuuachbt als 
unwahndMiiificli angesehen werden 

Im Ansehlu^b mi die Rcsullale seiner Beobadituug hat v. Beiiedeu einig« aUgemeine Ao- 
h<-li;inimf?t'n nhor ilcii l'rNpniiig iI<t (;(?M'hl<,'i-hUorp:;aiif aiift^ofdlt. auf deren llespreclmn^ wir noch 
zuiii Sdilitöü eiugebeu, da sie in der Aeuzeit vou vieieu Zuolugeu adoplirt und weiter gebildet wordcu 
and. E. v. Beneden nimmt an, dass bei allen TUeren die Spermatoioeii hn Ekloderm, die Eier im 
Eniuderni entstellen. .l''iJe> der beiderlei licsuhledttsprodude re|>räsentiri die KigensL-hiiften des Keim- 
ld;ittes, aus dem <•> sLiiiiiul. die S|»erniutu/,oeu >iiid X'eHreter fies aiiimaleii Ekl<jdeniis, die Kier die 
Vertreter des vegetativen EntudcniLs. Su ist .schliehblicb die sexuelle Dillt-rcmeirung der Metazueii im 
WesentRcfaen nidils ab eine Folge der IMfferenahning der beiden KcimMiUler. Durch die BefracbUiDg 
wini die einseitig vegetativ entwickelte Kizcllc l>cnihiu^t, ausser vegetativen Kudi aninude Zellen zu lie- 
fern, sie wird so auf einen Zustand der Judillerenz zurückgeführt. 

Wie nun die Resultate unserer Untersuchung nicht mit den empirischen Grundla{|pen 
fiberänstimmen, welche die v. Beneden'sdie Theorie venusuetrt, ebenso können wir uns auch nicht 

mit der in iierM'l!ic!i ;iu-<<>|iroelienen allgerncMi t-n Aiiffas^uii«; vom \V'l'^ell iler pes4-ldeclitliehen 
Differeuziruug einvcrstatideu erklären. Die geschledttlidie Dill'ereuzirung bt ein V organg, der über die 
Greosen des Thieneidies hinausgreift. Gerade die üntersochangen der Neuaeit haben gezeigt, dass er 
hl völlig gleictier Weise bei den Pflunzen wiedeikehi t und haben seine Exislemi aneh bei einzelligen 
Protisten, Im'I di-n Infusorien, wahrsclieiiilicli f^eiiiuclil. Hie Ursaelien zur ereselileehtiiehen 
llifferenzirung können somit nicht in Erscheinungen gesucht werden, die iu ihrem 
Vorkommen avf die Metaioen beschränkt sind, sondern in Eigenthümliehkeiten, die 
der gesummten Orgauismcnwclt zukommen. Hiermit ist schon gesagt, dass die Uisachen zur 
geseldechllieliüii IKffcreii/irutifj mIiom in den l.ebetisersclieinungen der Zelle selijsl i^ejrehei] sein 
müssen, da diese der Llemeiilarorgauisnms ist, der allein l>ei uilen Orgauibmcn ?>icli in aiiiiHliernd 
glddier Weise vorfindet«). 

Steht somit die gesthlethtliche Diflereuzining zu der KL'iiiiM itterbildung in keiner unmittelbaren 
Beziehung, so füllt uucb zunächst Jede Kothigung weg, die Entwicklung der GesdilechLsoigane in der 
ganzen Thierreihe iu gleicher W'eise mit dem einen oder dem anderen Keimbhtt in Zusammenhang zu 
'bringen. Eier und Spermatoioen amd, wenn wir von der gescUechtlidien Diflereoziruig absehen, n- 

1) Wmmatm M X*r*t»*fr (Hiilob^ «■ VBjin •* te LmkmIn. AmUvm dt XnL ^gtt. «t gtUt. 
T. V. SB«) dM UmM» ▼•■ B«a*4«a'> alt ÖMMa aidmr kwtmm h. IhMi n Wi«m fdadtt. «>■ «Mh im 
wtaig gKMilMMr WaiM. Jaätm'tt dur S miiwu l te Brfeuh u ig ttt Him 1TaliiMliiidaB( vm Kktodwm md Batodann 

nhtprrht, i)rul«t er alu Ektodena und Entoderm oor die beideneitiKeo Epith«II«4(en und fual itu nahepitheliale OrwrHc, 
die ( (ri<chlF<-.ht«orsmne und di« StUUlamelle als IIe*od«rm zumniaen. Nach Korotni-ff ist «• von anb<rf;cor(lnpt«m 
luttTL^i^L , Iii' ijie OMohlochtHorgani? nadi auitiiLMi udor nach iauen von dor St'.itzImxnrllLi iir^rn, du aie beidesmal dem Mcso- 
dens auguhontii. Wir gUubvo, dw durdi «ine di'rarügti iuuiu:h»t vüllig willkurlicbe B«Khffv«rMibwbaiig dtr WiiMniobaft 
milif geaBUt iftj aBpfeUcDswerther itt », nacJi I'eb«r<!in>limmiing in den lU'XultataB m l ll l llW I, «h* Ul iUh diSa Wl> 
MihKiMt. dtr TtnehiedMilieit in denialben di« priiici|ii«U« B«dtataiig ■bnupnclMn. 

S) T«ibI «uk hieniber o. Hartwig, IMMgt an KmtaiM dir BUH« Bi6Mktaag tttd nuOng du tUnrnkn 
IBw. XwflulH. 'aiBtatb Bd. L ptf »*• 
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näclist nur Zellen, welche den ursprünglidien Chiimkter der Indiflercuz beibehalten haben und daher 
die Fiihigkeil besitzen, einen Orguuismus (Reicher Art, wie derjenif^e ist, von dein sie slamuien, zu 
erzeugen. Ks ist denkbar, dasb ein derartiges indifferentes Zellenuialenal sicli »owutil im EuliKlcrni als 
im Ekloderm lange Zdt eriullea nnd den AiMgaagspunkt für die BOdnog der GcecMediteoigme al>> 
gegeben hat; ebenso ist es aber auch dcnkliar, dass schon frülizfiliu; rhu; I,<i( ;i!:s:i(i(m der (IcM-hln-hls- 
producte in einem der Keimblätter, als welches dann daa Eklodcmi auge!>etien werden müaite, ein- 
getaden ist, vnd daas ifieae Locdintioiii Mk in der gamcn Rdhe der Metenwn vereitt bai Wenn 
wir den leWeren Fall für wahrsdieinlieber ludleQ, so Icann es sicli hier nur um eine Melnungwaelie 
handeln, über welche die einzelnen Forsclier nach ihrer subjecliveii AnfTasstinfjswnise verscliieden 
denken werden. Wir hxthew es hier mit einer Frage zu tbun, zu deren Lösung theuretisclie Erwü- 
gungen niefat dnmal ab Wegweiser dienen kSnnen, deren Entseheidutg daher allein an der Hand der 
Beohaehtnng gewonnen iranten kann. 



Zweitar Abscbnitt. 

Bas BaUieiB der Hednsei. 

Die iuuere Kürp<:rsdiicht oder das Eiitodenii der Medusüii sieht in eiuciu aus^pruchencn 
Gegensatz ra dem Ektodeim. Währeod wir bd diesem mit einer Fülle venchiedener pbysiolog^isdier 
Lci8liiiii;i'ii und in Folge dessen aticb mit einer Russen M i ii urraitiglcot histologischer Diiferenzirungs- 
pnMlinii- IhIhiiiiI y;i'W()r(lp|i sind, /.fiigl uns das Ktilnilcnn lici Htx'in mfhr a;loi('htöniiiü:oii Cliarakter 
der Kuiicüiiiicii im (iaiutni auch eine grössere EUnlachlieit iu seiuer liislolugisdieu iiesctuilleiiheil; wir 
vermissen Zdlea, die znr Fortpihiiaung b^timnt sind; ebenso veimissen wir Sums- und Ganglien- 
zellen; auch Muskeln und Nesselzclleii Wilcn in» Entodemi hei «len meisten Medliseo; wir >e|ljst tuilj<'n 
diese beiden Bildungen i»ei keiner ein/.igen der vun uns untcrsudttcn Arten beobndlM; dagegen gibl 
F. E. Schulze (Syucurynv Sarsü |Kig. 25} an. dass am Magen von Sarsia tnbidiMa naeb innen von 
der Stntelameile eine RugmndEdadiiclit vorkommt, und Claus (Acalephen pag. IS) IheAt mit, dass er 

bd Ai-T,)S|iciI('ii häufift NinsoIzpIIoii iih Ii 'm Kp'ttii"! i!<-s (Iivtr, a iiNcuIarsysteius wahrfifenoiiimet» habe. 
Wenn wir Jedoch von diesen vereinzelleu Futien uLiselien, dann Ijesitzt die innere Kürperschieht der 
Medusen nur twd Funoüoneo, erstens die Nabning adlnuiehmen und der ftusseni Sdiicfat zunifilbren 
und zweitens Tür diese letztere hie und da besondere Stützoigane zu liefern. Hei der «genaueren Be- 
sclireiliutif; des Entodenns, zu der wir uns jetzt wenden, wenlen wir die iiiiir|)liiil<»H:is<;hcn und die 
histologisclicn Verliültnisse in gleicher Weise iMriicksiciitigcn und besprechen wir liierbei zunächst 
1) das ^thd des GaslrovascularsyslemB. S) ein Fanes ZellenhSutehen, wddws die vom Magen ent- 
sjirin^nden Gastrovascularkanäic bis zinu Scbimirand verbindet und kur/wct? als Entodermlamelle 
bezeiclinet werden »oU, 3) die Axeuzellen der Teulalteln und der Hüricälbdieu, 4) die Sciünngallertei 

1. Das Epitbol dos O&gtrovasculanyttenu. 

Widirend bei der Polyi>eulurni der Uydruideii dai> (iastruvasculaniysteui eine eiulacbc verdauende 
CivHjU vorstellt, errcidit es bd den Medusen eineD böberen Gnd der Dilierennrang und sondert sidi 
in dnen centralen und in dnen peripheren AbecfanitL Der oenlrale Abschnitt oder der Magen Ist dn 

weiter Hfthlraum. der in der Mitte der Meduseii^^lMcke MtisrehnR-lil ist und sich nach ausM/n <iiireh einen 
»dir erwciterung»r<diigcn Mund ütruet; der peripiierc Abschnitt besteht, wenn wir von den Acginidcn 
absdien, aus Kanden, die in nNfialer Richtung vom Magen in den Sdiimi anaatrahlen und am Rand 

dessell>cn durch einen Ringicanal unter dnandcr verbunden sind. Die Anzahl der Itadialkanäle schwankt 
in den einzelnen Meduscnfaniilicii und wird zur Abgrenzung der (Jeneni uiul Arten in der Systematik 
mit vcru'crtheL So besitzen die Trachyucniiden 8, die Geryonideii tbeils 6, Iheils 4 Kanäle, wodurch 
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8- OJid 4!>tntlili^e Kurinea gebildet werden. Für die Ocellaleti ist die Vienaiil cliaridi(eri»liMJi ; dit^dbe 
lumdit audi bei den Vesicuhten vor mit Ansmluiie einiger Arten, wie Aequorea ele. Bei der lebt- 
gemonteii Meduse sind lüO uiul nit-lii II i 1 . Ikaiiide vorliaiideii und iwar verniclireu üich dic!>dl)eu 
Hill dem Wachsthuin und der AUcrszuaatniic iUt eiiizeliaii Tliim!, sie siimss^Mi. wir AHmkiii (Tubu- 
larien pag. 8U) beubadilet bat, entweder aus dem Uruud de» Müguu» uder vuii eiucui der bdiuit vur- 
handeneo Radialkenäk liervor, veriaiigeni «di dann in «entriüigaler itiditon|r> b» sie den Ringitanal 
treireii und in ihn dontiilldeti. In seiner Ilarstelluuf^ hebt Allniuu besonders hervur, <j:is> „das Kin- 
drlBgcn der hervorsprussendeii Kanide in schon gebildetes (lewebe, ihr be«jtuudigt% J^iubalten einer 
beslimuiteu Ilichtuug und ihr iunniündeu in öueu «äoaa vurliaiideuen Kaual l'hauouicne »ind uidit 
ohne tdlgemdne Bedenlong fOr die GumbOdeBdett KiSHe der lebenden WcBeD." Wie wir spUer sehen 
weiddi. lassen sieh diese PhinooMiie in «dir dobcher Weise au» den analonisdien Vcriiiillnissea 
eridureu. 

One in ihrau Vwkoaunen sdir besdirfinicle EigenlbaBifidiicett H%t der periphere Tbdl des 
Gastrovaseularsysteius bei einigen Geryonidcn. Bei Carniarioa eotspringeo vom iUoglianal uudi 

einige bliini endende Sctilauehe, die zwischen den lladialkuniÜen naeh dem .M:igeti zu eine Slret-ke 
weit ihren Weg nelunea und vuu iiueciiel (Geryunidcn II. pag. l&U) als Ceulripelallauale be- 
scbriebeo worden sind. 

Eibe AnsnaJinie^tellung unter den Craspedoten nehmen die .\eginiden im Bau ilire> Gaütio- 
vaseulaisystenis ein. IJci ilmeti i>( di-r Magen nui zuldreichen Au.ssackuiigeu , den Mam'ii laschen, 
besetzt, die nahe bit> zur luhierliou deb Vetuiu vurdringcu und vuii tiier ab nueh uutei einander bei 
doigeo Arleo, wie bd Canhn laliventris, durch enge KaniUe msanunenhiogen. Vom Ende einer 
jeden Magentasche entspringen nändich zwei Kanäle, die dicht bd einander bis zur luiyertluu des N'elunt 
verlaufen ; hier biegen sie, der eine nach rechts, der andere nach linlu fast reditwinklig um und folgen 
eine StrecJte wdt dem Sehinuraud, um danu von Ncueoi der beuadibarten Tasche gegenüber unuu- 
hiegen und sieh mit ihr in Verbindung au selaen. So Itoinud eine Art von RmglEand »i Stande, der 
ans so viel Ituy^eiilTiriiiij^en Ablheiluiif^en Ijcstcht, als Tasclien voriianden sind; derselbe ist zuerst von 
Uaeckel ((jeryonidcu U. p. 260) bei Cuuina lativeutris entdeckt, darauf von Melscbuikoff ') be- 
stätigt und neuerdings auch von uns dngdMnder beschrieben worden. Der Kingliand Iddt dem 
grässteo Thcil der Aegiuiden, ixler besser gesagt, er hat sich bei ihnen riickgebildet; denn, wie wir 
andern (trls scluiti gezeigt haben, wird er bei iliiieri iiiorplmli.iv^iscli noch <hireb i-iiicn Zellstrarig re- 
prastcntirt, der ani Urepruug des Vduut auf Durchsclnutteu nachzuwei;>eu ist (Medusen pag. Iti. laf. I, 
flg. 7 n. 8). 

GewShniich ist mau der Ansicht, dsss das Gastruvascularsysteui der Medusen nur durdi den 
Mund naeh aussen fowlTnel sei. W'i'iiii dies auch im Allffeiiiciiieii rielitifi; sein ma^, sti Irilft es doeli 
keineswegs lur alle Craspcduten zu. Schon Metschuikufl hat, wie wir euiciu Itel'erat Leuckart s") 
entnehmen, in euier rusdscfa geschriebenen Unterradiunir ^ Mitlfaeihmg gemadil, dass bd Tima pd- 
lucida und Zygodactyla rosca „je au der Basis der ihrer Zald nach IwträchÜich variirenden Tentakeln 
da uacfa aussen olfener Zapfen stehe, der zur Entleerung von [ijLctetioussloffea diene" Aehnliches 
haben wir bd Aequorea Furscalea, also einer ganz nalie verwandten Art, beobachtet Bei Aequona 
Inden sich auf der BubambreUaren Seite der Sehwimmg^ocke uaterbalb des Riagkaasls Iddoe cooiBcbe 

1} ]l*tMhaik«rr, toiiin Ob« «• btwkkhi« te JMmm wtd OphaMphnn. Sritahr. «iiNiiMh. ZmL 
M. 34. S«. 

S) Utt«k«rt, AnUv t Kaiuttueludiia. JibigM« SS. M i. ISTl. ISl. 
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Erhebungen, die schon früher von un« als Sabumbrellapapillcn beschrieben worden snid (Me- 
dusen pag^. 7S Ii. 74). Jede Papille unischlie<>sl einen Hohlraum, der nichts als eine Ausstülpung des 
llins^kaiuils ist und wie «Ücscr von F'nlodermzelipii aiisi^^eklfitlel wini. Lelzton- sfliiifiden an der Uni- 
rdndung der Oclfiiuug gegen das Ektodenn zu sdiarf ab. In ihrer Zahl entspreclicn die marginalen 
Stomata. wie wfr tfie nhlreiciieren Icleineo Oeffinnngen de» Gastrovssenlarsysteins >a beneoneo vot^ 
schlafen, <ier Anzahl der ILidiaiiiaiiäle, da sie iiber.ill il;< vorkinuiiK ii . wo l im r der lelzleren in den 
Hin^kiinul eiinuütidet. Ilur Tlcdi'ulnnfr scheint diir.uit' /h li>MidHii. dass vii' miiir.iiielibur ^wordene 
Stufle, Excrcte, nudi aussen entleeren, ntitliin im (ic^ensaU /.um ceulrul gelegenen eiiifadicn Mund ak» 
multiple Afler ningiien. An Durehfidmilten &nden wir — was ffir die obige Deatnng spridit — die 
Getssehi der Entoilcrm/elleti stets naeii aussen f^eriehlci 

Ucbcr die Verbreiluugsweise der iiiarginaJen Stoinala innerhalb der einzehieu Familien der 
Cnupedoteu liisi>( sich zur Zeit noch kein Urtheil lallen. l>a Subumbrellapapillcn bei den Medusen 
häufiger wiederlodiiende Bildungen sind, so werden tnätt ifie Oefhungen in Znicunll wohl noch bei 
anderen Arten iiiielii^fwieM-n wrrdeii Morii sei hierlM-i ffleieh lienierkt, dass nicht in nllcn Frdleii dir- 
Papillen hotü zu sein scheinen; wejiigstciis haben wir bei üctoruhis (iegenbauri auf Hurclistthnittcn 
keine Oeflhungen an ihnen wahmebmen können. 

Das Kpithel, wi-lclie> die Wandutigen des (lUsUiix ascidarsysteuis ausklddet, bildet überall nur 
eine einraclie Seliielil rjüil selifiiil dies aueh l'iir diejenigen Stellen /u j^elten. wd das Eiiluilerin . wie 
z. Ii. au der Magen wund <ler Occilaten, bedeutend vcnlickt ist Wenn nmu lüer auf Durdisehnitten 
(Tat I. Flg. 8) das WM erbSH, ab ob mehreie Zellen über einander Hgen, so erklXit sich dasselbe 
wohl nur iliniii-, das> dir lannen (^ylinderzellen auf deni Scluiid nielil ihrer ^■anzen I-iingpe nach gc- 
IrotTeii wunlen -.iinl. Im i^esanunten lieblet des (lastrovasenlarsystcnis inaeht sieh ein sehr beinerkens- 
werther (iegenbaUt in dei' Bcschatfeidicit und Form des Epithels bemerkbar, Je nachdem dasM'lbe den 
dorsalen, der ScfainnobeiMehe zugekehrten, oder den enlgegengeMtstoo, ventralen Wandungen angdifirl 

Porsaiwärfs besteht ilas Epithel enlwediT aus kleinen eiibisehen Zellen oder es ist SQgar, wie 
meistentbeils der Fall ist, zu gauz düuneu Plättchen abgeflacht, vun denen auf QuetschnHien wenig 
mehr ak die ffickeie. Kern flilWende Wie lu sehen isL Im Gegensatz htenu stellt das Epithel der 
ventralen Wandungen des GaatroTaseiiaEsyslems (Taf. I, F|g. 18«n; Tat II, Flg. 1 — 6en) efaie didce 

Ä'hielil von (.'yünderzellen dar, die sicli bei inaiiclien Arten (birelt i'itii- ^:;in/ iH'lricbllirhe I.finpre :nis- 
zeichueu. Die Cyllndcr/clleu sind nach dem Kanallumeu zu meist durdi eine leine Cutieula abge- 
greoxl, die bei Cunina sol nuris eine fihnlidie Zeicbnui^ wie die behn Ektoderm besdm'ebene Cufienia 

(Tat 1, Fig. 9) erkenncu liisst. Jede ZeQe trSgt eine ciiizii^e (ieLssel, die bei uianehen .\rten, z. B. bei 
Ai^uorea, von einer selir aiiselinlieben r.finsre iiiiil Sl irki- ist. Eine selir auflulli^ce Ei«;enlhünilichkcit 
des ventralen Epitiiels ist der Keichlhum an Vacuolen ; vun «liesen kann das Protoplasma so vollständig 
dnrefasetst sein, dass es sich nur nach dem bnaUumen n fai einer susammenhingendeo dünnen 
Schicht erhrdt, während es sonst auf dünne Seheidewändc zwischen den wie Schautnhiasen an einander 
gedrängten Vacuolen reducirt ist (Tat II. V\^. 2 eii). Zuweilen ndmien die Fntodenii/ellen eine ganz 
pflansenzellähuliclie Bcschalfcnhcit an, indem sie derbe Membranen besitzen, nur geringe Spuren von 
Pinloplasma enthalten und anstatt dessen mit efaier heOen nü8s%fceit erfüllt sind. Ak Bdspid ver^ 

weisen wir auf das bctrlchtUch TCnlickie EliliMlenii, welches an den Magenwandunf^eii Dceimia 
gelegen, schon bei Besprechung der Goddechtsoigane von uns beschrieben wurde (Tar. I, Fig. 8eu> 
Ausser den Vaenolen Inden aicih kn venbalen Epithel häufig die verscfaiedenartigslen Bn- 
sddQaae vor: Plgnientkömehen, giteen und kleincra FeMr^lBn, eodlieh noch eigenihamlich gUnaende 
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kleine Kägdchea, die üicii ia üsiuiuiiuüuic luaU bniuueu uuil luit der A«&imilatiun der Nahruug wulil 
in ZusuninenliuiK sa bringM dod dtat II, f%. 18). Die leb4K«DiiiiiteD BOdungen sind schon von 
KIeiiienlierK<) und CIbub (Acille|iben |>ag. 14} b«i Hydra und bei Medusen Ije^chricljeii worden; 
wir scILtsl haben sie ani schönsleu bei den Aiiriniili^n iMubaclitcl. ilcreii Eiitudenuzellüii hiiufi)? von 
ihrer Peripherie aii gerechnet \m zu eiuetii lirittüiejl iluer Hohe guiiz vuu Cuncremcutkiigeivhen erfüllt 
sind. In geringerer AnnU irelen sie liei A«quorai auf (TaC L Fig. 15), wo sie die kol% vefdiddeo 
Enden der Zcllcii /.uitt Thcil inil riilli.-ii. 

Nudi deu luilgetbeiiteu üefunden luuu ci> wubl keinem Zweilei unterliegen, dass die zur Ver- 
dauung wichtigen TheOe des Gislioviseuliinyslenis die hohen Entodemaeilen der ventralen Seite sind, 
wihrand die platten Zellen der dorsalen Sehe hieilMi denlieh bedeutungslos efBAdnen. Die enlerao 

werden nicht allein die Nahrunfpistotfe assimilireti, sondern 'iicsrlhfii :iiicli in s^cei^-netfr Koriu zu wci- 
teretu Verbraucli lungere Zdt aufbewahren können, sie werden daber gleichzeitig auch eine Art vuu 
Nahrangsreservoir bildeo. Für diese AnDahme sdieint uns das Vocfcnmnien von FdUK^fen, von Con- 
crementkügek-heu und die inaäsenhafle Ausbildung von Vaeoolea zu spvedieD« deren Saft wahr- 
Scheinlicli ernährende Hcstandtiieile cnÜinHeii wird 

Der Uegeusatz, deu wir zwischen dem Epithel der dun>aieu luid der veutraieu \\ anduiigeu de» 
Gaslrovascalaisystea» in morpbohi^sclMr und physMikigischer Beiieihuoi^ beobachtet haben, erhkit sieh 
aus der vergdliedeHen fieschafTenheit der undi^enden Gewebe. Au die platten EIntodcnnzellcii grenzt 
die mehr uder minder starke Schiniti^allerte, deren OIxTfliiche wic<leruni nur vun einem dünnen eklo- 
dennaleii Deckepttbel überiogen wird. Beides t>iad Theile, in welchen nur ein behr geringer Stuir- 
unmtK staMflndcn kann. Mit dem hoben Enlodenn dagegen stehen Gewebe von grossem physio- 
l<it^i>Liieni Worth in Beriihrunf!;, «ii- die (ieschiiHlilsorganc. die Muskulatur der Subunibrella , die 
tiauglieuzeUeu und Siunesepitheheo de» Merveoriugs; zu ihrer Erhaltung und um zu functioniren haben, 
dieselben eine lebhalle Stoflbufiihr nodiweodig, weldie von deaa hoben Cylinderepithei des Gastro- 
VBseninnysleins besorg-t wird. So Heben wir bei den Medusen zwischen dem Ektoderm und 
Kntixlcrni in ihrer niorpholugisclicM A ii sbil d u nia^ iinii in ilircn Functionen eine innige 
und sehr auffüllige Currelalion, welclie iitboferu vielleicht ein beäunderes intcreüäe verdient, ah» 
es sieb um dne Comiation swisehen den Elementarfbeiien eines Organismus handeü 

Es Uast aicfa dws Wechsel vcrbältnisi» noch mehr als es bis jetzt geücbelien i.st, in da« Eiuzefaw 
verfolgen, wie namenÜicli eine IJetradiluiif; der UezieliunRen , in welchen ilie Aii>lin>iliin^ des oberen 
Aerveuriugb zum Epithel des llingkauabs steht, uns lehren wird. Bei Aequurea liUdet der ubere 
Nerveorinf mit dem ihn bedeckenden beben CyUnderepHbel eineo breHeo StreKen, der von der oberen 
Wand des sehr geräumigen Rblg^kanals nur durch die dQune Stützlauielle gesichiedcn ist; die Gallerte 
beginnt erst in einiger Entfernung von dem Scfaiminind oder der Inscrtiun des Velums (Medusen Taf. VI, 
Fig. 2). Soweit nun das Entodemi der oberen Wand des BingkanaL> au das Siunesepithel des Nerven» 
rings aagrenst, bestdit es aus hoben CyGndendlen, dagegen nunmt es von der Stelle, wo es der 

(lullerte auflies^t, Mifort eine cubische (lostall ;in. Hei Mitnitonm i^l iIlt ubere Nerw-nriiu; schmäler, 
die tiallerte reicht tiefer als bei Aequgrea au die Insertion des Vclunis licran und ist denienlsprecheud 
auch am donsaien EpiOid des Rmgkanals nur ein scfamakr Sireifen von CylindeneOen ni beobacfalen 
(Hedusea Ta£ Vn. Fig. 14). Bei den Traefaymedusen endicb, bei denen die Gallerte fast bis zum 
S<;Mrinniiiil vordriiifft nud der Nervenrinj^ die icri'isste Coneentnttion erfahren hat, wird die ganae obere 
Wand des Biogkanals nur von platten Zeilen eingenummen (Medusen Taf. I, Fig. 1 u. 2). 
i) K. Kleioeabers, Hydn. I«ipBS ISTl. pa^ 4. 
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Bei allen ('nispcdotiTi wcrilcii die im Sthirni verlaiileiiden KaniiI«' i!«;;, (justriniiMTilarsystcms, 
wie wir scboti früher kurz erwätuil haben (MeduseD pag. uoter einauder und mit dcnt Magen 
durch ein feines ZeUeahätitciMii mboadai, wir ab Entodermlamelle baeiduen «erde«. 
Dassdbe hat akh Ua Jetzt dar Beobadiluns bat alkr Forscher entzogen und ist in den wenigen 

Fällen, in denen es besehriehfn worden ist, in seiner niorplioliifrisehen Bedentiriit^ nirlii i^'einit;end ge- 
würdigt wordeu. Es bildel iu der Organisation der Medusen einen wicliügeu ticblaudtlual, weicher die 
Morphologie des GastFOTasealarsystenn aolhdlt, und verdient mn so mehr eine aaslübrildie Be- 
aprei'hung. uls es mehrfache Verschiedeiiheilcn in den einzelnen (irupiien der Craspeduten aufweist. 

Hie Eiilndermluinell«' dr-r T r;i eh \ lued (iseu , welche sehr leicht übersehen werden kann. \w- 
üteht aus uiigetnein diitiueii, grossen Plaiteuzelien , welche der Stützlanielie der Subunibrdiu nach der 
Galleite m nnmUtdliar anfliegen. Se ist in den Zwiaebenrünnien nriaebem dem llhgen, dem Rbig- 
■anal und den Radialkanälen wie hi einem lUihinen auagespannL An Cartninijsniiumpräparalen wird 
man auf sie aufnierksjun , wenn man bei Betrachtung der Subunibrella vun ihrer unteren Fläche den 
Tubus luugsuni auf tiefere Stauchten eiiistelil (Taf. 1, Fig. 11 ei). Sobald man hierbei die l^ge der 
snbumbreOaren E|ddididlen und darauf die Mualtdbaei^anwOe paaeirt hat. wird man aufc Nene in 

priisseren Abstiinden vun einander Zelienkerne auftauchen sehen, die in einer Ebene aMt,n'(»r'h)et sind. 
Ütese kerne sind viel gnisser und vun einer mehr ovalen Form als die kleineren und nielir rundlichen 
Kerne der EpithdaeHen, so disa eine Verweebadung mit ihnen gar niebt mSgiidi isL Wibrend die 
letaleren bei Cunina 14 m bd Garmailna IS in messen, erreicfaen die ersleren die aosehnlicbe Grösse von 
28yi bei der einen .Art. von 19(1 Im" di-r :<iKlereii Art Noch deutiielier ist die Enti>dennliinielle wahr- 
aanctamen, wenn man an Maecratiunspr.kparulcii das subumbrellare Epithel und die quciigcstrcifleu 
MaskeHiMem abpinaett; dorch Aeae Hanipulatioa wird sie auf grössere Streben fieigelegt und erachebit 
(l.iiiii linier der Slütilanidle als ein zarte« schleierartiges Häutchen von feinköroigem Protoplasma, in 
Wi ll lii iu einzelne Zellkerne liegen, dairei^en l>o>tininite Zellcnntouren nicht nachzuweisen sind In dej 
Liugebuug der Kerne ist das Proluplüsma muuer etwas dichter angehäuft. An feinen (Juerschuitlen 
endlidi erkennt man das ante ZeUeohintehen daran, daas donal von der StOtdamcOe der Subumbrdla 
Kerne in grossen Aliständeii von dnauder in die Gallerte v owpri n gen (Taf. I, Flg. 6d; Taf. II. Flg. 8 
u. 11 el ; ferner Medusen TaL I. Flg. 7 u. 8 e). 

Bei den Geryoniden ist die Entodermlamelie zwisdicn den Absehoitleo der Kadialkanäle. die 
am Migenslid verlaubn, slirker entwidtdt und bildel auf Qnenduiitlen dnwirla van der Stütalamelle, 

wdche den Sticlmuskeln zur ('nterla>re diei;!. eine znsannnnnlifinfrenile . leicht sicbtharr Seh i-h( (1"af- I. 
Fig. 16 d; TaL III. Fig. 19 d). ihre ^^Uen erreichen hier dieselbe Dicke wie die bpithehcellen an der 
der ChdkrtB lugekefarfen Wand des Ra^&ftanala. 

Besondere Beaebtung verdient die Art, wie sKb das Zelleohäutefaen ndt dem Epithd des Gaslro" 
vusenlarsysteins in V'erbindnns: setzt. Oiierschnitte lehren, dass es in einer Kliielit niit <ler dorsalen 
Wand der Kuuiüe liegt, mit deren Epithd es ja audi in seiner Beschalfcoheit am meisten überein- 
stimmt fflerbd gebt es jedodi m das lelzleri» nidrt eontinuiiAdi über, sondern «M von ihm dnieb 
eine dünne Slützntembran getrennt, ww iies in Taf. I, Fig. 6 zu sehen ist, die den Cebeqgang in das 
KpitlK'l des Magens von Cunina sol mans darstellt. Diese Stutzniembran findet sieh so^ar zwischen 
der Entodenulaaielle und dem Zellstrang, der bei Cunina sol niaris den bei C laüventris noch wohl 
cotwidietten Ringkanal lepiiaenlirL 



/>.!> t.iilmii'ini itir MnUi^ri). 
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Bei den Vesiculalcu, der aweileu j^rusäeu AbUieilutig der Crubpcdolci). niiiinit die Eutoderm- 
hmeOe die gleiche Lage wie bei den TracbymedHMQ ein md zdgl bei den meisteo Arten aucli die 
gieiche BescbaflenheiL Nur Aequorea madit eine Aimmlum, dl bei ibr die fngUAe Z^BenwAkkA so 
niäch% wie bei keiiifm andern uns Ivkannlen Ohjpcte ausj^cpnii^t ist. Auf Schnitten <lun-h die Sul»- 
umbrcUa erliüK man l*ei Aequurea drei ülxir einander liegende Zelienscbichleu (Taf. i, Fig. 18); zu 
ftimeist das Epidid (d), dum tEe MinkdMlleii (n») mit tbreo ooirtnelilen Flbrilleo (m). eniBicfa die 
Eolodenulaniclle (el). Die Zellen der li'lztcrcn erscheinen cubisch und werden voD der Muslcdschiebt 
wie TOD der (iailcric durcli Stülzlankellen getrennt, von denen riie nach der (Jallerle zu (fcle»^ene selir 
fein ist and zwischen Je zwei benachbarte Zeilen i^clieidenartige Fortsätze entM.'udeL In Folge diet.es 
Verinlleos sind die Zdlengienien BiuserordenlUeb deullidi sowolil Mf QuendmitlB- wie euf Flildien- 
hildern, die man auch hier am l>esten un Maoerationspi&peralen dufdl bolatian eihälL Die Flüchen- 
bilder (Taf. I, Rg. 13) eiigebea dalier ein zierliches Moeaflc poiyf?onalcr Zellen, die wie alle Zellen der 
Aequorea nur ideioe Kerne eDlhalten. An dem lUinde des Riugkauals (Tat I, F%. 15 ei) und noch 
dentHcher an den Rinden der RadialicanSle (Tat n. Flg. SS A. d) scbiebt sieb «&ft EnIodemiianMile 

nOL'li eine Strecke weil iil>er (ins <Iiii>;ilr Fpithel «Ifrsfllien fort. Zugleich wird sie inuner dünner uod 
schürft sich wie die Klinge eines Messers zu einer leinen Schneide zu. Von deni Epithel wild sie 
dieoiyis diirdi eine nrle Meinbian getrennt 

Die bedeutendste Abweidumg von den bisher l)ebpr(H.'heueu Verililtnissen bieten uns die Deel» 
laleii dar. hei welclien die von uns :ils Kriffidenulanieile luizeichnete nüdunsj selion mim Allinnn 
(Tubuiarieu pag. 114) und F. )L Schulze (Syucor^ue San>ii pag. 15 — 31) beobachtet, aber in anderer 
Weiae gedeutet worden ist Bei Sarsia tnbnlosa, welche die genannten Forsdier untersnchl haben, 
bealdlt ^ Glodce, um mit Schulze's \Vorti>n zu reden, „nicht au» einer eompaLl' n M.is»' sondern 
aus zwei »sonderten, dis auf »gewisse Verliiiiihninsliiiieii völli-^ vun einander sretrennteii Hlällern. 
einem dicken äusseren und einem dünnen inuenm Blatt, welche »ich unter Umstünden, so z. H. Itci 
Jeder stävlusni Coninction der dodte, von einaiMler abheben und grosse taschenßinnige, mH beller 
Flüssigkeit gefüllte Hohlräume zwischen sich lassen. Die innen- dünnere Lamelle \m\K\ mit der 
äusseren dicken erstens oljcn an der Ursprungsslelle des Magenschlaucbes. zweitens am ganzen unteren 
freien Glockeuraude und endlich in acht vom oberen Pol zum unteren Rande achenden i^ängsUnien 
oder Zonen zusammen, von wdchen letzteren vier den Radialkanllen enispreden. die vier andern aber 

f^rade in der Mitte zwischen je zwei Kanfden lirriiUlaufeii. Ks wenlen 'leiuiiach von diesen beiden 
ümbrellablätteru acht spalten- oder tascbenlörmige Hohhruuuke gebildet, welche durdiaus niiigends mit 
dem Unnen de» GaalrovaseulirapparateB xusanunenhlogeo and auch nüt einander nicht communidren." 
Ab dem lusserai dicken, von der Schirmgalierte gefaildeteo Bhtte hat nun zuerst A 1! ni a n auf der 
eooenven inneren Seite eine Zellenliif^e, die schwer und nur unter iie-^ nnlers u:iin>litfeu rnislanden zu 
sehen sei, bcobaditct, ohne sicli intlessen über ihre morphologische toleutung weiter zu üus&em. 
Dann hat rieh F. E. Sehnlse mit dieser Büdnog vnd ihrer Deutung bi sefawr SehriA Ober Syoeoryne 
Sanii eiiif^ehend lieschafligt Nach ihm wird das Süssere Blatt des Schirms auf seiner den acht 
grossen 8palten(<(rniii»^eri Huhlrüunien zusrewaiufteii Hiiohe von einer einschichtii^en l.ag»> grosser poly- 
gonaler platter Zellen bedeckt, welche sehr düuu und hell und daher schwerer erkennbar sind. Die 
arte Zellenlige veibindet sidi mit den Radbdbaa&len, die von ansäen nach innen etwas ahgeHaeht 
und an der VefUndungsslelle in seitlich gelegene Kanten aus^^ii^n sind. Das düime innere RIatt 
der Glocke fmdet F. E. Schulze aus 3 Lagen zusammengesetzt: 1) aus dem Epithel der Subumbrelta, 
2) aus der quergcsh-ciften Kiogmuskulatur, und 3) aus der Stiit^amelle, welche die SpeMume Mdl 
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der Sciuniiliuhle zu begrenzt. Auf (iic»er konnte er eine ähnliche epithelartige Zelleulage wie au der 
Innensrite des GtllerlbfitUes träte besondefcr AufinakssmlceU nkbt daisteOen. 

Bei der Henfuiig seiner bei Sarsia erhaltenen Befunde reefaliet Scbalse das zwisclien den 
Riuliulkansilen ausgespannte Zellenhautehen zu den Producten des Ekloderms und ist ferner geneigt, 
die adit Spalträume dem Cudoni der böheren Thiere zu vei]gleicfaen, wob« er sich besonders darauf 
atOM, daas wodgstenB an der dnea Sdtenwand dieser SpeUen dne eodoihdarlige ZdleoaddcihC mn 
ibm mit Sidteiheit hatlf nacli^'nvi<>s>-ii werden können. 

Aehnlidie Verbältnisse wie bei Sarsia kehren auch bei Occania und Lizzia, den vun uns 
anteraocbten Medusen, wieder und sind sie daher vidMeht abetfanapt für die gaoie OceOatenaUbdfaingr 
charaktcfistiadi, was durch ausgedehntere Untersuchungen nodi fesizuslelien sein wird. Wenn man 
bei den gcnaiinlen zwo! Arten <Iie Sulmnihrella von der Sehirnih<>hlennäche aus betraditet und den 
Tubus langsam auf die unterhalb der Sliitzlainelle gelegenen Theile einstellt, wird man eine der Stüte- 
lamdle in ehiiger Enifernnnp ptnlld veriaofende. dünne Protoplasmalage andchlig werden, in wdcfaer 
in weiten Alisliinden grttsse runde Kerne eingel)eltot sind, die sirii von den kleineren oviilen Kernen 
des Subutni)rellae|iilliels sehr deiitlieh nnlerseheiden. Auf nnreli-chnitd'n d'af 1. Fifr. 7 el nml Taf III, 
Fig. 7 el) erscheint die Protopiiusuialuge als ein feitier duppeltcuntuuruter Streifen, in welchem die Nuelei 
allda von Sidle au Stelle ehie Ansdnrdlani; liedingen, und Mast ddi an ibnen aodi der ZmammeD- 
bang mit dem F.|>itlii'l des Biiis;kanal> und der Ilailialkanäie leicht conslatiren. Heim Ueljerg-ans; In 
den ersteren fanden wir die Membran nach der Sdünnuberfliiche zu in Fallen gelegt, was zum Theil, 
aber gewiss nicht ganz durch die Schrumpfung bd der Erhärtung bedingt gewesen sein mag. Nach 
auBsen vom Zellenbitttdien liagt die gewShnldie Gallerte des Sehinua, naefa dnwüris dagegen dne 

flüssige Substanz, ufier lieren Beseliaffenheit wir niclits Nrtlieres aiissiie;en ki'ninen. 

Bd doem V ci^leich mit den Tracliyuiedusen und Vesiculaten kann es keinem Zw4'if<'| miter- 
liegen, dass das Zdlenbiatdien, wddies iwisdHsn den EmShrangslcanllen der OcdbUen ausgespannt 
ist, der Entodermlaniellc der übrigen Craspeiloten cnLs|)richt. Eine Abweieliurig ist hier nur dadmd) 
^eu;ehen. duss die Ftiliulennpiatte nicht unniideihar der Slfitzlanii'Ue der SiihumbreUa aufliegt, sondern 
«lurcli einen variabcln, mit Ilüssiger Substanz erfüllten Zwischenraum getrennt ist 

Naebdem so der Wadiwefe gefBbrt ist, dass fai allen AbtbeHoagen der Oeaspadolen dn feines 
Zellenhäutchen vorkommt, welche» die einzelnen Theile des Gastroviiscularsystcms unter einander ver- 
bindet, lässt sidi nun weiter die Fraj^e aufwerfen. wie die so auHiiliige Bildung entstanden ist und zu 
wddteoi der beiden primären Körperschichten oder KeimbliUter sie hinzugerechnet werden muss? 
Wenn wir das ZeUenbaatehen fan Gqtenaate au F. E. Sebulae, der es bd den Ocdhien als dnen 
Theil des Ektodenns (»elraehtet, vom Entodenii nhle-d n. wie dies schon durch den Namen Fntnderni- 
lamdle deutlich ausgedrudtt ist. so werden wir hierzu durd) mehrere Gründe bestimmt, die theiis der 
Anatomie, thdts der EnlsridduQgsgeschidite der Hednaen enInommeD sind. 

Gegen dnen Urspnmg ans dem Elttoderm sehdoeo ras die Lagebeddrangen der Entodenn» 

lantellf zu s|ireelien; dieselbe wird nsünllcb auf der einen fJeile durch die Stützl:uue)le vom Epithel 
der Subumbrelia, auf der andern Seile dardi die Gallerte v<hu EpiÜiel der dorsalen Schirmflädie 
flberall itamlleb getaenni dagegen hängt sie an ihren Rändern dveet mit der epilbdiden Ansklddnng 
des Gastrovascularsy Sterns zusammen und bildet dergestalt mit dem Bin^- und den Radialkanaien eine 
vollständig' Sebeidewand, ein vollständiges entndermali's Blatt zwischen dem FkliMlenu der dorsalen 
und ventralen Seite. Ferner spricht gegen die ektüdermale Nutur des in Frage stehenden Zellen- 
biuldiens der Umstand, dass bd Conina aal miris die Axensdien der Tenlakdn, wddie ra den 
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Entodennprodocten gchfino, wie wir im Bädutfcdgenden Abeciinitt idgen werden, sidi an» ihm ea(- 
widdo. 

Von noch grimetem Bdang riod die Grande, «eidie au tm ^dfon der Enlwickluugx- 
{peschidile an die Hand gibt; aus Mangel eif^a fieofaadiiaigeo stfltaen vir uns auf dhi Dater- 

siichtina^fti von Fol, Melschnilii)ff, A«;assiz. v. Bpfiedcn und Allmui I>irsf rtilfrsii- 
diuugeii betrelTen 1) die directe EntwiclUung der Tradiyiueduhen, 2} die auf deui W ege der Kiiobpung 
erfillCiende Entwiddang der Leptomedmen and 8) die Anlage der sesBÜen medasoiden Gesdiledite- 
gemmni. 

1) Nach <\m Hi'oliiiL-litiintfen von Fol') iiiiil Mi-fsehnikoff') boNitzcii <li(^ viiTtitfii^t'ii Larven 
vuu (jeryuaiu eiucu ^usaimueuliaagendeo liiiseuiunnigeu Gastralrautu, der aiilaugh allseitig geM;hl<Jsaeu 
ist nnd deswn spUere ibonde Wand durdi GellerlaiMsdieiduD^ vom (dorsalen) Elttoderm getrennt ist, 
während seine onde Wand, in welcher der Mund naeiiträgUcli entsteht, nnmittelhur an das (ventrale) 
Ektoderni attgrenst, welches hier verdickt ist und von Fol als urale Ektodernischeibe Ix'zeichnet wird. 
Daniur nimmt der lin!>enli»nnige tiastralrauni eine bcdicriunuigc (icstalt an, es buchtet sicli seine urale 
Wand ein und logt sidi der alioralen Wand iKdit an, ein Voigang, durch wddien ngiddi ancb die 

S<"hirn>höhlc f^cliildel wird und di«- F.iirvr im (Iross^Mi und (lanzcii in dif Mwlusenfonn iilx'r;jelil. L'ni 
diese Zeit reicht alsu das tia»tivva«cuiani)'8lein, was uns besoadert» wichti^f zu seiu scbeiut, bis au den 
Rand des ScUnns, an wddieni die orak ndodeauMlMBie, die das Subomlnllaepitliel lieEert, wulst- 
ßnnig verdickt endet und an wddiem nun ancb die sedis piriniren Tentakeln benrorsprossen, deren 

Axenzelleii vorn Entoilenn ahstannnen. Achnürlic \'(>rliidl!ii~-i' /ciirl di'- En1wi<-kliin{fst;es<;liichf«^ von 
A^inopsih mit deiu Unlersdüed, dass hier die Larve ntehr einem Hyilruidpoly|>en als einer Meduse in 
iln«r Form gMdit 

Ueber die Bild ungi< weise der Uadiaikau dr maclieii weder Fol noch Metsehnikoff nähere An- 
j<-ulM'n. 'loch M-hi^int uns dieselbe aus den f^ff^cbenen VerliiUtnissen mit ziemlicher Siclierheil «TM ldussen 
werden zu küiiuen. Wenn wir sehen, dass bei den Meduseularven ein zusamuienhungeuder Magen- 
raum bis ao den Sdiinnnuid reicht, wenn wir dann weiter sdien, dasa bei den erwachsenen Medusen 
sich in gleicber Augdehnung der Ringkanal und die iladialkunäle verbreiten und unter liiiander durch 
eine Zellenschichl verbunden sintI, s<> spricht die übcrwiegefide Wahrscheinlichkeit für die Deutung, 
das» der periphere Theil des (iastro va^cularsystems der erwachsenen Tblere aus 
einer partiellen Verödung des urspranglieh vorhandenen einheitlicben Hohlraanis 
her vorweg::» nfjen ist !>er Ringkanal und dii^ Radialkanäle sind die allein offen ge- 
bliebenen Streclien, die dazwischen gelegene Entudermlaiuelic dagegen ütelil die 
verödeten Theile dar und iat durch eine Verklebung und Verwachsung der aboralen 
und oralen Entodermwand entstanden. Der Umstand, daas die Lunelle nur aus einer sehr 
drmneii Zellenla^e besteht, kann niclit gegen diese Erkhiriin;? spret-hen , «ia man liierin mit Recht 
audi ein Anzeigen für den hoben Grad der eingetretenen Ver!>dunelzuug erblicken kann. 

S) Ehlen weiteren Beweis für die Ridilighdt unserer Auffiissung der Entodeinilamdle inden 
wir in den Angaben, welche l.uuis Agaaaix*) in seinem grossen Acalepbenweric über die Entwich» 
lung der Hydroidnieduaen durcfa Knospnng gemacht bat Kacb ihm bildet sich am Slöekcbeu von 

1) H. Fol, Veb«r di« mia EotviekliiBf de* Ocryonideneie«. Jenaiube ZeiUchr. Bd. 7. IK' i. 
2} Biiti Katichnikoff, StadiMi ttb«r di* Botwicklang der Meduieo nad ßiphoDophoren. Z«iUchr. f. wim. üntoL 
Bd.M. 1S74. 

a) Ii««it Agftikii, CaatribstiaM t* Um natona hMlMj ti Um Uütod State*. M.U. fg. ISO— IS«. 
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Cur>iie uwiuliili» liic Me(lu»c zuerst al» eine kleine heniieiiurtige Au&stuliiuug, liereii Wuiul uu» zwei 
Sdüditeii, den Enlodenn uad dem Ektoderm, bestdiL Dw lefailere verdickt sieh an apteakn Pol und 
SlAlpt das Entodemi ein, so da»« es die Fonn einc»> Duppelbechi-r>< aniiimmt. des»4>ii Höhlung durch 
die EI(todernwiicl)eruii(f^ ausgefüllt winL Oie Wüude des Duppelbediers veriuüieu unter einauder nüt 
Auvoahme voa vier SieOen, wddie au den vier RadtalkaniUeQ werden (Tar. III, Fig. 22); in dkae 
kano iMB das Enährungsfluiiiuin eindringen und wieder ausbeleo neben. Jebt entwickelt sich auch 

diT MujjLMi (i'rot)ub<ci>) iIiT Mcdusr, iiidcin um (Jruiid i\t'> iKi|i[i<!ln<!ni> die vr>ril:iin'n<li' it.il cinf' 
liemienarUge Au:>!>ackuug in den von <ioi Kkloilennwudierung erluiiten Itauui treibt. Gleiducittg 
höhlt wstk der bisher «olide oeotrale Ekloderm(iii upr in der Weise aus, dass dne EpÜbeOage die Innen- 
Häche des I>oppell>iH:ii) is und eine andere die Oljerfliiehe der l'rubosds übcrziehl (Tat III, Fig. 21). 
Hieniiit h-l ilif Me<lu>e im Wesciilüclicii lerlif;, der veiitraJe Magen, der iiolIi iiiulit durch einen Muud 
nach uubseu cuiumuuicirt, der Sclurni mit seinen ualie zusauuieu gdegeneu itadialkauülcn, zwiaclieu 
welchen sieh die veridebten Entodemwäode befinden (Tat DI, Flg. .21 u. 2>d). Die iditeren, wddie 
Agassiz in der MeduMjnHulage als. niiddle wall IxHiaunt hat. sind uifcnliar der Entulcniihmieilc ^Icidi- 
Mcrliiig. welclie wir bei der aus^^ebiideten Meduse nachgewiesen liaben. Den noch lehlendeii lling- 
kanai iassl der uiuerikanische Fui^eher ei^t später duruh Aushöhlung in der Dicke des uüddie wall 
dadurch entstehen, das» die Radialkanäie an ihren Enden sieb nach beiden Seiten aininaf% erweilem 
und dass die l>enachbarten seilliiehen Sinus skfa bei ihrer Veqgrössenuig näbem und endfiefa unter 
einander verscbniciwo. 

Mit der AgasHix'iiehen UaraleUung, weiche unseier Auffassung voUstündig eu(>phclit. stimmen 
die oeueveo Ontenwichungea von Ailman (Tohtdaiien pag. 76 — ^78) und F. EL Schulze (Syuooryne 

SaRli piu; 2" — 28) fi-erade in dem tTir uns weseullieheii Piiiikli' iiidil nlien-iii. Heide ^"(M>cllf•r, von 
wekheu der eine Coryniurpha nutau», der andere Sarsia tubulusa untersucht hat, lassen, wie Agassis, 
zuerst die Medusenanlage als ehw ein&cbe Aussackung der Leibeswand sich entwickeln and an der 
Spitze derselben ndaa Elctoderni eine kugüge Verdickung erfahren, durch welche der darunter ^a-ic^cnc 
Eutodernisack so von vom her eing'estijl])! wird, da.>.> er Kelclil\iriii filmll " X'im hier iib wciiluMi sie 
von Agassiz ab, iudeiu sie die vier lladiaUuuale ah> tascheufönuige tlaudaussliiipuugen des hohlwau- 
i%en Entodemkehsfaes auRreteo Beben. .WiUirand diese AusetüliHiDgen, beoiokt F. E. Sehulxe, sieh 
alfanölig; langer auszieiien. bleiben sie doch mit ihren Seilenränderu so dicht an einander gelagert, dass 
sie sich fast lierühreii und nur eine ^auz dünne Zwisclieulagc, gleichsam eine V'erbindungsiiaht der 
äusseren und inneren Ekludenupartie, zwischen sich haben, entsprechend Jener längslauieudeu Ver* 
Undungslinie iwiachea GaOnt- und Mwskelphtlft der ümbidh, welche wir an der erwaehseneD OmOe 
in der Mitte /.wis<!lien je zwei Itadialkanülcn heniblaufcn sahen. \'on einer die Fntodenntaschen seitlich 
veifaiudeudeu und mit dem Entodenu .selh»l zusammeidiiuigeudeu sohdeu (fewebsh^ wie sie Agassi z 
daigestdh und als Anlage seines niddie wni hwii^riinfit hat, konnte leb niemals etwas widuMbuea" 
F. E. Schulze lässt später die vier Kadialkanftle behn Wacfaatfaum der Meduse am ämaäac rficken 
und h> idurch die acfai spultenfiimiigen Huhlräunie etiLstelicii . wf-lcix- bei der auagefaÜdeiea Qualle 
zwisdieu dem Gallert- und dem Muskdbhttte der Umbrdla beobachtet werden. 

Wenn wir nun troti der anders lautenden Angaben von Ailman und F. E. Sehvlxe die 
Beschreibung von Agassiz für die richtige halten, su sehen wir uns liier/u durch zwei Cirüude be- 
stimmt; erstens erkliirt seine Besclireihuii^ d:ts V nrhamli'iisein der F-ntddcrmlaiuelle, welclie Ailman 
sowohl als F. F. Schulze unerklärt lassen, und zweitens spricUt für die Ilichtigkeit seiner Ueobacb- 
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tuDgcn die EnlwiVklutifc der Sporobacs. welclie v. ßeuedeij') bei Hydraclinia vcrfol|ft hat mid wi-lche 
wir hier mit Recht wohl heraiizieheii dürfen, du die SimfObacs den Medusen homologe (icbiide !»ind. 

3) Oer SpoiQMe oder die aeetile nedusoMe GeaeUeefaWcBospe von Hydradiiiia entcheiBt raent 
als «'ine sackförmige Ausstülpung der LdlKswand und sftzt sich daher aus einer Ekl4Mli>nii- und einer 
Entodermlage zusammen. An der Spitze dieser AusstülpuuK (Tuf. III. Fig. 23) findet rrühzcit%. wie 
CS Agassis, Allnao -niHl Schulze auch vou der Medusenkno^puiig angeben, eine Ekiuderm- 
wnchemiig stell, wdcbe das oigaae lestieulalre v. Beneden's oder «nio wir den Sporasae aor die 
Meduse retluciren. ilie Siilxinihrclhi (ek*) unil das Fk(i>f!rrtii di-^ M3«:t'nst]els (ek*) (Prohoseis. spii<lix) 
liefert Es gei>chicht diet> in der Weise, liass die W ucheruiig in den Eniodermsack Iiinein wachst und 
sich, indem ein Spalt bemerkbar wird, in zwei dicht aaf einander fiegende BHUter, in ehi inneres and 
ein äusserem Blall sundert. wek-ln:- sich Iiis Hisl ati die üu.sis des Spnrosaes ausdehnen und die Form 
eines IloppeU)ech('rs aniiehnieii (Taf. III. Fi^. 24 ek* u. ek*). fMin;h ihis HineiiiwaeliM-ii des tktoderms 
wird der Eulodeniisack (Taf. Iii, Fig. 23 u. 24) in ein äusseres (el) und ein inneres HIatI (cn) ein- 
geftUet; das innere kleidet den Mageoranm ans, daa iuiaere umgibt ab eine rasammenhingende 
Zeilenschicht ihin otgaoe testiculaire and wird von v. Beneden als lame iDcdusnidi' luvrii Imei liiese 
letztere cnkpricbt nun aber, wie uns eine genauere Vergleiehung im letzten .\bschni(l unserer l'nler- 
sucfaung Idireu wird, dem middie wall von Agassiz oder der Entudenulamdle der ausgebildeteu 
Medaae aammt Raifial* und Rfaigliattilen. Wir haben alao andi hier eine nsantmenhingende Enlo- 
derm.schichl , die vom Mageo bis an den Itand der dem Mednsensehiitn hDinnl.ijren MrM)the<"a reicht. 
Aehollches zeigen die AbbOdungen, welche Allman von den Sporusacs der Myriotbela gegei»eu hat 
(Tat m. Flg. 20). — 

Endieinungen, wie sie uns in der UifTerensirung des Gas1n>vascula»ystenut bei den Craspedoleo 
ent4,'iir«'ii!r»'tn'teti sind, lassen sich auch in <ler /weilen trrossen .Abtheihiii^ der Mi^lnsen. bd den 
Acra.s|iedcn erkennen, und mögen dieselben hier noch anhangsweise eine Besprechung linden. 

Bei den niedrigst entwickellen, epbyraartig gestallelen Acraapedeo, den Nauailhoidae and den 
Pelagidae bildet das Gastro vascularsysleni einen weiten centralen Hohlniunt, den Magen, von welchem 
breitr' las< henrörihige Aiiss;« kuii(?eu 1) in die breiten Lappen tics Schirms und 2) zu den zwischen 
ihnen gelegenen Teutalveln uusstraiileo (Medusen Tat X, Fig. Ifi u. 18ga). hie Aus.sackungen nehmen 
ihren Weg mitten durch die Gallerte des Sehtra» und trennen sie in eine dickere obere and eine 
dflnne untere Platte, ßä den Aurelidae. den Rhizustnn\eae etc.. welche sich in vielen Punkten ihrer 
Organisation von der Grundform der Acraspeden weit entfernt haben, fehlen die weiten Magenlascben 
und sind durch ein System schmaler aiiasU>m<jisireiider Kanäle er!>etzt, die iu einer Ebene angeordnet 
bis in die lUhe des Sefaimrands niAea, wo sie sieb su einer Art von Ringkanal vereinigen (Medusen 
Taf X, Fitj. 14, 16, I>te Kanide werden unter einander durch eine einfaelir l.nife stark abgeplat- 
teter Zellen , durdi enie Euludermlamelle, veifounden. Die»e ist bei Aureha leicht nachzuweisen, 
wenn man ificke FKchenschnitle durch den ScUrm anfertigt und bei dem Schnitt, welcher das tSeßsa- 
nelz enthält, auf den Zwischenraum zwischen den Gerässeii den Tubus einstellt Man eridUt dann 
^ etwa denselben Anblick, wie \»-\ den Occllaten, man sich! eine dünne Prntoplasnialage mit 11 |» icrussen 
Kernen, die sich von den Kenieu der proloplasmareicben UindesubstanzsKlien der Gallerte, welctte 
darüber und darunter gekigen sind, leicht umtefachriden. Auf Qoendmitlen (Ta£ I, Vig. lOal) gewährt 
man die EntodennfaäMUe ab ebe doppelt oontourirte genkb Unb, welche aicb «wischen den ScileD> 

I) K. X. BrseJen, D« la dMaMMB ti%iaril» 4« «MÜMik «t a* tvnim WmOMm d« VAtOimt» nryda ia M- 

fi«iiM, i—Mt, t. 37. 1874. 
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wäadeu (en) der Kuuule au:>bpauul uiiii lue und da Verdickungen zeigt, die durch die Zelliicriic be- 
dingt sind ObeilMib dar Lamelle findet sich eine didc«K. unterindb eine diinnete GaOertBchidit gerade 
M wie Qlier der oberen und unter der unteren Seite der Ma^cntahcheu vun Pclagia. Du nun Auidia 
und überhaupt woiil jede Acnispede sich aus einer Ei^yra mit weiten Magenlasclieii eutwiefcelt, so 
iann des peripiiere Nefac der Gaslrovascularkanfile mit der zwisciien iliiien sich ausbreitenden Ento- 
dermlamelle nicht udeis als dadurch entslanden sdn. das» die obere und untere Wand der Magen- 
taacii«'!) |>artiell v(_>rlnlln.'( siml uml finc Aii/ahl schmälerer Kmuile /wischen sicli frcigelaHseii IimIm.'k 

Die EutudennlanteUc der Acnspeden i&t schon früher von Küiiiker t>eobaclitet, aber ais ein 
Neb von anastonotirenden Zellen in seinen loones Mstologieae besdnneben worden. Besondere Auf- 
merksaiiiJieit hat ihr neuerdings Claus in seinen Acalephenstudicn (pag. 21 u. 22 etc.) gesdienkt, an 
dessen AtiRidien sich die uusrie^eii hestatig^ciiil luircilicii. Kr linilcl hoi AuR'lia und DLseDmediisa eine 
zu!>auutienbüngeude, btets eiuschieiilige Zelieuplatle, weiche er wegen itirer Beziehung zu den GefaiMseu 
nnd deren Venstdongen als Gefässplatte bewitchoet Claus wirft Ueibei die Frage auf, ob die 
Piatie nicht erst dn8dncfa% geworden ist und der Elntstebuiig nucli die Efemente der obemi und 
unteren f^lcichsani an einander gepressten Gefiissw-imle in sich entiiiiit. — 

Da wir bei der Erklüruug der Eutoderndamelle auf die Genese den periphereu Theil;» des 
GastrovasoularsysleniB su sprecihen gekommen sind, so wird hier am besten die eigSniende Beneibung 
noch Platz (indeu, «lass neben der ursprünglichen Art der Kana!l)ildunf;, welclie durch partielle \'er- 
I51hung eines zusanunenliäugenden (ia>tralraumii etfolgt, noeli eine zweite Art unlcrscliiedcu werden 
muss, die wir ak secundäre im Ciegensalz sur erstereo, der primäien, bezachoen wollen. Se wird 
daduich charakierisirt, dais voo den fothandenen HohliSmneo aua balle idch neu hOdeD; Aequorea 

und CirnKiriiia hietcii uns Rir ilitsi'H ItiMiinü^iniodiis Heispifle ilLir. Hei Aii|iiiiri'a knriirnt die he- 
Irächtlich huhe Anzahl der Itadiaükauale iia>lurcli zu Staude, da:>!> je grüsi>er die Meduse wird, uui so 
mdir neue KanSle zwischen den primär an^ch^en vom Hagen aas ab BGndBcUftndie entstehen, (fie 
zum Sebimirand vurdriogen und mit dein KinKkanal secuodär versdintdzeu. Secundiu bililea >icli auch 
bei Carniarina votn iliii^kanal, wenn das Tiiier erwachsen ist, die Ceidripelalkanale. Alle diese Ncu- 
bildiuigeu nehmen ihren Weg — und diet» Lst für ilir Veisläadnis» von Ikdeutung — in der Ento- 
dennhmdle. wie dies ihre Lage beim erwadwenen Thier lehrt; midim beruht das Wesen der secun- 
diiren Gefussbildung darin, da» unwegsam gewordene TheOe des orBfnüng^iebea Gastrovascula r s yti enis 
wieder wegaam werden. 

S. Me amtahnlai», 

Pas (lewehe. Mi'li hes die Tenlakelaxe dr-r Hy<iroi(icn und Meduien bildet, ist nach seiner hi- 
stulügiücbeu besdiaUeubeit und nach seinen geuetis>cheu Beziehungen nun Entodenn durdi die Unter» 
suchnngsn Allman's, HaeckePs, Kölllker's und F. E. Sehnlie's so genan bdunnt, dass wir 
uns kuR finsen und namentlich von einer Widerlegung der Irrlhfimer, die Unge Zeit auf diesem Ge- 
biete freherrseJit haben, Al)stanil ncliiin'ii koiiticri. W'ir 'wseluiinkeii uns auf fiiieii rdierUlirl; liltrr die 
hauplsiiehiiehäteu Mudilicatioueu und werden nur da ausführlicher sein, wu wir Keue^ beobadilct oder 
nnriehlige Anschauungen au berichtigen haben. Bei der DarsteUnog werden wir den Gedefalapunkt 
durchzufuhren versuchen, dass in der Tentakciaxe eine ZcUeninasse (gegeben ist, welclie bei den ein- 
zelnen M(>dusen ihre functionclle [kdeutuii;;^ verändert und dementsprechend auch eine immer klarer 
sich ausprägende histologisctte Unigestaltung ertalirt. 

äel den Medusen enWehea die Teotakela ansaahmsfa» tm Scfafamrand und behalten diene 
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Stellung aucü in deu lueistea FBlkn dauernd bei liire Axe hnugi hier bul btels mit dem Epithel des 
RiagkanalB tuMmineti. Je nMfadaa aun der HoMnom des llinit^kunab sieh in dn Innere der Axe 
verlängert oder nicht, unterscheidet inao ^wisdun h ihieii und »olideu Tentakeln. Der Unter- 
schied ist kein scliarler, sondern wini liunli ril>riy;,iti^fornieri vcniiittell, da U'i vielen, ini rfltriu^rii 
soliden Teotakeln eine Aus&tulpuug det> lliii^kunalii mehr oder minder weit in die bulbusartig ver- 
brdterte finsb vwdiini^ 

Phyblgaoetisch sind wohl die hohlen Tentakeln die älteren, da es ddl kicbler verstehen 
Uisst, Aas» die soliden Tentakeln aus den hohlen ;«ls umgekehrt die hohlen aus den soliden entstanden 
sind. Auiiserdem sind die huhleu Tentakeln die verbreitetereu , da sie nicht allein in der Oasne der 
Hydramedinea Tarkoaunen, aoodera nueh bei dm ftlnigen GodeotenleB «MofcdiKD. Dwem Bia 
ucb sind sie nichts als blinde Aiiss;ickiini^nn des llingkanals; das Epitliel. wel<-lios iliri'n :i\i;ilon 
HbUnuuk auskleidet, ist eine unniiltelbttie Forisetiung des» £|iithels des iUngkanals und »tiuuut in 
Miner BttdMflSnlielt mit dm ao «Be Snbaniliii^ ffreniendni Abcfaniit desMÜien Oberan; es wird 
Bomit von GeisselzelleD gebildet, die im contraliirlen Zustand wenigstens um ein mehrTacfaes höher als 
breit Bind; vm Kktidmn wird r;> durch eine Stützlanidle getmut, die mmeiitlicii bei den Tentricdo 
von Cmnarina recht auseiudich ist (Ta£ 1, Fig. 14 s). 

Die Axe der soliden Tentiiceln bcsitrt, wenn wv von dem an den RinglanBl angrenseoden 
besaleB Theil absehen, bei allen Medusen einen im Wesentlichen flbeieinstimmenden Bau und besteht 
aus einer einzigen Reihe vun Zellen, ilie in lonsitudinaier Hichtnn!? wie die Sti'ieke einer Geidnille ;iuf 
einander folgen. Nach der Tentakelspttze zu sind die Zellen kunie Cyluider von ungeiklir glcidier 
Höhe wie fteite, nadi der Baak an werden aie fladber und icönnen läat aogar, wie es dfe Figur 19 
auf Tafel III von einer Cunina sol maris darstellt, die (lestalt flacher Scheiben annehmen. Ihre Form 
häitgt ausserdem von Cuutractiuoszustund des Tentakels ab, da eine Veikünung desüelbeu eine eot- 
sprechende Abflachung der Zellen bedingt 

Wie sciKm von vencUedenen Fonehera, nanamtürh aber voa F. E. Schulte') hervoiigehobeii 

wortleii ist, -in<l die .-^xen/ellen der Tentakeln iiflMnzenzeüfihiiüehe blasige Elemente, die von derben, 
gegen die Stützlanielle sich schauf absetzenden Membranen umhüllt werden. Soweit ah> zwei auf 
önnder fidgende Zeilen aieh berfiiiren, vemdunelien ihre Membranen an enwr Schddewand, die ahA 
quer durch den von den Axenzellen dngeOMmMMIk Binnenraum des Tentakels ausspannt, so daaa 
dieser aussieht wie aus einzelnen Kärntnern ztisanunenjreset/l. Nirgends haben wir die Membranen so 
deutlich wie bei Cunina sol maris bcobaciitcn kiinnen, bei der sie wegen ihrer Festigkeit sogar die 
laofatian der Zellen ermögiklMn. Hier werden aie durdi OauiumBinre gefaifunl und ae%en dun fai 
dem Theil, welcher au die nach dem Ektoderm zu gelegene Stützlanielle slösst, eine feine circuläre 
Streifuns; (Taf. III, F"ig. 12 u. 13) Die einzelnen Streifen verlaufen streng einander fwrdllel und sind 
Laarschari gezeichnet, ohne sich jedoch isoürcn zu lassen; auf dem optischen und natürUchcu Quer- 
schnitt geaehen (Fig. ISA) bifalen aie klehie in das ZcOenlomen venagende VonprOnge in der Membran 
und sind somit \"erdickuii«:en derselben, die möglicherweise als eine h>fsoitiiere feinere Structur auf- 
aufossen sind oder auch nur durch eine mit der Verltänung in Zusammeuhaug stehende Faltung ber- 
voigerufeo werden. 

AehnUohe VeriidtniBBe ahul neneidfaigs von F. Z Sehnlae") bei Spongieob Ibtalaife anf- 
1} V. B. Sthsta*. OHdrbpbm pag. SI. 

9V.I.S«lisli*, 8fa«jMatadaii%«iMwafoa|ta«olaMiaHHydnMM. AiaUrtadiomk. Anrt. BIXUL 

M-ais. 
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get'uiideii, über in anderem Sinoe gedeutet wordeu. An den mit Osiuiumhüure im kUgeBtreckten Za- 
stud eiMHetan and dmmi mit PkroeMmin gofihrUco Aroen Anes in adncr gyfanwlindmn Stdlnog 

noch nilliselhancn Hytlm/ouii s,ih der gfrianntc Fi rseher „dicfal nntiThalU der Slfillbinello eine Zeich- 
nung, weiche gaiu deu Eindruck von fcinea ctrcuiar vedauleodea MuakelfiMm micble. Es zeigten 
tidi nimHdi daadlMt in «nfidi i^odMO Aliifliidan ravnlfr gwehMe^ etww nahe DoppeÜiraeo und 
an dem Umscfaiagsrand kleine zackige Felder, welche wie opttscbe Durclischnitte glatter Muskelfasern 
iiissalicri; iIiH-li t^i-lari^ es nichl. diese ittiieror) rirciililriMi Fasern zu is<ilirctj."' Uns scheint es wahr- 
stdieiulicher, das» audi bei der Spongicola die Zeiciiuung durdi Verdickungen der Membran und 
nidit durdi MuskdfibiQlen bedhifft isL 

Der Inhalt der Axenzelleii besteht fast anssdilieüslich aus einer wasserklaren Masse, die in 
k-'iii>'(h Uf'uirenz «gerinnt oder sieh tarhl unii daher waliiMJieiulich diie FlQssi(;keit isL Die Menge des 
l'rutuplabniu ist sehr gering und auf einen dünnen, häutig oidil eiumal nachweisbaren Wandbekg und 
dn dindi das Innere sieh annpannendes Vetemtk vnn Fkden radncirt Bei d«n ntcMen Hdhiaen — > 
a. B. bei allen AeiBrinidcn — ist so^ar an Stelle i'ines verästelten Fadenwerks ein einziger Protoplasnia- 
stmng vorbanden, der sKfa zwiselien den Mittelpunkten der ids Ouerscbeidewäode fungircnden Thdle 
der Zellmembrauen ausspannt und nur selten seilUcbe Aestcheu abgiebL An seinen beiden Enden 
vobNÜert er akh und gabt hi die den ilOssigcitt Inliail angebende dOnne protoplasnatiMlie Wand-^ 
schidit über. IHc Protii[ihsnii*stritnge dCT einzelnen Zellen lieiB;eii in i'iniT cin/i^^Hn Linie imil setzen 
sooiit scheinbar «inen conlinuirliclien in der Längsaxe des Tentakels verlaufenden Faden zusammen, 
der in WabibeH jedodi durdi die QaersdieidewSnde in so vid Theile, als Zdlen veilianden aiad, 
»erlegt wird. 

Der Kern liiT Zoll»' (imlet sidi in einem der starkerpii Stänrnidten des den Binnenraum 
durcbziehendeu Fadeiiuetzcs uder im Innern des geschilderten Prutophtsmastraugs und ist gewüholicb 
ein ovaler Körper mit dendidieni Nadedns. Bei den AcgInMea sind ftat in jeder Zelle iwei Kerne 
vorhanden und in derselbeD derart vertheilt, dass der eine Im peripheren, der andere im centralen 
verbreiterten Ende dis axialen Strantrs liefet. Die Kerne zweier anf <>inand('r fol^ri-ndi i Zellen sind 
daher einander genähert und werden nur durch die das Septum biideiiüeu Zdimeiubrancn getrennt 
Mtener liegen die Kerne einer ZeOe «Bdit bei einander hi der Wtle dea Anostranga, bald neben, bald 
hinter einander und dabei sü fest zusaiuinengepresst , 'lass ihre sich berührenden Flädicn abgeplattet 
sind. Am sdteustcn findet man nur einen Kern in einer ZeUe, der dann ebenfalls die Mitte des 
Axenalrangs einninunt. Alle dtane veiaehiedaien Bilder mflasen wohl auf Tbeilungszusiände der 
Ule hengen «wlao. 

Per Protoplasmastraiiir der Teiilakflaxe der Cuninen Lst früher lalscblich für einen Muskel ge- 
halten worden. Dieaec irrthum wurde später von HaeckeP) und Fritz Müller*) berichtig:!, welche 
dne in den wicMgaten Ponktab inlreffnde ParalellaDg gegeben hdwn. Haeekel aowie ancli Köl- 
liker') recboen das Gewebe der Tcntinkelaxe zu den Bindet>ub«tanzen und erblicken in ihm mit Redil 

die f<stf> Stütze der Fan?f;iden Von dieser seitdem zur allgemeinen ridtunc tcelani^len Auffassung 
ist neuerduigs ganz unbegründeter Weise Eimer*} abgewichen, mdau er die Ansicht ausspricht. 



1) t) II af (! V Iii , rirr)-or;)dt-n puj.'. 1 Oi'i uiul |>llg. 27^. 

2) Krili Mqllrr, Ounina Koellikeri. Archiv f. NMurRttichichte. 37. Jthrg. Bd. 1. p»«. -»4. 1861. 

3) A. Kbllik«r, Iconn bift>ola|(icae. 

4) Th. Biati, Uibei kUaMlielM Tluitbuluit lud üUr da« nunm ft t m 4m Utinmu. AnUr 1 aikmkaiL 
Aatt Bl Jrr. tH- M«. 
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^ass die im iuaereii der Teutukei von Cfaspedoteti vorkuiuiueiideii verzweigten Zelleu. vric sie Itä 
BuindMfi FoimeD ab Kaoipdiellen baehrieiiai «Ofdan rind. itacn Cij^nsdulleii naeh. weui^ipitenit da, 
wu v.r Sil' untenucht habe, nicht als scUbib, woaäm als Nervenzellen betraditet werden müssen, welche 
dann ühl v^hMi <l< ii Zellen des Spaagwinfrve» aus dem SebinnraBdriiv aJa WncheniQg de» Ekto- 
dernU) Itenütaiuiticu luöchteo." 

Von beaoiMlenBi htanaae aiiid die Betlehnofen. io welebe das gesehüderle Ge- 
webe der Tentakelaxc an der Basis der Tentakeln xam Epitkel d«s Riagkanale tritt; 
man kann hier dreierlei veradiiedene Typen unterscheiden. 

Zum ersten Typus rechnen wir die Tentakeln, die skh am ff*fiwffw ao die bohlen Tentakeln 
arnddieaaen. indem Mm Basis aidi v ertwate t und eine kmMlimag des RingkaiBla in iiir limsres 

aufnimmt Wie zur (lomigr l>t^knnnt isl, '^rhi hier die eitireihipi- Annnlmin»; der AxciizpIIimi /iiiiachsl 
in eine zweireihige über und die zwei iieihen vun Zellen :>eizen sich dann io eine mit UeiBsehi be- 
dodde EpiüwiiwWfiit fbct, wddie den mit dem Ringkanal eommunidfeadeti Holilnram aariMdel Ab 
Bcjapicle für diesen ersten Typus nennen wir die Tentakeln vnn l.izzia. 

Den zweitt'ii Typii> liiMeii die lih'ilMMiilüii Tentakeln der Tr;icliyn(!Miid<'n und die Larven- 
teutakeln der Gcryoniden. Itci den Tractiyneniiden treten die Axenzelleu in uiureiiüger Anordnung bis 
an den Riagfcanal beian} die am mdslen basalwIrlB Bogonde Zde ist f^Mmm der SriiliMsalaia, dar 
den llint^unal naeh oben li«grenzL Ihi da> LumcB des let rtewn mdit sehr tiedeutend ist und un- 
gfefiihr den I»uichiii(?sspr einer Axenzellc (lesitzl. so gewinnt es auf einem Ihirclisehnill, wie wir einen 
solchen lu btgur 11 der Tutel lU unserer fnihereu Arbeit abgebildet liubeu, den AuMjiieiu, als sei der 
HoUmnm des Rlnginnak die letale ZeUe io der Rdhe. 

Die Larvententakeln der Geryuniden crhetK'ii sk^ obertialb und in eini^rtr Enilcniung vuin 
Scbiniuand; ihre Axenzellon gebeo hier in einen von Haeekel (Gerjonidcn [tu^. auent beob- 
achteten und als Knorpelgtab gedeuielen ZeOatnng aber, der die VeAiuduug nüt dem Sddmnnd 
kenlellL Die Zdlen sind kleiner and protoplannaracfaer als dk; Axenzeflen der Tcalakeln, sie Htyat 

anfannflich in zwei, später in mehreren Keilieri liehen einander und jj^^hen seliliesslicli eontinuirlich in 
das E{Mthel des lUngkänuls über und nKbl, wie Hacckel es darstelll, in den Zellcnw ulst, der TnUter 
mit Unredit ala Knori>ehing bnad dm ct wurde, Oalaicblidi aber sieh ans eigenlhiinBeb modifdrlea 
Nesselzdlen zusammeoaeisL Eine genaue Abbilduqg dieser VerhiUtnisse haben wir sdion früher ge- 
geben (Medusen Taf. IV. Fip. 8 n. !>) und können wir hier auf diex IlH' verweiitcn. 

Dem tiewigten zululge besieht das Eigeathümüche der Geryunidententakelo darin, daiw sie ihren 
UrBprungsort vfriaaam haben and am Sefaüim aufwlrb g«fiekt, hierbei aber mit ibmi Mntlerbodeii, 
dem KpiÜiel des Ringlauials, durcli einen Zellslraag in Verbindung geblieben sind. Wenn s^rdter die 
Larveuteutakeln verloren gehen, bleibt dieser Zellstrang allein erhalten und giebt als „Mantelspange" 
(Ilaeckel) die Grundlage für das reichliche Nessel- und Sinnesepiihel des Nessclstrcifens ab. 

Wir mtaen hier ebien InlhmB berichtigen, in den Eimer (Nerveoayslem der Medusen pag. 408) 
bei iler SetiiMeruni^ der Mantcispanfccn der (ieryoniden kür7.1i<'h verfallen ist. ^!imer hes<;lireihl .m 
jedem üinoesbliuicheu ein tianghon, das „mit dem Itiugoerven nichts zu ihuu hat" und skh nach üben 
fai einen aaent mehrreihigen, dann fltaireifa%en ZeOansInmg Jbrtselil Die Zeiten soDeo seidldi Fldaa 
abgeben, die gemischt mit soldien. wekfae direet vom Ganglion konunen. den Spangennervea hOden. 
Eimer wBide diesen Irrthum veniiieilen halten, wenn er sich auf ijuersehnitten von dem Zusammen- 
bang sefaies venueintlicben Ganglion und des dem Nervensystem angeblidt zugehörenden ZeUstnuigs 
mit dem E^Hhd des Ringkanab flbenengt bitte. 
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Die l^veut£iitakelu der Geryouidcii leiten uds zum dritten Typus über, wie er in der Fa- 
milie der Aei^Bidn caMckdt ist Die Tentalcdinais der Aegieiden weicht sowoU dweb deo Ort, aa 

dem sie sicli mit dan Vedusenschinn vnrtiindrt. nis ;iuch diirdi die Art, in welcher dies gCBdrfeht, 
von AUeni, was tüernba* bei den Mc<liisen bekaant ist, in ganz anflSmiger Weise ab. 

Was den Ursprun^bort anlangt, so haben im AügeiMiiieii die ftOheren Forsdier eine rich- 
tigere Aiiflhnniing vertreten als die der Neuzeit Während Eschscholti, J. Müller, Gegenbanr 
n. A. aiigpatii^n, ilass «lic Teiit^ikeln oherhalb des Schirmrands in A'w Gullcrl»« eingepflanzt sind, stellten 
Fritz Müller und Haeckel die Ansicht auf, das» sie wie auch bei anderen Medusen am Schinnrand 
flilsen. dass dieser Jedodi entepireebend ihrer Baate cingdcerbt sei tind dass die Ur znr Tentakdbesis 
vordringenden Kerben vom Velum überbrückt wfirdeo. 

Wie wir an einem anderen Ort (Meilusen [uu^. 12 u 1.) gezeit^t liabeu, sind die V'crhiiltnisse 
rulgendennaasseii besdiallen. Hie Tcjitakciu liegen ul>ertialb <lc» Schirmrauds, der ihnen gegenüb«- 
gering lB i^ BübnehtangeD tcigi. Von den Euihadituiigen verknfen au den Tentdudbasen tiefi^ die 
ganze Dicke der Gallerte durchsetzende Furclien, die Radiairun hen. unter denen jedoch die Subumbrelfai 
ertiallen bleibt Das Velum reicht nicht bis au die Tentakeln heran, sondern hört wie auch sonst am 
Nervenring auf, der in gleicher Wdse wie der Schinnrand nur wenig eitigebuditet ist Man kann 
daher aageo, daaa die Tentdcdn der Aeghiideo, vom Sehlmnrand ans die Gallerte durchschneideod, nadi 
anfwfirls und der Mille rler (iliicke /ii fr»^wanilerl sin<l und surnit eine Lage verändern np;^ erfahren hahen, 
wie sie bei den Karveotentakeln der (ieryuuiden zum Tbeil schon eingetreten ist Iki den in vieler 
Hhisicbt ursprüngtidieren Cumnen haben sie auf ihrer Wandenmg den Rand der Magentasdien er> 
rdcht, bei AeginopsLs Mediterrane» sind sie noch höber cmpoigerfickt und werden sie hier nur noch 
<lureh einen s<-hnialen Zwiselienranm in der Mitte ili's Soliirnis von einander getrennt. Auf die e^e- 
schilderte Lage Veränderung der 'i'cntakcin, die sich übrigens, wie wir später sehen werden, entwick- 
lungsgesehidilfidi bewdaen lisst, moas die dgenthibiiliehe Dmihrmimg der Schwimmgloclte der Aegi- 
niden zurückgeführt werden. 

Die Befestigungsweise der Teiitakeli>asis und ihre Beziehiint^en /nni (^astrovuscularsystem 
sind durch die bisherigen Untereuchungeu uucb nicht genügend au%ekliu'l worden. Es hegen hier 
dgenthitanlidie, m faiatologisdier Hfaiaicbt adur inteieesante EbiridiluDgeo ver. 

F. Müller (Cunina Koellikeri pag. 44) und V. Haeckel (derynniden pag. 272) haljen zuerst 
nachgewiesen, dass die Tentakelaxe an der Ba&is anschwillt iudeiti die einreihige Anordnung der Axen» 
adlen in eine mehrreihige übergeht Die neben einander gelagerten, sehr flachen und relativ kleüien 
Zdlen aloaaen in der fffitldUnie auaanmien and enthalten da, wn de «n dnander gicneii, Am Kern 

urui ilie F{:nipliii;i-^-e ihres Prnto])lasnia . sn ftass auch hier ein axialer Strant? entsteht, welcher die 
Verlängerung des den Teutakelslamm durchselzeudeu Strangs bildet, sidi vor ihm aber durcli seine 
grössere Breite und namentKcfa dorch seinen Rddifhnn an Kernen und Protophnna notenefaehleL 
Der letztgenannte Untstand, sowie die ansehnliche Zahl und die Kleinheit der AxenzeDen madien es 
wahrscheinlich, dass an «ler ftasis eine Art Wachsthuinszoue für den Tentakel besteht 

Der aogcschwolleuc .Abschnitt der Tentakelbasis liegt zum grössteu Theil noch ausserhalb der 
Sdiimgdkrte, veriingert akh aber fai das innere derselben mit cfaiem nadi dem Ende tu kegdförmig 
zugespitzten Forlsatz, welcher schon von Eschscholtz beobachtet worden ist und später unter dem 
Namen Tentakel wurzel von Gegenbanr, F. Müller und besonders ausluhrlich von Haecicel 
geschildert wurde. 



Nach Haeekel's Angaben M die TentahdwmMl dn geatredrt fcegdlöinigeB Knorpdsläck, 
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so lang ak dne AUgenlaiicbe gder läii§;er. Vob ilirer breiten Bam an, welche iii den aiueerea frdeo 
TenblMlttMfl öbeigdit, Tendimilert sie aidi tllmi% bis xu ifamn inaercii fein zugcspitsiaB coniachen 
fiide, welches f^wöhnlich etwas hakenfönnig; nach einer SciU> ^riiminl isL" „Sie besteht aus W9- 
nippn — l.")) hyulinrn Knur|R-lzellcii, welclie in »'iner »'inzii^pii lleilic Linter cinariilfr lipprii unti durdl 
quere Sepia gelreiuit sind Die Grosse der Knorpclzeilcii niuiiitt vuu auüseu nach innen zu ab. Die 
Kerne danelben nnd gewölmMi entweder in der Htte eines cyHadriBChen Proloplanmninnigs etn- 
geschlofisen, welclier in der Längsaxc der Zelle vcrIäuR, oder von einem strahlenden sternförmigen 
Protoplasniabor utngebeu. Die Knorpellcapseln sind meist dünnwandiger als an doin Tonttlidsliimnio." 

Was Haeckcl hier richtig geschildert hat, ist indessen nur eiu IheÜ und zwar der Axentheil 
der Tcntikdwiind; dendbe wird, wie wir gefbnden balieii, auaacrdem noeb von swei HfiUen un- 
lieben, finor Stützlanifillc und oinor /olliü:iMi Schciilo. Pip Stü tzlanicllc isl liiu' ffsu- Membran und 
verlängert sich in die Stützluinelle des Tentakelstanuus, der sie an Üidie jedoch nicht gleichkomniL 
SIb AbaMI tandadnilifingerarlig die AiemeDen and iat aamandidi da, wo dieae aidi in Folge von 
Sdiminpluag aurfiehiganigen halten, wie es besondeca an MaoenlioaaprtiMnteD geschieht, denlfidi 
sichtbar. Hacck'-I h;it sip micli seinen Abbiidunf^n z» schliessen, zu den Axenzellnieniliraricn . die 
beiläulig bemerkt kdne urculärc Streifung erkennen lassen, zugerechnet Der Festigkeit der Stiitz- 
lamdle ist es aatmdiNiben, daas naaii an maoeriifen Aegimden dank «faen VQniefa% auf den Tenlakd 
einwirkenden Zug die Wuiiel ans dar GsOerle vnverieM hsmadelmi lunn wie die Zahnwinad aus 

Üirer Alveole. 

Die zelligc Hülle uder die Wurzel scheide hegt nadi aussen von der Sliitziauielle und ist 
ein ausserordendleh dünnes ZeflenhüMtdien, das wie Ae endothelialen DefaenSg« am Mchtealen an den 
in üjm enthaltenen, durch weite Abstünde getrennten Kernen erkannt werden kann (Taf. III, Fig. 17 
u. 181), wälircnd die rcinkörnige Schidit der Zellenkörper auf tjuerscbnitten meist nur wie eine zarte 
Contour erscheint Nichts desto weniger fmdet mau stdlenweise swei Kerne über einander, so dass es 
ansaidit, als best&ode die Wunelaeheide aas zwei gegen einander gepnaslen «pHbeiialeB Biittem. 

An 'icr Stelle, wo die Wurzel in den frei hervortretenden Stamm des Tentakek litherireht, setzt 
sich die Scheide in das Epithel fort, welches auf der einen Seite als ein hohes Cylinderepitiiel den 
Tenlakd. anf der andern Seile als ein dflnnas PhttenepMiel die Sehiraiganerte bedeckt (Fig. 17). Sfe 
ist somit ein Ektodermproduct, welches die aus dem Eniodemi .stammenden Axcnzellen umhiiOL Ob 
diese Umhüllung überall eine vollständig;« ist oder an irgend einer Stelle eine llnlerbreeJmnp: erfahrt, 
ist bei der Zartheit des tiebildcs schwer zu entscheiden, uns schien es aber, als ob sie an keiner Stelle 
der Oberflfdie der Tenfadcelwund Mde. 

Bd Cunina rhododact^Ia ist nach Haeekcl ..die Tentakelwurzel n'ngsom voo der GtUertmuge 
des Mantels umschlossen, mit .\ustiulHne der unteren Fläche, welche in ihrer gansen f-änia^ an der 
ut>eren Wand der radialen Magentasche aufgcwadisen ist" iNacb unseren Untersndinagen dagegen ist 
sie auch von dem EpMiel der Mageatasehe mehr oder mmdcr voUitftDdig durch Gallerte getrannl Bei 
Cunina lativentris ist die trennende Gallertschicht wenig entwickelt und fehlt sog!»r an der Stelle, an 
der die Tcntakclbasis in die Tentakelwurzel übergeht Diesdbe Stelle war auch bei Cunina sol maris 
(Ta£ III, Flg. 8) der Magenlasche am meisten gen&hot, wihrend das conisch zugespitzte Ende der 
Wune] hakenfindg angebogen in die Gallertmaese Unsinfagte. Am eigenthOmKefaeten verhkit sich 
Aeginoi>sis Mediterranea, bei der sich, wie erwähnt, der Tentakel eine fr^nze Strecke oberhalb des Ma- 
gens mit der Schwinunglocke verbindet Hier biegt sich die Wund gegen den Stanmi im spitzeu 
Winkd um, verilaft dam eine Stndw ontar der Radialfinriie bis an die oben Wand der nagentasche, 
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um ilwnnaiü ejuijekuickl über diese eiue Hetir kurze Strecke hiuzuziebeu. liier berührt sich äuinit die 
SpitM der TeotdutwonMl, die vsaui vom Rfa^ weit getrennt iet, nH der Wandung deaellien oder 
iel höchstens nur durch eine düiiiie (i;illertschjcht vuii ihr getrennt. 

Was wir über deu Bau und die Befebligung der Tentakeln der Atqginiden ermitielt haben, be- 
rechtigt uns XU dem Schliue» dtss die Axensellen der«ell>en mit den Epilliel den Gtetro- 
vascnlarsystems nicht sutammenhingen, sondern von Dm durch die Stfitadamelle und walir- 
ffjjh flnlMh auch durch die Wiirzelst-heide und die Gallerte ullerurt» f^treniil wenkMi : dagtn^eti lässt sich 
auf entwielclungsgebcbichtlichem Wege bewei&eu, dasti sie ebeuM» wie bei ailen audeiea Me- 
dusen aus dem Entoderm stammen. Dies gebt einmal aus dem Stndimn der Larven von Aegi- 
iiupt>iK und Cuiiinu hervor, bei denen, wie Metschnikuff ■) gezeigt hat und wir selbst öften lu 
beobachten (irl'^ciihcit hatten, die t)la.sigt>ii Zellen der Tentakelaxe tinniittelbar in die Zellenmasse 
übeigehen, weidie die uuch einheitliche Mageuhühie fast ganz ausfüllt, ferner kann luan sich aber 
aueh davon an älteren fast geschlechtereifa» Tliieren nlienengen, da bei denselben lange Zeit über 
eine Vennehrung der Tentakeln stattfindet. 

Wir haben eine junge Tenlakdanlage bei einer Cunina sol niaris auf Querschnitten genauer 
untersucht Sie lag ganz in der Nähe des Schirmrandes, mit dem sie durch einen sehr kunen Ita- 
lEablrang verbunden war, wihrend äe durch eineo grossen ZwiadHOianm von den Rand des Magen- 

rdunis, UM den» die fertii^i'ii Tentakeln enLspririfien. i;^etrennl wurde, lu diesem Zwischeurauin war die 
Gallerte iu gewöhnlicher W eise vorbanden. Die Anlage (Tat 1, Fig. 17) war ungefähr 0,1 gross und 
bestand aus onem Strang von Axensellen, welcher von einer Stütnumbnn ungcben nnd nach aussen 
von einem hohen Cyiindereiülbel bedeckt wurde. IDie AxemeUen waren kleine, piatigedrückle. Aber 
einander gesdnddete Elemente, deren Kör|M>r ausser dein tcros-seii Kern nur >|tiirliche Menden vun 
Protoplatuna besass. Sie bildeten eine einzige iieihe uder lugen zu zweit nebeu einander, indem sie 
sich dann mit kdlföimig zugespHslen Rindere in- einander sdwben. An der BaaiB des TeolakeldMas 
gingen sie in einen Strang über, der quer durdi die (iallerle und von dcrsdbeo dlireb eine Stflll* 
lamelle gelrennl zur lintoiicniilanielle viTllel" und iiiil dersellwn vcrsclunolz. 

Aus diesen entwickluagsge»dijdiüiclicu i^cubuciiluiigcn kuuncu wir zweierlei cnluebuieu: 1) daw 
die Tentakeln am Sebirmrand entspringen, und erst gpftter nach dem Centrvm der 
Scheibe hin verlagert werden; 2) dass ihre Axeuzellen aus dem Entoderm stammen. 
Wahrscheiiülch werden die Axeiizelieu unprüoglidi von dem Zellstning aus erzeugt, der am Schinu- 
nmd von Cunina sol maris als das tUidiment des itiiigkauais verläuO. lid der später eintretenden 
Oitsvcfünderung bleiben sie sanäefast mit der Entodemüamelle in Zusammenhang; als denn verdiddeo 
Ituml wir jnnrn mnrtr'nrilcn Zellstning' aiilTassen können. Um weldie Zdt später die Axc des jungen 
Tentakels ihren Zusaiumeahang mit dem Eniwdemt auigiebt, können wir nicht bestimmen. 

Die Tenlakebi der Aeginiden kann mao ab Endl^inder elMr UnbÜdui^sreihe betrachten, die 
sidi in folgender WcIm; im Zusanmienbang danteDen Uast: die Tentakeln waren ursprünglich hohle 
Aus-itfilpungen der Wandungen des (laslrovusi^'nlarsyslenis und uls solche mil einem (leisselepidiel 
bekleidet. In dieser Form haben sie sich in viden Fidlen bd Medusen und Hydroidexi erhalten. In 
anderen FiUen sind sie dadurch umgestaltet worden, daas der gastrovnaenbre Hohlraum verfidele, auf 
die Bnsis der Tentakeln sich beschränkte und schliesslich ganz verschwand. Hierbd hat das Gewebe 
dar Tentakelaxe dne V'erändening seiner Functiun und demgemäss auch eine Veränderung seiner 

1) M*t*«knik*ff, SMiAm ibw di« Batwnkliuig dw IMimm uui SiptwiMptwiM. XtüMlUr t witMOMk. XmL 
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hislologiscben BebcliülTenheit erfalireB. Das bei da Verüauuug ihuii^ Geissekpitbel wurde zu eiaeiu 
ZelbtFBOg. der nr Bodi ak AuafiiBiiMMe Mette und rar FaQgfcflit doB TeotakdR itUng. Ans toU- 
safUgen verdauenden Zellen wurden so pruluplasaiaanne, dertiwandige StuUzfllen, die runctiunell iu 
Veincril ZiisaniiiKMihanfr mehr inil deai (iaslmvuscdlarsyNtein stehi:*!!«! Iici deo Acgiltklai itchliWMlIkh 
auch ihrci) ujiuU>nu»<;heii Zusaimuenhaug mit deiii2>elbeu au%e(^beii habeu. 

Wie ist es nun wa eridiran, dass d ta e U w o HMnagm du dne IM den anpiangliehen Chsndrter 
babchalten, das andere Mal eine abweichende Beschaffenbdt an^aommen Italien, dav< mi«<-<ii in «'inciu 
Falle, bei den (ieryoniden, die nach unserer Anäclit secondireo soliden Teolakeiii wiedenim durcii die 
unprüngUcbereu hohleu TejkUkelu erseUd werden? 

Im AllRenMincn UM ridi tnerauf nnr antonnteo, dass die wndiiedene «MtamsdM BesdiafiaalMil 
dsf Tentakolri (»ini' FoIrc ihKT VCKcfaiedf iien funclioticHfii Bezieh unifeu un<l Aiir|rab<*n ist Bestimmtere 
Ansdlauungen hierüber lassen aidi nur venuuthuugsweise äussern und durdi einzelne für sie spre- 
cfaende Thataaehen wahrsdietiüicfa maebeo. 

Die Tentakeln der Medusen dienen ala Fangföden und als Tastursane. Die erstere Function 
kommt vornehmlich d^^ii hf»lil«n. die letztorp vornehmlich den soliden Tentakeln zu und kiirin iti diesena 
vensduedenartigen Verhalten vielleicht der Uruud zu der auatoniischeji Verschiedeuheit ge&uctit werden. 
Für diese Aoflassang acbaint nna nandicria w sprcekea So beaüaan nnr die hM» Tentakeln siete 
dfe BewegUebkett, wie sie zum Einfanden und Uinsclilingen der Beule nöd% ül; dw snGden Tenlabdn 
da|;i!f^.n sind n\eisl woni^ liowcglich und starr, im .\lls:emdnen kürzer und in nwnchen FäUen, wie 
bei deu Aegiuideu, in gru^ser luitTcrnuug vuiu iMund aufgebracht, wa^ uus nur verstaudlidi wird, wenn 
«ir mnefamca, daas ^ vo n riegend, wem nidi anssdiHeasBcli ann Taaleo dienen. Fener sind Itiahcr 
nur au soliilrn Tentakefai besonders aaodiAcirte Tasturgune beobuchtot wonlcn. wie die Tantborsten der 
Tntchyuemideu and die zwei StreÜBB eigeothömlicber Sinnesaellen, die wir an den Tenlakeln der 
Anginideo gelegentlicli beobadMet, aber nicbt genauer nntmngbt balMB. 

Als beaonden nMdHcMn anidn Tcnlsbdehen c^eben aidi die kUnen Mölbeben. wekbn 
in den HörorRanen rler .\epini<lon auftreten. Sie besitzen ebenfalls eine Axe von rw« oder mehr Zdlen, 
dfe genetiadt aus dem Entodenii stammen, im ausgcfaddeteu Zu&taud aber sidi van demsdbca voU- 
koHmfln abgeadufirt and die Itt dirtHiift von (Hotihsnatflan «rwnrim kaban. In nnniiff Mbersn 
Arbeit babea wir ipenaoeK Mttlbeilnngen Obar aw gamndil nad kfinnen «k dabcr bicr auf dieaefte 

C »a OnDirta. 

Zwisdien dem Epillid der SchinDoberflacbe und der entudemuden Zdienschicht, wie sie durch 
das Epithel Ma^iih. der Radiallcanüle und des Ringkanals und durch die EntodcrmboieDc dargesteUt 
wird, hegt die Gallerte, eine Je nach des etozdacu Uedaseo didteie oder dünnere, festere oder weicfaere 
■aaaat. dk den Gewaban das Uipcn ab ItataBtaet und SUttse dienL Vnn den beiden an sie aH«ien- 
zenden Zellenschiditcn ist sie dnNli eine feine Stützlamelle getrennt, die zwar nur bei einigen Arten 
von uns beobachtet wurde, woU aber in allen Fällen voibanden isL Die beiden Stiitrlaif llcn ver- 
dnen ddi an Sdrinniand mit der SlfildameDe der SnbnmbreDa, nm ödi dann in das Vdom bmcin 

Itie Festigkeit der Gallerle wird dun h Fasi rn erhöht, die sich zwischen dem Epithel der Schimi- 
obertlache und dem Entoderm ausspannen. Dieselben wurden zuerst vuu Max Schultze bei Aciaspedeii 
und von B. Hneck«! bd Ckaapedolen bnobndilel und a]iUerinn von Költiker and F. E. Scbnlie 
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wieder bcüchriebcu, wäbreod sictt All mau uud Agassis von Ifaicr ExMeu bei Ocellateu uiclu hatten 
fibeneagea kfiimea. Sie täad bei allen Hediiaeo vonfauideD, die wir auf ihre AoweBenbet geprfift 

haben, unter den Craspedotcii bi'i lien Af'Ki»:(lfii, Gerjonideu und Tracliynemideii, l)ei den V'«'siiiiht<Mi : 
Aequorea, Mitrucuuw, Ptüalidiuiu uud Octorchiä, uud bei den Ocellateu: Liz2ia uud Oceania; uuter den 
Acnspedcu getiüreD hferiier TfansidMe, AwHk and Pebgia. Wir hallen e» Cor «duadteinlidi. dus 
die Fisem wenigstens bei den Craspedoten allgemein vethnilet sind. 

l»ie fteM li itTi tilieit der Fiificni ist sfihst hei nahe verwandten Arten eine «sclir wecbselmlcv Hci 
Cuuiua t>ol murLs üiiid sie spärlidx uud nur aüt Mülie zu eilieuueu, bei Cuuiua laüveulns dagegen derb 
VDd sdiuf oonlouiiit; dwoso sind sie unter den Geryoiriden bei Camnrimi baslifa sehr deodidi, wSh- 
rend de bei der gaaa wlie verwandten Liiiope nur bei starken Vergrö&serungen und engem IMa- 
phrafirina wuhn^nommen werden künncn. Das von f.iriupe (Icsajarte RÜt auch für Aurclia. l>ei der uns 
eiue Zeil laug die txi»tenz der Fasent ^ogar zweii'elbaft crs^diieu. Meist sind übrigens iu der (lalicrte 
dendliea TUeres Fasern von vendiiBdeMr Didie gkiehieitig vodianden; die fefautlen dnd ebeo noch 
als duppcK contourirl zu erkennen, widireiid die dickeren hei l'unina einen riurchmcsscf von 2 f., bei 
Aequorea vou 3)i. uud bei Pelagia von 5 p. besiUen. ihrer Fuim uach sind sie entweder dcebrund 
oder plattgedrüdct 

Bei der MehmU der Cnspedotn verlaufen die Fasern ungethdlt und von gMeher Dicke von 

einem Epithel zum unih'i'i'n; sie besH.hreihen hierhei Zickzacklinien oder rollet] sicti ki>ikz'''hiTirfig auf, 
ein Verhalten, das wulil, wie F. £. Schulze vermutiiet, uur auf Kechnuug der ufbärteuden Keagenlien 
XU «etilen ist, wi&hrend der Verlauf beim teilenden Thier finde gestredet isL Bd Odordüs und Mfio- 
comn haben wir au vei^üedcneu Stellen, weuu auch vereinzelt, unzwcifclhanc V'emtcluitgen wahr- 
genommen, die unter spitzem Winkel erfolfj^len. ohne dabs es jedoch hierhei zur Bilduni; v(jii Anasto- 
luoseu gekonunen wäre, wie i>ie Haeckel iür Oarmaiina schilderL Sehr zierhciic ThcUuug&bilder 
eqelieB die fasera von NansRhoe: INeselben smd siemMi didc und lerblleo sowolil nnefa der Ober- 
flSeiie des Schirms als nach der Suhunihrclla /u durch rasch aufeinander folgende dichutume Tbeiluog 
in feine besenreiserartige Faserhiiudel. Auch eulw;ckt'ller als [)ci den t;i'iiatinti'ii Me<iii>en sind die 
Fasern bei Pelagia. Hier verüt>tehi sie sjch lüciil aliein, sondern verschmelzen und verlledileu sich 
auch au Netaeo. NameatÜdi IBseo sie sich auf der donileo Seite unter dem Ej^thd in ein dichtes 
(tewirr von Fäden auf. die sidi nach allen Riditangen locmeo und so der oberiüchlicfaetea Gallert- 
Schicht eine grosse Festigkeit verleihen. 

K^lbrend die Gallerte abgesehen von den Fasern meist ^truetndw Is^ so faden sich bei einigen 
Aeraspeden Zellen in ihr, de Geine Ausläufer in sie hinein entsenden. Bei Aunda liegen dte Zelen 
entweder isolirt oder in Gruppen von zwei und vier oder auch in Reihen an einander. Unter den 
Craspedoleo haben wir nur bei Khopaioncnia Zelleu iu der (iaiierte gefunden und zwar in sehr ge- 
ihiger AnsaU Im Qnlads der RadtslkanSle Dhae lire Lagerung spricht dafür, daaa sie ans dem 
Enioderm stammen. Das Gleiche gilt wohl auch für Aurelia, wir sind daher mit Claus (Acalephen 
pag. 38) der Ansicht, dass <iie Gallerte ein i*r<i<iuct dsB Eutoderms ist, und haben wir sie von diesem 
Gesichtspunkt aus beim Eutoderm abgehandelt 
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Auf dea vurherseheudcu Seiteo haben wir die Heduaen ba der Schilderuiiff ihrer Gewdte ab 
iweihUUrige Ongaoismen betncbtet und dem entsprecheod der gameo DarsteUan^ die EüilbeOunr in 

Ektodemi und Enturierm /II nniiidi' i;ele)^ In «Iit Tliit liisst sich nicht la-slrcilcti , ilass i.'iiic xili-hi' 
E n t h e fl ungowebe bich in vieler Hinsicht am meisten cdipliehlt, einmal weil «üe Muhneahl der Medusen 
nur xwd Körperadiidilen beäM, und «ineHeos weQ unter aUea Omsliiiideii die Gewebe anf eine» der 
hi'iilcii priiiiLinMi Keimblätter üurQdtgdliihit werden Icönnen. Auf der anderen Seite muss aber ün Auge 
behalten wcnleti. ilass hei einer wi-iiii nu'li relativ i^ieiiieri Zaiil der Mwliisen ein höherer 1 'ilTerenzi- 
ruiigsgrad crreiclit wird, indem iswii>dieii Luluderui und Cktodenu sieh ein uuzweifelliafles Mestudcnii 
entwidnlL INe ^ungswdse desadben verdieat aosere besondere Beachtung. Denn die Frage nach 
dem Ursprnng itu^ MesudernLs ist eine wahre AchillesferMo lu der modernen Entwidduogügcsciüchtc; 
sie schliessl bei den hölicien Tiiii ren die Fraf,'e nach ilein ITrspruni^ der wirhfi^^vten iin<l niannich- 
faltijjikten Grewebscumpiexe ein, durdi liereu Aubbiiduu({ lüdit zum kleiiiAteii TlieU die liithere uder 
niedere Entwiddang in der OigmiBalion der Thiere bedingt wird. Solehe Fkagen Itönnen nicht dnich 
ein<eifi§-e> Stndiuni der Ontofj^enese höherer Thiere steinst werden, sondern nur dadurcli, dass man voo 
unten mit den einfacheren Üigauismeu l>eginn( und von diesen lu den höhereu eiuporhileigt. Für die 
Ericenotidn der fieneae des MeMdenns müssen daher Thiere, bei denen dasselbe gleichsam uu Status 
nasceos sieh befindet, wie die Zoophyten, ab Auagaog^Mialct gewtiiH werden. 

I!ei iler aiiatiiniiseheM SeliiI(hTiini< der 7i>i>|ihylen !i;ehen rlie Ansiriileil Aber daa, wa^ man 
al^ Mesuderm zu bezeichnen hat, sehr wesentlich aus einander. Einige Fondler, wie z. B. 
E. V. Beoeden'), nennen sdion die StatdameOe der Hydroiden mit der ihr aulliegenden Sd^l von 
Muakdflbrillen ein Mesodcrni, wahrend andere wieder, wie Haeckel«), nur da von dnein Mt^soderm 
sprechen, wn sieh /wiM licii Kktudenu und Knlodenn eine inil Zellen versehene Zwisdienxliidil ein- 
gescliubeu hat. Ihese \ ersdut-nienbeit der Ansicliten ist in der Natur der V crbiUUiihse l>egnmdeL \\ ie 
alle TbeOe der Oigaidsmeti, so ist auch das Mesoderm nicht pUNdieh, sondern dfanShUeb entstanden, 
and es ist nur Sadie der Begriftbealfanniiniig, wo man die Grense, die ja sieb nur «ine kfinstUefae 
sda kann, ziehen will. 

Wir stimmen Ilucckel bei, wenn er es ab> ein Lri'ordemiss lür die Aufteilung eines beawn- 
denn Kdmblatles betncbtet, dass die Gewebssdricbt den übrigen Gewebasdiiditen gegenüber eine 

I) K. B«a«4eii, RaalMMhH mw Im M^mMm, iwrivHiti Mtnla d'va mlmMteMat im IMMmm. Ba|. 
Mm dl tAtmUm» Reyale de Batgiijue, t^r. t XI.L n«. 6 et t XUL m. 7. f»g. M da* SifantAdnuki. 
a) I. Haeek«], Naelitriice air OMtiaMtbeorift. Jeaaiiche ZtiiMlnill Bd. XL p«f. 7t. 
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gewtebc Sclbsthlandigkcit iii ihrem \S'ai:hi>(liuiii bdiauptet. lliensu ist zweierlei erforderlich: 1) das» sie 
flire dgenen Lebemdierde, d. h. ÜB» eigeiMii ZeOen enfliilt; 8) dw dieee ZeOen nkht mehr mit den 
Zc]]on von einem der beiden KefanMiUler niaammenhängen, tonden ein aligelösleg, in ddi mdiModeB 

Ganze darstellen. 

Wenn wir von diesem GesiclitepunkC ausgriien, so Icüuneu wir nur folgende drei Gewebe bei 
den Hednaen nini Mesodenn redinen: 1) die Gallerte in alleo den FfiDen, wo in ihr Zdleo ein- 

^'ese^llo^sell wie Hei Aiireliu; 2) die A \ r :i / i'lleii der soliden Tentakeln, wo sie wie bei den 

Acginiden niebt niclir cuiilinuirltüh in das EpitJicl des Gastrovascularsystenis übergehen , sondern ab- 
gesehnfirt sind und in einer zellenreiehen iMtaleD Anacfawdlnng flu« selbstetändige Wacfastbonmon^ 
ihr Cambdum, besitzen: 3) die subiiiiibrellare Muslieliainelle der Aequorea und Mitrooonia, wdl 
dieselbe mit bi^iondeien Miiskelkörpereheii ausgestattet ist und von dem Ek todern icpithei durcfa eine 
Stützlanielle getrennt wird. Dieser letzleren Bildung !>ehlic:»sl sich dann ausserdem noch der Muskel- 
strang der in der GaOerle des Seyphlaloinii und der Lnoeroaria in loogiludinaler Mebinng 
verläidl. Wir erwiUinen denselben nur anbangaweiae, da wir adne ResehalTenheit nieht adbet nnter- 
aucht haben. 

ßei den Medusen kuiiu nun Schritt (Ur Sdiritl verfulgeu, wie die genannten drei Theile des 
Meaodermft aus den beiden prinAren Keimbi&ttem entelanden ahid. -Das Gallertgewebe betmbten 

wir als ein Produet des Entoderms; beiru llydn)idpoIy|MMi dureli die Stützlanielle rephisentirl, 
wüchst es bei der Meiiuse zu s«)lcher MäebÜglwit heran, dass es schliesslieli besonderer ernährender 
Zellen bedarf, welche sicli, wie wohl kaom «wrfWhafl sein liann, ebenfalls vom Eniodenn herleiten. 
Die Gallerte entsteht also, wie ao nanebe Kndesubgtaoifonnen, zuerst ab Secret einer epithelialen Zdlen- 
schiL-lil. in welctiev erst später Zi'ilen einir<'sHi!()S8eo wenko. Einen ganz unalotjen Fiill kennen wir 
von der Gallerte der Ediiuudennenlarven. Hieselbe bildet sicli kurz nach der Gastrulaeinstülpuug 
zwiadien der Zdlenaehidit der Körperoberflicbe und tlerjcuigen des Dnmisi anÜmga tcttenkM eihlll 
sie ans letzterer später ihr Zellenroaterial. indem successive Kntodermidleti auswandern, wie dies zuerst 
Mensen') Se<>sii'riilMrv*>ii und spiiter Selenka*) bei Larven von Holotburien beobachtet haben 
und wir scilist für Aslcracuntiiiun Ijcstutigen können. 

In anderer Weise volhieht rieb die MIdang des meaodermalen Knorpelstrangs der 
Tentakeln, in welehem wir eine zweite Art Stützsiibstanz vor uns hai^n. Aaah d i n aas Gewebe ist. 
wie wir oben gezeigt imben. aus dem Epithel des (lastrovascularsystenis hervorgesrangen. Hie zaUI- 
rekben Uelwigangssladien , die uns diesen l'rovess veranscIiauUchen und bei den verschiedenen Arten 
der Hedusen reprisentht sind, lehren uns, daaa die Veiinderang der FnncGoa und der UslalügiBdwn 

Beadniretilir'il d;(s Primäre ist. indem die ursprünglich als Epithel fungireiiden entodennalen Zellen zu 
einem Stützgewebe schon zu einer Zeit umgewandelt sind, wo sie noch mit dem Epithel des Gastro- 
▼ascoiarayslems zuaammenhängen; ihre murphulugisdie Sonderung, ihre AUöenng vom Eotodemi, ist 
erat da airittar sidi vnlbdehender Prooess, der nnr hi der Familie der Acginidea anm Ahsehlnss ge- 
langL Mail k um daher sagen, daaa Uer die Mesodernibildnag nbie Folge der hislolagiidien Differen- 
lirang des Entuderms ist. 

Die Umbildung der EnloderniwUen lu einer Art Knorpel oder besser einer Art von blasiger 

1) V. Hentvn, \Sti\m die üntwicktunii de* (icvelMt und der Ncnrcn im Sohwtaie der Frotchlarx«. Vircbow'« 
Aldliv iii. XXXI. ]>S)l; 'M. 

•i) E. Helen k«, üur Entwicklung <l«r Holothuricu. üeiUchr. t. wimoicb. Zoe). Bd. XXVII. pa^. |60. 




lUr Sielluny dir Mrdu*rn lur knmbliUhrlkfvrif. 
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BiodKubstauz, wie sie uus bei den Medusen eiitgcg^tritt, bietet viele Vergieicbt>|iuiikte zur tieneue 
eioes der wichtigstea Uti^uoe da» Wirbelthierkörpeni, der ChoidiL Wie die Teulakelaxe der Heduten 
bMlAl locfa die Ghonk aus gmBbhsiBiea, derbwandigMi ZcUea und eatwkkell sich naeb den aeueren 

übereinstiniincndf'n An-rilicii der \on5chiLMlfiisleii Autnn^n pbenrills vmu FiitinJfnn m> I'it I'iiIit- 
bchied iu der Uüduii^wei&e beider Oiig^ac beschränkt bidi daraui', di&b der ätabfonui($c Körper 
der Chorda der Lfiog« nach aidi absefanOrt, während die Tentakdaxe ab ein seHfieher Auswodia 
ha:v«rwucbeft. 

Ihi» dritte (jfwebc, wt-ldies bei eiiizeiiieti Medusen zur Bildunf; des Me,siHleruis liri/iilr,ii;eti lutt, 
i»t da» Mubkeigewebe. loi Gegensatz zu der (iallertc und den Axeiueilcn der Tcntakelu büdeii Meli 
die Muskelflisero im Ektoderm and lidialfen aueh bd deo meiatea Medusen diese Hm prindtive 
ruiiK bei; er»t ^undür treten sie ins Mei>udiim über, m das» aueh bier die hLslologijiebe Uifferenanillf 
das Primäre ist. Wir baben früber die Prooesee, weldie die ekldderm^le Musknhitiir /.u einer iiieM.»- 
demialcn luacbeu, näher erläutert und bjud dabei zu dem llesultat gekuiuiueu, daao die»e luiwaiidluug 
dweb deo Gebfauch und nrar durch ^ Votinmaninahnie, die eme Folg« des Gebranehs ist, bedingt 

wird, heim wie wir sahen, wird rjureh die Vuluniszuuahnie die Muskellaiiielle jjeacwuiif^eu . sich in 
Falten zu iegcu ; hierbei wird eiu grosser Theil der MiiskclzcUen vun der Begrenzung der Kürperuber- 
llSdie aMijgwidiikwBeu. indein sdilicselich alle Moskdxelien aus dem E|iiÜiel ausscheiden, entsteht eine 
eigene nwBodenniie Moakelaefaicbt 

Wenn wir die hier kurz ^kizzirle Kiitwieklune; des mittleren Ki'iniMMtIo In-] den Mcd^^^en über- 
blicken, m» ergeben :kicL einige wiebtigere allgemeine Gesichtspunkte. — Wir sehen, dass er- 
stens das mesodenn sidi von den beiden primirea XebnUilieni gkichieitig ableitet und «war (fie 
ßindcbiibstauzen vumEolodemi. die Muäkehi vuni Eklodemi und dass zweitens die Mesudeniibildung 
keil] einmaliger Voi]gaDg ist, sondern sieh .ilhimhlich :in den v erschiedensleu Stelh-n und ih n \er^i hi<'- 
deusteii Orten volUogen liaL Es bat sicli nicht von eiueui <jder vuu beiden keiinbluttcrü au» eine 
Zellenmaaee abgeapaUen, die. onprflngficb indüüBreot, erat später die maonigfufaeo Gewebe des mittleren 
Kehnblattes erzeugt hat; i juIi m nnu^ekclirt. die Gewebe sind im Eldodem und Kntudcrni eiiLslaiideu, 
anid duiin erst in den zwLsdien Iteiden f>etindlicheu Zwiscbenraum äfaeigelnlen und haben die Zeiku- 
maaae, die wir mittleres Keimblatt ueuueu, in das Leben gerufen. 

DiMsr lebten Punlrt wiift angMdi ein Licht auf die Uraaehen der HesoderrobOduog, und 
awar können wir als solche zwei Momente y;eltend inaclieii : 1) ilie hi s tolotf isebe liifferenzirung 
und 2) die mit dem Gebrauch Hand in Han*l K<'bcnde höhere Ausbildung der Gewebe. Die 
bistulugiscbe Diflereazirung ist die Vorbedingung zui- Mesudermbüduug, da die Zdlen aue den primären 
Krinibtttlam nkU ausgeadiieden sete virdeo, wenn aie nidit ihreo Charakter zuvor «erladert bitten; 

die hiiliere Aiishihhnif: tlanei^en isl die directe Verunlitssuti^-, denn je mehr ein (Jewebe in Fnnetii)n 
tritt und dabei an Leist uugsüdiigkeit gewinnt, um so mehr niimut es an Masse zu, um »u selbsl»tan- 
diger wird ea m aonem StolfweehBcL um ao mehr entirickelt es sieh nt efaier gesooderlea EfadieiL 

Wir können daher unsere Ansichten über die Mesudermbildung in folgender Wei^e zusammen- 
fasseii. Unter dein nnip-slallenden Einflus» der Aiissenwelt erleiden die nrs|)ninslicli Kieiebartit^Mi 
Zellen der beiden primären Keimblätter liistülugische Intgest^dtuiigen, <üe hieraus reatuitirendcn i*ro- 
duele scheiden Im Lauf und in Folge ihrer hfibcren Entviddagg aus und eiieiigeo das Mesodenn; 
Irtxirirs i~i s.iiiiii Ii i e h I s A udcrea als das Prod uct dor histologischcD Differensimng 

des Ek toderius und Knloderms. 

Die erörterten Gesiclitspunkte besit;ceu zunächst nur für die Medusen, aus deren Studium sie 
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ab({deite( wurdcu sind, Geltung; wir hulTeu über, daas es iu ZukuuÜ uiuglicb sein wird, sie auch für 
die übrigen Thierstimme daidmilOhn» und so für du Mesodenn der geBemmten TMerwelt ein 
Önbeitlicbes Entwieklunii^sitriiidp aiifznstellen. 

Dass dai; Mesodenn von einem der beiden primären Keiiublütter oder von bcideu zugleich ab- 
stammt und dieseu gegenüber daher als eine secundäre Bildung angetiehen werden mnw, darüber 
kann in der Neuseit kein Zweifel mdv bestallen; es banddt sieh hier mu nnteidien, die dnrdi ahl- 

reichi' i"rilwii'kliiii:;si^i's<tii'lilli<-h(* I'iitfiNiichmi»»'!! sichergestellt sind und Hi'ii'ii !ti^'(>nptisrhi' Re- 
dentuiig von den vcns<;hicdeus>teu Seiten, uauientllch aber von liaeckel gciiugeud gewürdigt wurden 
isL Fraglich Udtrt dabei aUön die Art und W^. in wekber das Mesodenn entstanden ist Nach 
unserer Ansicht würden nun auch liier die (irundrurmeu der Gewebe sich ursprünglidi im Anticliliisn 
an das physiol<ie;isfliL' LkHlfiriiiiss des Op^inisiiiiis in einem der primären Keimblätter *m«ii ki ll haben ; 
sie würden dann später nicld auf einmal, suuderu succehäive aus ihrem Mutlerbodcu ausgewundert 
und SU einer Zwisehensdiiefal, dem Mesoderm, zusanunengelreten sein. Vidleidil sind dabei die Binde- 
BObsImzen allgemein ans dem KiitnilL-mi, die willkürlich beweglichen Muskeln aus dem Ektodcmt 
hervup,re!^^n^en wie liei den Meiiusen. Der ganze Entwicklungsprocess hat damit seinen Abschluss 
gefunden, duss bei den Wirbdthieren vom Eotoderm aus die Chorda, vom Ektodemraub da» Central- 
nervensyslem, wekhes unter aOen von der OberiUcbe ausscheidenden Tbdlen am lingsten seine pii* 

nÜtiT« la«'!« beibehalten hat. in t]■.^^ M.-^iHlrri i überEjetreleu sind. In Keidi-ti Orj^anen koniint der 
ursprüngliche BildinigslypuH auch jetzt noch um meisten zum Ausdruck, wälirend derselbe für die 
Bindesubstanzgruppe und iaa Muskulatur, vieltdcht sogar für die TbeSe des peripheren Nervensystems 
■idi venrificht h^ 

Nitdulein eitniiu! die (lowelie zu ^(^(«leniudeii geworden sind, habet» sjt; sidi ^'egeuseitig <lurch- 
wachseu, in ihren Bahnen gekreuzt und su das bunte Durclieinauder liervuiigcrufen , in welchem es 
nicht mehr möglich ist, anatonüscb den urspiüngficheo Zusanunenbaog festsustdlen. Ansaerdem aber 
haben sie vielfach weitere wichtige Umgestaltungen eifidiren; so sind najncntlich aus den aniiinglich 
siratidlos einfacheren Formen der ßindusubstansen inverinlb des Mcsoderms durch secundäre Differen- 
aimog alilreidie neue (iewebe hervorgegangeu. 

Wenn wir nun fragen, wie sich den hier aufgestellten Ansehaanngen gegenüber 
die ontogenelischen Bcobaehtu ngen verhalten, so kommen wir zu einem wenig befriedi- 
genden Htöoltjtt. Ikkannüich weichen die Angaben über den Ursprung des Me^odernis so sehr von 
einander ab, dass selbst bei Thieren desselbea Stammes das mittlere Keimblatt bald ausscliliessiicti aus 
dem Enioderm, bdd auBsehliessMi aus dem Ektoderm, bald aas bddeo gemeinsim abgelötet wird. 

Auch köntien wir nis •■iiieni Stndiinii der F.nfwickhing hiiherer Tliifre. das ja bisher mit N'orlirlir' von 
den iilmbryulugen betrieben worden ist, kaum eine Bestätigung der von uns vertreteneu Auffassung»- 
weise «cwirlen. Hier werden die drei KehnbUtter, ja sogar die wichtigsten Organanlagen aehoo su 
daer Zeit gebildet, wo noch keine liLstologische Differenzirung Plals gegriffen hat Unter allen Um- 
aHÜldcn ist der faiisahiexns zwischen der liistologisehen DifTerenzirnng nnd der Lagevenmderung der 
Tbeile gelost. Beide Vorgänge treten ontogenctisdi zu verschiedenen Zeiten ein, ohne dass jedoch 
daraus gefolgert werden küonte. dass sie nidit unprOngfich durch enumder bedngt waren. Lankester, 
dessen Anscluiuungen in diesem Punkte sich mit den unsrigeti berühren, spricht ilaher in seiner ideen- 
reichen Schrift „Notes on ihe end)ryol«igy and Classification of the animal kingtloin (Ouarferly Jnnrn. 
of micrusc Science N. S. Vol. XVII. (tag. 416)" mit Hecht von einer „prccocious segregation" 
der Zdleaoomplexe nn Keim. 



Die Stellung der J/«i«*Ti i«r Krimblättfriheorif. 
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Weuu du» uiilüere KeimlnlaU der höbereu Ihiere iu der Tlut, wie wir vermulbcu, eüie Ab- 
lageruDgssttHe der histdogischen D Ü M iwi i im igwi von Ektoderat und Eotodenn ist. ao kaon «fies 

cotogenetisch nur allein darin zum Ausdruck kommen, da» ttSn ZeDeonuterial , wie es Uen»en 
neuerdings wiederum mit Boslininilhoil fiir die Säugi'lhiere vertreten hiil und auch H uM-ki l in scIiht 
(iastraeatlieorie waimicheialicb zu madieii »udit, von beiden primären Keiniblätiern (jelielerl wird. An- 
dereneite bdwo wir jedoch nidit die HoSDung au[j;;egrteii, due durch das Stadinm der CodenlenleD, 
der Echinodemien und der orf^anologisch am tiefsten sleheiukn W'iiruicr es möglich sein wird, weiten 
Hinblicke in das WechselverbftltDisB swttchen Krimhlättfirbüduag und histologischer Differeiuimiig lu 
gewijineii. 



Vierter Abschnitt. 



Me HtoMltglMi siriMhM der IMiaoi- iMii der HydroMeifiwM. 



Ab von vcrsdiieticiieii Fnixclierii durch eine Iteihi' uusgc/t^idiuck-r üaleeBUCbungcn dje übet- 
nsdwnde Tlnlsadie fesl^cBtellt war. dass an HydroidenstSeken Heduaen hervffitkimpen, sidi aUoaeo 

und zu scII>sU>ländigpn Imlividuen werden, und daSB ferner aus den Eiern der Medusen wieder Hy- 
droidcnsttkkclien sieh enlwickeln. erwuchs lur den Moq>hologen von selbst die Aufgabe, die Bezie- 
hungen fesUuslellen. in welchen die so vcKcbieden gestalteten HydrnidpoiyjMüi und Medusen zu ein- 
ander stehen. Hierbei biMeten steh von Ashog an zwei Analdilen aoB, iHe dnander entgcgengeaelat 
bis in die Neiizeit ihre V'ertrelcr ^nTiinden biibeti, 

1) In »einer vortreHlidien Sdirilt ,^ur Lettre voni (>euenitioiii>wechsel und der Furtptlauzuug bei 
Hedinen und Polypen" sndite Gegenbaur*) nadisuweisen, dass die Geaefalechtsoif^ne der Süg»- 
wasserhydr», die so verscliiedeti beschaffenen sessOen GesehlictitN^eniiuen und endlich die sidi ab- 
löeenden MimIumti der Mydrniil|n>ly]>fn eine zusamnieuhiinu^ende EnlwieklungNreihe darstellen. Bei einer 
BeurÜieiiung <liescr Kntwicklutigsreihe gelangte er zu der Ansiclit, die am l>ei>tininitcsten in den (irund- 

xor veiigMehenden Anatomie*) formulirt ood an sebematiaeben Zeiebnungen veransebanlieht Ist: 
dass bei den Hydronialusen ein auf seinen niederen Stufen als nrg;an erscheinendes (lebilde zu einem 
selbststiindigcn Individuum wird, wek-lics dem Thieri>. an dem es entstarideo, in Gestalt unähnlich, erst 
durch seine Brut wieder zu dem frühereu Hydruidzustand zunickkehrt. 

nlhore DutdiflUining hat diese Ansteht neuerdhigs dnreh E. v. Beneden*) erihhcen, 

welchiM- f^lcichftills die Miftiisen für individuell n^ewordetie fieschiwlilsin^nne h:ilt iimi in ilcr Aiil;rt,n> 
des Hodens den Schlüssel zum Veiständniss der Meduscnfumi erblickt Nach seinen Untersuchungen 
an Hydraetmia smd die sessilen GesctaleeblsoTgane oder dte SponMaea hemaplirodile Bildungen; die 
Ovarien nehmen aus dem Entoderm. dte Hoden aus dem EIctoderm 3iren Drqirong and zwar entaleben 

dte lelztcn'n (Taf. III. Fiij 2'.\ u. 24) in iler WeLse. dass das F.lcdHlerni <i<-li an der Spitze rlcr TiC- 
sddecblslcnospc einstülpt und hierbei das Entoderm in einen centralen, de» Magenraum auskleidenden 
Tbeii (en) und in ein peripheres Blatt, die hme medmotde (d), trennt. Bei der frei werdenden Ge- 
sdlleelitsknospe oder der Meduse bildet sich die EktiHlenueinstiHpuDK snr lluhie der Sdiv^ iinnu^locke 
um 1 die Aidaü;e lies lliHleris üherninmit somit hier beim M;iniichen ausser der Bildung; der Spermato- 
zyten nodi die Function eines Bewegungsorgaus und erhalt sich in dieser Bedeutung audi bei dem 
weihBchen Thier; der Ringkanal aber und die Radialkanile «otwidnln sieh neu m dem dnrdi die Ein- 
stülpung abgespaltenen äussern Blatt des Entoderms. der lame medusoide. 

1} C. Oege ■ bau r, Zur Miw vom OvninlieiinrMhMl uid dar Fmtplluumg M MediMea und Polypn. Wtnk 
hnn 1SM. 

S) a Q*K«sbaur, Urandiaii mstauhmdM AnttMin Mfiit Itt^i *• Aai. t44~l«7. 
•) B. T. BanttdiD, De k IUbu^m. orifüuUe da tMtiad» «t de rowii*. Ednh im Miete dt tAmU&a» 
Nftl* i« BalgiqMh S^adiiii, tXXXm »74. 




Vierttr AbKkmtt. IHe IhmehgieH twMtat dir MeAue»- vnd äer Hj/draidmfam. 



2) Nach der /wcitfii •■ntjyt^^'r'n^'-cs-'tzli'ii Atisichf sitnl ilif Metltisfti nicht individuell gcwonlenc 
0i;^4ae, sondern seibbUkuidige ües>chleclik>iudividuen . eic^enartig; metaiitorphosuie Perw>ueo does Hy- 
draideDsloekes.- Leaekarti), der das Gesetz des Poivmorphkmas aufttdlte, and der um die Ihtar^ 
gchchidilo der Hydrumeduscn hoch verdiente Allnutii*) eiklarli ii so den Geiienitiunswediad iwiadiea 
Hydruideii und MmiiifM^n, Später hat v. Koch*) ilurch [iliy|.ji:iMietischi' Sp«'iil;itio!ii'n dioc Ansicht 
weiter uiuzubilden gesucbL Die Medusen sind dadurch eiiLsliuiden, das» sich HydroidjMtiypcu id^elüst 
nnd durch Anpissang an «ine schwimniende liebeornndse ihre eigenartige Gestalt erworben haben. 
Alls den Medusen sind dann weiterhin die niednwjiden GcschlechLsgenimen hervor^angcn. dii»üe sind 
Me(hisen, welche ihren Zusanuiienhang mit dem Stodc nicht Hurg;i>t^ptM^n und si< li i im ktr<'liil>li-l lui^M>n. 
Auch Gegcnbaur'*) trat im Grundriss seiner vergieichendeH Auatouüe dieser {-.rkliirun^wetM; bei. 

Wenn die Mednaen nmgewandcHe HydroidpolypeD fliod, dann mfiaeen auch im Eiaselnen Ho- 
myloffieti /wi-.^'hon hoidon Formen sich audfindon lass<:!n! Nanientiicli Allnuin und Clans haben 
diese Auigabe zu läsen gesucht, sind hierbei aber zu abweicfaendcu £iigebni»sen geJan^^. All man 
beapridtt ta srinern grosaeo Werk über tfie Tubaladden In einem liesooderen Abscbnilt die llomulugieu 
zwischen Spofoeac und Meduse und in einem aweiten Absdinitt die Homniogien nriiciwi Hedaae nnd 

Hydroid])u!y|) Rr vur^-leiulil ih;n in der Mitte des Sohinii-- liiTabhiinc^endeii Mus^enMick liec Mcdusi-u 
dem Spadix des Siwrosacs, sowie die Umbrella der Mcsuthcca, vun weldier die (jescbledititproducte 
wie Ton efaiem Sack umaefakMsen werden, HomologieQ, die auch r. Beneden in seiner Sdnid aber 
Hydraclinia gezt^eii hat. Ferner verf^aidlt er das Hypostoni des Mydruidpolypen dem Manubriuni 
oder Maj^ensi'hhiiifli der Medusen. ilat^e^Mi will es ihn» nicht ^^>liii^en, für ilie (iastruvascularkanäle 
und die Umbrella eulsprectiende Thcile U'iin l'ulypeu aufzuliudeu und iasst er sie daher als Neubil- 
dungen auf; die er in folgender Weise eolsleben Hast: Er denkt »ch in einer Zofie, welche den Ten- 
talcelwurzeln entspricht, das Ektodenn in einer so ungewöhnlichen \V< liikl, dass es die Fonii 

einer Scheibe gewinnt, welche in radialer Itichtung von nihrenarligcn ForLseUungen der Magenliöhle, 
den vergrüsserteu Wurzel tbeileu der liählen Tentakeln durchsetzt isL Aus der Ektodennverdickung 
nun geht die UtabnOa und aus den in der VenSckang eingeaddoesenen WundtbePen der Tentakeln 

geben die lladialkiin il«' hcrvur Hei dieser Aiinalitin' vergleicht A!Ini;tn nur die imi F.tide der liadial- 
kanUe gelegenen Tentakeln der Meduse den ursprüugUchen Hydmidtentakelu , die iuterradialeu Tenla- 
kdn dagegen, sowie daa Vdvra und den lUngktnal bcMlehnet er ala aeenndlre BMaogen. Ab Statu 
fOr seine Anüdit fuhrt er Laomedea floraosa an , deren IVilyp zwischen den Ftasaltheilen seiner Ten- 
takeln eine dünne Memhran ausg^espannt zeigt, so dass eine Art von S<-Iiirtii zn Staiirle kuininl. 

In ganz verschiedeuer Weise hat Claus die l^oinulugieu bestimmt. In Jüngster Zeit bat sielt 
deraeibe Ober daa VertAHniaB von Meduse und Pdyp in ein Paar kunen, aber intrefenden SUien 
aü.sf,'c>|ii.i(hen, welche wir hier wörtlich folgen lassen: „In Walirbeit besteht" — heLsst es in den 
Acaleplienstudien (pag. 18) — „ein fiuidninentaler (iegeiisatz vnn S<-heihei)((ii;dle und l'olyp überhaupt 
nicht, und man kann mit gleichem Hecltl dje ScypbLstoma lur eine p«>ly|ienrormige Meduse, wie für 
einen medoaenßmigen Polypen eridiien. Die Mednae iat dien ein breiter, aefacibenfönnig abgeflachter 
Polyp, der seine Befestigung aufgegeben iitid durch den Muskclbelag der als Schwinmisack eingebuch- 
teten Mundscheibe zur schwimmeudeo Bewegung bcflUiigt isL Die FangiUden sind die Tentakeln des 
Kandes. an denen sich ttandlappen oder dn Vdum entwickein. Der Mundkegcl des Hydroiden oder 

I) H. Lvackart, tfobw ata PtiTnarpItiniM in UOMimn. lasi, nri W*sa«i't HnlwMwtatk imthifw»- 
lofia. Bd. IV. ft§. »te— Sai. 

9) O. i. AllBBB, Ä. ■»■onih «r ^wMNMlia « IhitalMiw HyinM«. UOm in%. 

>} G. T. Kaoh, VadBnlg* HittlMiluan IUmi CmImMmIM. J«Mli«b« JUmMtt. M TU. |h* -i««— «M. 

4) C 0«araba«r, VnMm dn ^tt^tUmäm äaHtmi». mt. m. a»— aS. 
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das Hageurohr dtö> AiiUioaH>cnpülyi>eii ist der MuuiL>üei der Qualle Die radiären Tubdteu des Gastro- 
vasGoInTanins entepceeheo den RadiiigeGisBen. Die GilkriMbattw endMint «ine besondn« mfiebligpe 
Mesoderiiilage. die bei den Hydniiden als Teste Stützlamdle, bei den Antboloen tk mächtige, vob Saft- 
liltnneu durehselzU', SkdeC biltieiidf Unterhaul ;uiftritt." 

Indem wir uns nach dic^-ia hLAtitriüciien L'eberblick .tu die ei{^ue Ueautwurtuii^ der vun trü- 
heten ForBchern an%eirorfBnen und in venddedener Weise erSrIerten langen wenden, eteHen wir 
gleich an die Spitze unserer Betrachtungen den allgemeinen, zuerst von AI Im an ausgesprochenen 
Satz, duhs ilydroldpoiyp, Meduse und Spurusac h<inioliige Furnien tünd. Man kann tliesen Salz »clioD 
jetzt ali> ^ut befsründel anseiiea, da die entgegengeselzle AuOassuag iwi ihrer Durchführung, wie lie> 
Bonden G. r. Kock geadgt hat, ni vielen Scliwierifskeilen ffitud und daher wuiü ailgemein aa^egelien 

ist. Jeder Zweifel aber wird scliwiiidi'n niiissrii , wimhi ^\rh jolzl Ihm cintfohcndiM' Vcrffleichuni? wird 
nachweisen lassen, das» Hydroidpoiyp, MeduM; und Spuru«>uc lieiueswegi> m behr ven>ciiiedeu gestaltet 
nnd, daiB vielHMbr bei ihnen die wieh(%i>ten Thnle in gleichen IJigeveThallnisBen wiederkduten. 

Bei der VeigMchung gdien wir vun der Hydra-Grundform aus. und glauben wir swisdieu ihr 
und den üussiTlirli >ii unahnlicli aussehenden Medusen und Sporosaes l'eslc Ausi^;im;^p<ink(i' Hlr weitere 
Deducliuaen in fuigeudeu drei Purüwtvn m finden: 1) Die Muiidötfuung von Hydra uud vun den Me- 
dnaeo enlqmcfaea enniider; am Spadix der Sponiwiea hat die Mundöflhung sidi rüekgebildeL 2) Die 
Anbdiungnielle des Hydruidiwlypen und iles Sporosacs enispridit dem aboraleu IN»! der »eiluse ilie 
Länajsaxe des KoriKTs ist daher hei di'ti Mi-^Jusen und Spurosaes stark verkürzt. ;{) Der Uaiid des 
l'eri.stont^ oder der Mundscheibe vun liydru entspricht dem Schirmrand der Medusen 
und dem Rand der kleinen Oeffounip. welebe bei vielen Sporosaes sieh in oralen 
Pol der Mesotheca vorfindet. 

Wahrend die beiden crsicn Sübs« sicfa vun selbst ctgiebeJi, uiuss dagti^en der dritte Satz, welcher 
die wichtigste Humulogie enttiilt, ent nSber begründet werden. Bd seiner Bq^ndung glauben wir 
auf awd Punkte du besonderes Gewidit wa mflsaen. Efannal sdKhit nns dte Homokigie der 

verglichenen Tlieile daraus liervorzufjelien. dass am Peristomraud der llydn>idpo!ypen (Taf. HI. Fif?. 14) 
und ant lland der Uuibrciht der Medusen (Taf. III, Fig. 15) Kiels der Kmnz der Teutalcelu seinen Ur- 
sprung nimmt und dass, wo dies nicht der FaO ist, wie bei den Aeginiden, abgeänderte Veritiiltnisse 
voriie^n. W eiui bei den Sporusacs ein Tentakdkran/. I'eiilt. m> ist dies wolil durch Ilückbildung zu 
erklären und dadureh iMMÜnf^l, dass die Sporosacs am ih droidetistnek ihre sclljst.stiindi«:e |thysiohigisdie 
IndiMduulibit verluren haben und zu betialleru für die (ieMjhlediläproducte gewunlen »ind. 

Der zwdte und hnuplsidilidiBte Punkt betrilR das Veibalten des Entudenus. Oassdbe reicht 
nauJich in einer zusammonhärigenden Schicht bei den Hydroiden bis zum Pttistonn itid Uei den Me- 
dusen bis zum Schirmrand, wo der llingkunal vcriiiuft. und bei den Sporosacs (Taf III. Fig. 20 el) bis 
zur OefTuung im apicaicn Pol, welclie dem Eingang zur Scbwinungluclie entspricht und nur bei den 
roeduaenahnlküieren Formen noch m beobachten, bei dnem anderen Tbdl dagegen durch Verwachsung 
geschwunden ist Nun besteht freilieh zwiscln n 'Ii i: ilivi unter rin;inder verglicheneti Objeeten ein 
wiclitiger Unterschied iu der Uesdialfeulieit des Lutudcnus. Ucou bei Hydra bc^;reiut das letztere eineo 
grussea, enifiMiien Gastalnum, der ndi bis nmi Perislonnnd ausdehnt Bd den Hednaeo und Spoto- 
sacs dagegen wird das Entoderm auf grosse Sirecken nur durch dne dmdilditige. dünne Zdleolige 

repnisentirt, durch <lio sogenannte Enlodennlaineüe. welche sich l>ei den Medusen zwischen dem central 
gelegenen Magen, den iladiaikanälen und dem Kiiigl^anal ausspannt (Tat III, Fig. 15 u. 20 ei). Dieser 
Unlenehied whd jedoch nach den Anadttuungen, XU denen wb bn voidMsdienden 
dem der Medusen gdangt sind, hinMUg. Wie wir dasdbst dnrdmlOhiai versucht haben, bat bd der 




Die Uunuiloifien zuimIwh dir Mnfitnen- nnr/ dir Bgdnidenfonn, 
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SUimmfonii ilcr Mt'ilii.s<.'ii iirsprönijlich auch fiii fiiifuclu-r l>:irijirauni l)i'sl;iiiiJt'ii , der bi> zum Scliirm- 
niud gereicht lial, wie sich dies uuf outiigenetiAclicii Stadien iiucii beubücliteii ludst. Aus iliiii hat sich 
das oompfidrtere GastrovMcuhrsystem der Meduseo in der Welse entwickeH, dasB sich die gtegenfiber- 
liegeudeii Diinnw iiide uuf weite StnH:ken an einander gelegt haln'n und m der einfachen Eotodemi» 
lamdle v4ifiK^iiiolii<en sind. Von dem (geräumigen Ilüblmum haben sich nur im (Vnlruni der Glocke der 
Mlgieo und nncfa der Peripherie zu die Radialkanüle und der Kiuglianal zur Aurnahme (Qr Nahrung 
wegsam erinlteo. 

Vi'ir S|Hiros:ifs niÜM^cti wir Üinlifhc Vorgänge umlumn, wclfln- iinlr>,vcii hier meist zu 
eiiii r n.K Ii weiter geheadeu Verüüuug des Uaslmlrauiiui gefiibrt haben. Die verscliiedcuen Arten der 
HyiliLud{ioiy|M!n Inetan ans eine Reiie voo Uebergangsformen dar. Wie schon von Allman giezeigt 
wurde, sind die am meduxenälinlichsten Spon>sucs vi>a Tul)uluriu indivi^u mit vier lladiaikaniUen und 
••ineiu lliii;j;kanal ausgestaltet, welch letzterer i-'wu- kl< iiir üi'trriiiiif? (iluii Einifans; zur Seliiniiliüh!'-) um- 
giebt Bei läarveia nulaas dringen vuii der HasLs dtä> S|iudix nur vier blind endende .Aussackungen, 
vier Rndiueote von Radialltanületi, in den unteren Tbeil der Mesolheea eine kleine Strecke weit da. 
Bei den nwiBte:! Sp iinsaca aber ist im Bereich der Mcs^ttlieca der verdauende Hohlrauiii rilnTliau|it 
vollsländig venuict und an seiner Statt limlet sicli uur nueh wie In^m liydractinia (Taf. III, Fi;;. 24 •>!) 
und Myriothela (Taf. Iii, Fig. 20 el) eine eimidlicfatige Entodernilaiuelle. Wenn datier v. ßenedeu 
bei einem Veiigieich der Meduse mit dem SporuttK bemerict, das» das System der Radialkanile und der 
llitigkaiial sich j;eliil(li't haben auf Kosten der F,ntii<|emilan\cl!c. welche er aus dem (inind Jaiiif ineilu- 
soidc" benannt luit, so sind die bomologeu Theile zwar ricbt^ beaittiuiul, uur uius» das Verbältiiiä!» um- 
gekehrt und der Sali dann in der Weise fimmEit werden, dastt dfe Entaderadamdle und die peri- 
pheren Gaslrovaseiriaitadle ridi aus einem weilen Gastrah^um entwidcdt haben, welchen nnpiünfi^ 
die den S|mn)sacs nml Medusen fi^emriusamc (Irundfnnu iM-st^Nscti hat. Es entspricht nrilhiti die ein- 
faclu- und weite liarmiiiilile der Hydroidpoly|icu nicht in tuto dem Mageuraum der lUeduseu und der 
im Spadi\ der SporoBues entitaUenen Hfihlung, wie frühere Foncher sügenommen haben, Hondem e» 
enLsprieht demsciben nur der vom MundkeBd rnnscbhiRsene und der znnfichsl an 3m angren- 
sende ttaum 

Wenn wir auf Urund dieser Erorieiungcn den au dritter Stelle von uns autge»tclltcn Satx ah> 
bewiesen annehmen, so ei||;eben die noch weiter ta sidienden ikimilogien iwkidien der Hydniden- 
fonit, der Meduse und den Spi<rosacs kehle Schwierigkeiten . e> kann daim keinen t Zweifel unterliegen, 
dass die Schwimmgloeke der Meduse und die Mes«>theca lier Spunjsacs der Peristimisdieibe von Hydra, 
sowie der gesaimuteo, vom IH^ristiimraiid bis zur Anbeßuugsstelle (dem ubondeii Pol) sich erstredcenden 
I^eibcswand, welche num sieh idvh veifcfiint vonidien nmas, homolog isL Die Dmbrdla iai daher 
niclit. wie Allman anninunt, rine Nenbildnufr, sondern ist in licr Hydra«rrundfürni, wnui amli nur 
schwach anj<cdeutet, bereifai vuigebildet: eine Ansdiauung, die auch in den oben citirteu Sülzen von 
Clau» ausgesprochen ist. Ferner entspricht die Höhle der Sdiwimmgloeke der Medusen der flachen 
AuaMUlMg des Peristoms von Hydra und dem spaltförmi^cn ibum, <ler sich zwLscheti der Innen- 
fläche der Mesnthcca und der Olierflätrhe d(>s S|>adix oder zwischen den beiden Diättem des Olgane 
lesticulaire von v. Beneden (Taf. III, Fig. 23 und 24 ck* u. ek*) hiozietit 

Nadidem wir so die KSrperform nn Gaoaen veiglidiett und hierbei (He homologen Theile be- 
sfimmt habiMi. ist es von Interesse zu sehen, wie bei den ilrci vci^lichcncn Fonm ii iic Tiifffrcnzirungs- 
producte des Ektoderms. di«> rir'<i'|ilr><litsnr£:ane. die Muskulatur und das Nervensystem beschaffen sind. 
Hier treten uns nicht unerheblidie \ erscluedeiiheiten entgegen. 
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Vierkr Midmilt. Dk BmobgkH Mukiim Atr Medme»- mi der llydraidmform. 



Wäirend bi-i Hydra diu (jei>chlechfai{irodade im.£ktoderiu zwiücheu dem Teiitakclkmiz uud der 
abonlen Befestigungsstelle des Körpen enlBlehen, kommen sie b« deo Hednsen und Sporaeacs dut 

im Ektudenii, wclciics die linlile der (jlocke uuskleidet. zur Entwicklung und zwar sind sie Iiier ent- 
w)j<liT allein auf ili'" Suliuiiibrclla und das Bei'cieh der Itailialkuniilf wie ln'i dfti ■l'rai-hyni('iliis<;n und 
V(äucuialeu oder aut die Wandung de» Magenbchlauchs wie bei den Ocicliutcu und den S|M)rosai» bc- 
sehrinlti Ene Ausiuhnie madil mcb Allman's Angaboi Heatherii, wdehe aberfaaapt der Hy- 
droidenfonii sich am ninsten nähert und welche die Gesdilechfeoiigaoe auf der dorsalen Fläche des 
Svfainus lie^'M hut. 

Die Muskulatur i.st \m Hydra am gleiclimiu>!>igsten über die Körpcrubcrflücbc vertbeUt uud lässt 
swei vccscliiedenß Fnetsyslene eritenaen, ein dieulSr verlauliendes an der Matomseheibe und h>ngl- 

tudinal gerichtete Käsern .ui <li'ii Tentakeln und der übrigen T-cihcswaiid. Bei deii ^!el!ll^,■Il bat sich 
das circuhtre System der l'erihtomscheibe xur Uitigniuskulatur der Subuuibrelia weiter eulwickell, bei 
deu SpurosacM dagegen hat es sidi roHstiindig zurückgebildet, da der Ektodennfibemg an der InneD- 
flicbe der Hesotbcca, dsK äussere Blatt des orgaue testiculaire v. Beneden's (Taf. III. Fig. 2S u. 
24 ek*), nur dünne abgeplattete 7ell>-ii ohne Muskellibrillen aul'woisl. >lit dem lon;?i(udiiialen Faser- 
sy stein verlialt es sich gerade unigekelirL Wätireiid bei den Sporusaus der iiusserc i*^t*)dennübenRig 
der Mesotheea (ek*) muskoUSa ist, let bei den Medusen die Muakuktar auf der SeUmrabeiflftdie ge- 
aehwundcii und hat sieh nur an den Tentakeln erhallen. 

Ihis Nerveiisvsteiii nins> l»ei den Hydniideii. ehe sich ilie lioinoitigieii t'eslslellen lassen, zuvor 
geuuuer unti:rsuclit wenten; <t>jcli glauben wir jetzt sciion die Venuutbung aussiircehen zu dürfen, 
da«8 ein Homologon fiir den Kervenring der Medusen am t^erislomiand der HydnÄlen exlaHren wird. 
Dieser (Jrt ersdteint Tür die Ausbildung eines nervSaeo Centrallbeils iu snferu am nicisteii geeignet, als 
hier die Tentakeln, welche S4>hr coiilnictile und seosiWe Olgane SQgleicfa sind, ihren Ursprung nehmen. 

Es bknlit uns jetzt noch ein einziges Oiigan, das Velum, au betrachleu übrig, weiclics bei den 
Medusen (Tat Hl, Fig. 15 v) allein ausgebildet ist und bei den Hydmklen und Sporasacs kein Homo- 
logon besil/l. Itas V'ehnn ist daher eine seeiindüre inid zwar eine rein ektiHlennale nililiiiii^ iles 
Sdiimi- udei' Peristumraudes, welche erst vcrhältnissnuissig spsit iu An^suug au eine schwimmende 
Lebensweise erwoirben worden ist Bei seiner Entstehung hat das Vdum wie wir an einem andern 
Ort wahrscheinlich zu madien gesm-hl halten — die phylogenelisdi ilteie und daher ursitrüuglicfa 
einßiche Anlage des Nervenrinfjs in einen olH-ren umi einen unteren Stranjr zerlej^-t. die beide durch 
feine Verbindungsfädchen in Zusanuueiiliaug geblielieii sind. Diese Trennung ist dadurch hertieigenihrt 
worden, dass mitten durdi den Tterveniing die Stiitiianidle des Velums hindurchneht. um sich mit 
der Stiibtlanielle der Subumlin'lla zu verbinden. 

Na<-hdeni wir im \'ijrherf!^el)end<'M bis ins F,inzel-.le dii' HomDbifficii imhI dii- Verseiiiedenhi'ilen 
zwiHcben deu drei in <ias .'^uge gefassten Können liesprtKilicn liaiten, winl es wohl keinem Zweifel mehr 
unterliegen können', daas sowohl die Medusen ab auch die Sporosaes von der Hydragrundform sich 
ableiten la.ssen; dagegen sind die genetisdien \'erliüitnisse zwischen Me(lus4> und S|H)rosae uikIi nicht 
genügend aurgekliu-L Ks i.sl möglich, dass zuerst die Umbildung zu Medusen statigerundeii liat und 
dass danu die Siiorosacs aus der Medascororm durch Kückbildung, wie viele Foisdier annehmen, enl* 
sfamden ^d; es ist aber ebenso gut auch denkbar, das« aownU ifie Medusen ab auch ehmiM Formen 
der Si»i>riisaes sich -ellistsCiiHÜt; 'litect :itis der Hydragnindfnriii eniwiekelt haben Mit Frfoli^ werMen 
sieh diese Kragen erst iM-aiitworten lassen, wenn man auch die feineren OiganisationsverhiUtnisse, die 
^dlkeb noch nicfat genügend bekannt sind, aDseilig mit berücksichtigL 
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Nachtrag. 



Die voriimende ArUiU wur zum gr<>>su>ii Tlieil im Maiiuücript ferlif^ t^esldll, als zwei Abhand- 
liinq^'n erschieticn , vuii welchen die eine ebeiifallä die Organisation der Mwliiseii, <Yu- aiuifre die Or- 
gaiiiMiliun der su uaLe verwaudtefl SipbuoopItorcD bekaudelt. Die entere wurde vuu K. Ii ö lim lu der 
Jeiudsdini Zdtoehrfll Bd. XD. die andere von C Ciens in den J^riteilen »as dem wologiscben In- 
stitut zu Wien" Bd. I veröffen dicht. wir die heiden Abliaiidluiii^en im Tt xl nicht mehr berüelt- 
sicbtigeu konnten, geben wir eiiie Itespredniii^ und ^.ellrth<•illlll^ ili i^i^jlien in Vi>nn eines N;ii titmirs. 

Mit Claus befinden wir un» in den wichli(p>leM Punkten in eiuer erlreuUeheu L'ebereinstauiuun^. 
HamenlUdi ist es dem geaannlen Focseher gdnngen, die Entodennlnmdle — oder die »GeKssplstle^, 

wie er die bedeutsüiue ZeUeUSdlicht in Ueliereinstimmunp mit der von ihm für die Acraspeilen M- 
gewandleu Teriuiuulugie benddinel — bei den Schwiniiu^uvken der Siphonupliorcn uachzuweiacu ; er 
int ferner an jungen Anlagen verfolgen können, ü»w die I^amelle in der That ans dem Entoderm 
stammt, indem er die von Agasslz äber die Entwidmung der Heduseiiglocke geniadilett, von J. 
All man und F. K. Schulze alier liestritli-tieii Henliarlifun^-eii für die Si|iliiinophoreng!(H:ken beslätiafle. 
Bei <ler murpbolugiselicn Deutung dei- erhalteueu itesullate gelaugt Claus xu denselben Ansichten 
wie wir; die EnlodemiiameOe iiiilt er für den Uehenesl des Epidids, wddies den untprünglidi Iiis 
xum Scliirmrand reichenden ejulieitli( lieii riaslnivascularraum auskleidete, und leite! er demgemüss die 
Organisation der Meduse aus dem Bau des Uydroidpolypen in der oben von uns nilier daige»leUteo 
Weise ab. 

Weilerliin dnd von grossem Interane die Angalwn Oller die Muslnihtnr. Bei den Sipilono- 
phoren findet sich an den vertichiedenslen Sielleit der Colunie. namentlich an der Schwinunsäule, den 
Senkladen, den Tentakeln von IMiyttophora, eine Fallenbihlun^ der Muskellamelle, wie wir >ie auch bei 
den Medusen am Magenstid und au den Tentakeln von C'amiarina, sowie in der Subumbrelk von 
milracoma und Aequorea IteotMelilel luliea In wie weit Inerliei die Müskulalur ans dem E|Mthei 

auaseheidet, lässl sicli -.lus den vorliegenden Angaben nicht mit IVsliinmtho:t iTitnt'limcii ; ilf-r l'ni>tand 
jedodi, dass nach aussen vou den ge&lteten I.ängsntuskeln feine Bingmuskeln beschrieben werden, lässl 
vermuthen. dass die Mndcdnllen nidit meiur zugldeh die Bedeutung von Epidielaellen besitzen . son- 
dern schon due Art Heaoderm bOden. 

Das V'drkonmien vnn Miiskeira>ern im Kntoderm, lilwr welches liislirr alli-in Au- >ich auf Sarsia 
tubulusa beziehenden Angaben von F. IL Schulze vorlagen, bat Claus ebenfalls in mehreren Fällen 
benlBtigen können. So sdlen dreuMre, sehr feine Mnskelfesero auf der fnnenseile der Stntriamdle an 
den Tentakeln von Ph)'$ophora und ebenso an dem Stamm mehrerer SiphonopluMren vodianden sein. 

Während somit die unabhängig von einander <'nlstari<1i't>cii fjid'rsnilinnejen von Claus und 
uns sich m willkonnncner W'cisc gegenseitig bestätigen und ergänzen, ergeben sidi sehr bedeulsune 
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Kukng. 



Diirerciizvii uiil den llubultatvii , zu deiieu Böhm in einer Arbeit tlber <üc Hclgolündur Medusen 
hngfeii die in sysleinatisciier Hiniidil und we|^ der so^Gütigen Zasammenstdlani; der Litentar redit 
verdienstviill ist. Böhm giebt au, dass TaHl hei allen Medusen djc Muslioliuscni eigene Zeilen be- 
sitzen, aus dein Kpifhel ;lllsp'^L•lliLNl(>Il sind und ein drittes Kt'iiiiliiatf cr/cufjt halten, während das (Je- 
sagte nur für wenige Arien uinl auch liier nur für liestiiiuule Stellen des Körpers gilt; er bezeichnet 
ddwr die Medtwen itn Gcgensafa zu den Hydroldpolypett ai%enicin als Triblaslerien. Die GeseidedilB- 
organe leitet er inll v. Beneden die niännliclteu aus dem Eldodemi, die weibiiclien aus dem Eoto- 
demi »b; in seiner ßcweisfnhninßr stützt er acii zum Tlieil darauf, dam bei den H«)deH ein äusseres 
eidodOTnalcH Epithel stets felile, welches wir In allen Fällen hnliea uadiweisen können, dass bei den 
Ovarien da^isegen ein soldies voriianden sei. wdirend hier das gaslnivasoulare Epithel aldleoweis dnrdi- 

hrnclx'ii s(>:!i siill Die Entodemiliiini'Hc häll er l'iir ciiiini Tlu'il (h's Kktoderiiis tini! liissl dirsi'H»- Ix-i 
allen Leptiuueduseii dorcb einen Spulli-auiu, der liiaLsuchlich sich nur bei den Ucellateu vitrliudet, von 
der Snbumbrdta gdrennt sdn. Qu «eiterer wi<-htij»;cr DifTcrcnzpunkt iwisdien anseno Untenocbungen 
und denen Böhni's l)etrilR die Angal»en ük>r die Anwesenheil einer StQtzlainelle zwisdien EIctodemi 
und F.ntiiderni. Ini (I<t?(>iisatz zu F.V.. Srlinlzi- leugnet Brihm die StiK/lmurllf uri den Tfiilakcin, 
in den Wandungen des Magen» und in der Subuinbrella und ervtahnt sie uueli nicht bei der lie- 
sprechung dcfs Veiums. Wir Icönnen dem gegenüher nur mit Bestimmtheit die Dnisldhingen F. E, 
Schulze'» aufreebt «-rhulten. 

I'if violeti I>iffi!reiiz|iiinlvlf'. die ssir l»l<'r /nsamnicnjfestelll halwii, erklären sicli ans der 
Virs«:liied<nartigkeit der angewandten L'nt(T>ULliiiiiKsiiietlii)de. Böhm hat weder (juenschnitte nuch 
methmfisefae kointionfiprSparate angefiortigt, sondern seine Aoffittsung Tomehoilich an FKdienlNldern 
gewonnen; wie wonig zn verlässig dieselben sind und wie sehr dieselben der Controle hedarfen, haben 
wir iriederhnlt hervniigelMiben. 
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Tafel I. 

Siutik e'uic Uui rsi h:ut j; durch das Ororium von Mitrocointt Annac ¥. On. 1. 
t^tück cinue Uucrechiiitu d^r.jh du« U^arium vou Lixzia Kut-LLikvri. F. Oc. 1. 

Uocrschnitt durch eiu btujdr<inaig» Ueachlcebtmnpiii tuu Mitrucama Aaniio. Die liolu Uiüfte von «iiMa «aib- 
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UuL-nchnitt diin-h die Kntoilcrnilttnictte von Vur. 'in heim I'ebergung in vini;n (ivtruTaafolllkanl« F> Oa. I, 
KntodenDlamoUe toq Camarina hutata toq der .Siibumbrella oo« gceohen. F. (h. I. 
titüek. mam (jumehaWa durch daa Uvarium von Uzzia Koellikori. F. Oc. (. 
KntodermlameUa tob Aaqaarea Fenkalaa tod der Flüche geaehen. F. Oc. 1. 
StUck eiae* Qoencknilt* dank elaan aokUuMUannigaii Tentakel vou Carmaiioa 
Jtadiabakaitt dank dia flvkaBbialla vaa AaqoaM Fankalaa aattriwib d«a B ia ikaaah. F. Oo. L 
dM mtanCalaB KaM im K^nalMa ym OnMfkw hMkMk a Oa. I. 
■Im Tntakalwkfa Toa Caniaa aol aarii. IX Ob L 
BadUaehnitt durdi die Subunbrella von Aeqoana Fonkalaa nwdiaiiwirti Tan RhigkaaaL F. Oc I. 
itadialschhirt i1iir.!i .!lt^ Vi^um i^iiirr juriRM Canaarinu hu.<tutiL F. Oc. I. 

MadialachQUi tlurdi da« VeliUD einer der flawWanblii i ifi nalie «tehendeo Carmanua baitata. F. (Je. L 
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Stück eine» Uucrtihoict» durch eluc Urariallumelle tod Carmarioa hutaU- F. Or. I. 
Sttick eioo« Uuerschnitta durch eine QeacbleehtalaneUe von Carmariaa haatata Jungt'' Thirr. F. Oc. 
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ErMinnig dv MUdungm. 



Fif. 9 und 10- Qucnchnittr durch Rit^ratöckr vod Ciukias mI narii. Fig. 9 Unmlulag» ohne Ei, Fig. 10 Omimi mit 
grosacin Ki «rnig' n in der tUifung baglillban BfttWWIIi Di* KriHHMM wM dMk (tM MMiMMito Vttt 

Ektodermc] ithcl gc'.rcnnt C, Oc. U. 
Fig. II. Uuerschuitt durch Jiu Üvununi vou U;.t.jrth:]i Uegcubauri- U. Oe. L 

¥\g. Hwil «ttica Uuerschuitu durch die MageuUuche einer jungen CaiiiDt laliTeotri«, bei der ala ernte Anlage der Oe- 
nohlediturgane eine TermehniDc der •ub«|Mtfa«Iia]eo Zaüea einfctntoo iat D. Oc I. 

ti§, lt. Tknl «ia« QwnelttiUi danb 4i« M ^t Mo l w «iatr maA aiaht tMUk gwJitiiilmiwfcD iiitiiiili<ihwi OiiaiiiA b«i- 
vntm. Dl 0(u L 

Iis. !«• <lMM9udtt dudi «• Kigtwnd «iMt «aiMidiw QuIm Mt wrin C. 0» 1 

Kg. 1». MUk rfaM QMndiwtb dnh KagHlHdN ^« irihiilWtm jiiiiMiilliiift« Onäm tafivMbdi. D. 0*. L 
Kg. 1«. Die u die ubertüdM uri m d]« BtBtdMatll» g m amtn SkttimiMit» «iatt taMigiK Qwirfwith M Mir* 

kcrer VeqträMcmng. Imso. S. Oe. I. 

FiR. 10 und 17 Thrilc wi» der Kigur 10 b«i •tiixkcrcr r^r r 1 1 9. Od. L 

Fig. 19—33. QucrNKnittc durch die (ioschlochtsfailc von At-t^uun-a Funkaleu. Flg. SS StBek* nu TtnollMMMa Oagnte 
einer Ueechlecbtslamelle : A. der an die Uallerte (x) greosende Thcil; B, Ao£ug«tlieil und C mittlerer Theil der 
eigeBtlichen OTariaUameUe ; O. der deu Fallennuid MUendt Tbiil, io dm dw nditio Muakal tilgt. C. 0«. L 

ISg. I»— 31. Stucke au dem Aafiuisitbcil b«i iliiili Tugillminiin, wm OmtüUkimJUhmpmt dar «btphhälUia 

lUlm ia BMlcB m wlgM. Im. 9. Oe. I. 

TiJdllL 

Ti^ 1. QaMMhaitt diirdi dm SohinB tob Am|iiotm Fonkriw Mitrwlrt nr WaMug dir MidhdkHttt», m imm ikt 

mUt ifaM OtMlMiyliarilMi n mIimi äaA^ «tim rkidmh wurtwu t 
n». 1. Sil Hllfli dni Qiiinihiiiiii dwdi dw Jii«« «w Uaria iMlIikMi alt imi niiililiiMiiipiiii, vm dMM <te 

grSaMnuig. 

K^ 5. Uif unten', die U««c^lU,•^^h^<;lrf in iDtlinltundo Wand eines KadialLiiLjiL- von Aequore« For*kalea vom 8ohinn lo»- 

j[i!,u.>i iitj.J auiicvbrvil«^; l.ri uiigilulir do)>[itrlter Vergru«eruug ; iii:r Hudialmuiikel , welcher die beiden üewhlecht»- 

lanii lli n rn tint, iMnjccycKhDCt. 

Fig. 4. Die Külftr ein«* Uuenchnitt« dureh d«o Uagm tob Oeouit conic« uagifähr in d«r Vitt« swiaoboi baaia d«* 
MagiBB ind JluBdäffkiiBg. Die inlcmMn QaMfelMliiMiiaM UHda dädi fdtlll MvikiWIi« fw rfMBidtr |^ 
tMoal; M iwMiigftwbw Yngitomag, 

rig. i. Dv Vh« *m OmmI« mum in MÜfiAir Amli^ w^ftlkt um d» DtpfrilB TwpdM wt . 

Kg. S. 9« lüfiB m UhJ» KMUilMri tmi d« di» HnadaBMU« ti^iudio lad» nt MnAK nt 4h Dw**« 

TMgMMIfft- 

ligi 7. Dil Hüfte eisaa Uuenchuitl» durch ilugen und Schirm i-iiur Ocaaai« oäoin dioilt •■ dir 8MI*, «• dil Bldid- 

kBod* TOD Mageo enlii]>ringen ; Ki-i rwunncf.ifhrr \'f'rL'r(i.»'«prutis 
Fig. »~\3. Oamm mI maria. 

Fig. H. Kcitliehe Aaaiebt der Tcntakclwurzcl , da» Vi rliallt n >li r Miin«;ntiv>chr luich einem UucrKihnitt eiugeieichnet ; bei 

uiigclahr zwanzigfacher VcTfroewrung. 
Fig. B~ 11. QuirMhnittf dareh die natu«, di« UaioliUdilspnidiMli anaagBada Wand du Uaatmaaialai^yatKa*. Fig. 0. 

Uurrxchnitt dnrrh den Mifra. 10 danli dM Migna wd ataan Sflkl dir llagiwtMiitoi Kg. 11 daiah di« 

MhU dir MwntwdM. 
Kg; M. Aaddit dar TbatrintaM. a 0«. 1 atm fiildrioiM. 

K|. I&. Dia a> «« fltUdaaMll» giMMmdw Thaile mraiar Mm M atUaMV TaigitMuiuag A. aaT dia Tlaiiiifaill. 

S. Toa der Fliehe lialraelitat F. O«. [. 

Fig. 14 und l.'i. Schcmatn zur l'.c.luuli.ju ili-r Mciinm uuf Jua II ydr^jiJi,uly[it u ; Fig. 14 dt» H v^runku, Fig. 16 im "ndllf 

Fig. 16. tiuiT»chnitt durch .Ii» lii^. 1. , ; hM l.,;t .ii... r Carmänua otukrctht lur Kicbtuog dw Hudialkaaala. 

Kg. IT. Qiiir"-h-iit1 'Iiiri'!i i.i 1 . ijt.il.' l.i ur^cl , um 2U irigi-n, vir «ich da* EpÜilll du Tntllnb MBd dir 

Schimiolicrfliuhf in dir Wuriclucheide (orlaetxt F. Oo. I. auf die Hälft» T«rkl«iaait 
F:g. 1 H. Kndv der TcnukclwurseL. 0, Oc L auf die HUfte TCrkMnerl 
Flg. 19. Quor»ubniti duivb dw Migma t kl «aar Omaaiia^ atw« itiUaibah traigrliMait 
Fig. SO — 34. Copien aaeh Allaaa, Agaaaii aad t. Baaadaa. 
Kg. ao. Biaa QoidilMhUwH^ raa Kjilithaia nadk Allaim*. 

^ n—m. Km jogi, ia BMnUtlug Vt^Uha» flanla adiaUlit Fig; Sl aaf dia afÜMlMB LKogwchnitt, Kg. M arf 
das «fliidNn Quenchaitt; aaah Agaaaiz. 
M— M. Waalidie a«M)M«ehtAaaipan rea Hjrdraotinia rchioats ia TnaiUadiaMi latwiaUaaginiataadeo aaoh t. Ba- 
■adaa. 
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